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Breslau, 11. März. 


In Bezug auf die Antwort, welche Oeſterreich auf die preußiſchen 
Forderungen in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit ertheilt 
haben ſoll, erhalten wir von unſerem berliner Correſpondenten folgende Mit: 
heilung: 

8 Berlin, 10. März. In wiener Correſpondenzen findet ſich die 
Mittheilung, daß Oeſterreich zunächſt auf die preußiſchen Forderungen mit 
einer kurzen, abweiſenden Rückäußerung geantwortet habe, daß aber noch 
eine ausführlichere Kundgebung des Grafen Mensdorff zu erwarten ſtehe, 
in welcher derſelbe auf die preußiſchen Vorſchläge in eingehender Erör⸗ 
terung zurückkommen werde. Ueber die Abſichten des wiener Cabinets 
kann man allerdings in der öſterreichiſchen Hauptſtadt näher unterrichtet 
ſein, als am hieſigen Orte; aber allem Anſcheine nach iſt die obige Angabe 
irrig. Möglicherweiſe iſt ſie aus einer Verwechſelung mit der Thatſache 
entſtanden, vaß der öſterreichiſchen Antwort⸗Depeſche eine kurze vertrauliche 
Mittheilung über den Inhalt derſelben vorausgefhidt worden war. 
Sicher iſt, daß die öſterreichiſche Antwort ſelbſt ſich keineswegs 
auf eine ſummariſche Formulirung einzelner Sätze beſchränkt, ſon⸗ 
dern auf eine zuſammenhängende Erörterung der preußiſchen Vor⸗ 
ſchläge eingeht. Wie zu erwarten war, läuft die Erörterung auf 
ein negatives Ergebniß hinaus. Graf Mensdorff geht von der Auffaſſung 
aus, daß die dieſſeitigen Forderungen, jo weit fie Territorial⸗ 
Beſitz in den Herzogthümern beanſpruchen, oder auf die Vereinigung der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Wehrkräfte mit dem Heere und der Flotte Preußens 
Bezug haben, gegen die Intereſſen Oeſterreichs verſtoßen, und deshalb im 
Prinzip abzulehnen ſeien. Gegen die Vorſchläge in Betreff des Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanals und des Anſchluſſes der Herzogthümer an das Syſtem der 
preußiſchen Verkehrs⸗Anſtalten ſcheint man in Wien ſich weniger zu ſträu⸗ 
ben; wenigſtens iſt dagegen ein principieller Einſpruch nicht zu begründen. 
Es iſt wohl kaum zu vermuthen, daß Graf Mensdorff ohne weitere Ver⸗ 
anlafjung dazu kommen ſollte, feine jüngften Aeußerungen durch eine neue 
Kundgebung zu erläutern, und alſo jedenfalls in der Wirkung abzuſchwä⸗ 
chen. Zunächſt wird das wiener Cabinet wohl eine Rückäußerung aus 
Berlin abwarten, und ſo nimmt die ganze Angelegenheit naturgemäß den 
Verlauf, auf den man hier von vorn herein gefaßt war: eine definitive 
Regelung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Verhältniſſe hat eben 
erſt dann Ausſicht, wenn eine Verſtändigung über die Beſitz⸗ 
frage erzielt iſt. Von dem Drängen auf provbiſoriſche Einſetzung des 
Erbprinzen von Auguſtenburg ſcheint Oeſterreich Abſtand zu nehmen. Die 
Parteinahme der öſterreichiſchen Diplomatie für die auguſtenburgiſche Sache 
hatte niemals eine innerlich feſte Begründung. Sehr wahrſcheinlich iſt es, 
daß die oldenburgiſchen Erbanſprüche in Wien lebhafte Vertretung finden 
würden, wenn Ausſicht vorhanden wäre, damit die Forderungen Preußens 
in Schranken zu halten. 

Der „Zeidler'ſchen Correſpondenz“ entnehmen wir in Bezug auf dieſelbe 
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rung auf die praußifche Depeſche vom 23. Februar iſt am Mittwoch Nach⸗ 
mittag im auswärtigen Amte übergeben worden. Ihr Inhalt beſitzt weniger 
durch die Bemerkungen, mit denen derſelbe die preußiſchen Propoſitionen be⸗ 
gleitet, eine diplomatiſche Wichtigkeit, als durch den Umſtand, daß er eine 
Veränderung der Poſition kennzeichnet, die das öſterreichiſche Cabinet bisher 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage eingenommen. Bis jetzt hatte Oeſterreich 
auf eine baldige Erledigung des in den Herzogthümern beſtehenden Proviſo⸗ 
riums hingearbeitet. Nun aber, da Preußen Vorbereitungen trifft, um auf 
den Wunſch Oeſterreichs einzugehen, und da es die Grundlagen angiebt, 
welche die Herſtellung eines definitiven Zuſtandes begünſtigen würden, nimmt 
Oeſterreich eine Haltung an, durch welche die Fortdauer des Proviſoriums 
zu einer unumgänglichen Thatſache wird. Oeſterreich ſträubt fi 
gegen denjenigen Theil der preußiſchen Propoſitionen, welcher von 
einer Erwerbung der Territorial - Hoheit an gewiſſen Küſtenpunkten 
der Herzogthümer handelt und das künftige Verhältniß der militä⸗ 
riſchen Streitkräfte Schleswig⸗Holſteins zu der preußiſchen Armee an⸗ 
deutet. Oeſterreich kann aber ſeine Oppoſition, welche die Entſcheidung den 
zukünftigen Ereigniſſen vorbehält, nur dadurch ermöͤglichen, daß es ſich im 
Allgemeinen auf den Standpunkt Preußens begiebt, welches ja von Anfang 
an der Ueberzeugung geweſen war, daß die vielfach verſchlungene Frage der 
Herzogthümer keine beſchleunigte Löſung ertrage. Indem nun Oeſterreich 
ſich dieſer Auffaſſung Preußens anſchließt, kann es auch nicht mehr auf ſeine 
frühere Idee, dem Auguſtenburger die einſtweilige Geſchäftsführung in den 
Herzogthümern zu übertragen, zurückkommen. In Wirklichkeit dürfte in Wien 
das Intereſſe für den auguſtenburger Prinzen vollſtändig erloſchen ſein, wo⸗ 
bei denn der Umſtand, daß der unſolide, agitatoriſche und intolerante Cha⸗ 
rakter der auguſtenburgiſchen Candidatur den Bewohnern der Herzogthümer 
weder dauernde Inſtitutionen, noch eine glückliche Zukunft verbürgen würde, 
das Seinige zum Durchbruch der beſſeren Erkenniniß beigetragen haben mag. 
Was die Stimmung derjenigen Mittelſtaaten betrifft, welche der preußiſchen 
Politik Widerſtand leiſten möchten, fo ſtellt ſich heraus, daß dieſelben durch 
die neueſten öͤſterreichiſchen Kundgebungen weder befriedigt noch ermuthigt 
worden ſind. 5 
Die „N. Pr. Z.“ erklärt es gleichfalls für ſelbſtverſtändlich, daß über den 
Inhalt der öſterreichiſchen Antwort auf die jüngſte preußiſche Depeſche ge⸗ 
nauere Angaben noch nicht veröffentlicht werden können: jedoch verlaute jo 
viel, daß die preußiſche Depeſche jedenfalls als Ausgangs» und Ans 
knüpfungspunkt für weitere Verhandlungen benutzt ſei und daß demzufolge 
fürerft das Proviſorium in den Herzogthümern beizubehalten, von der pros 
viſoriſchen Einſetzung irgend einer andern Regierung dagegen abzuſehen fein 
werde. Inhalt und Ton der neueſten öſterreichiſchen Kundgebung berechti⸗ 
gen, wie wiederholt verſichert werde, zu der Zuverſicht, daß die innige Ver⸗ 
bindung der beiden Regierungen auch die gemeinſame Löſung der jetzt vor⸗ 
liegenden Fragen finden werde. — Von derſelben Hoffnung zeigt ſich auch 
unſer wiener Correſpondent erfüllt, wenn er uns unterm 10. d. Mts., wie 
folgt, ſchreibt: 
„Ueber die Rückäußerung Oeſterreichs auf die preußiſche Note noch länger 
bins und herzureden, lohnt jetzt wohl laum noch der Mühe. Die „Allg. Z.“ 
will freilich wiſſen, der Kaiſer habe dem Baron Werther auf einem Balle 
ſelbſt geſagt, die Forderungen ſeien unannehmbar. Ich habe dagegen ge⸗ 
hört, daß gerade Se. Maj. ſich im Miniſterrathe entſchieden zu Gunſten 
derſelben ausgeſprochen, nachdem alle Mitglieder des Conſeils dawider 
Partei ergriffen und eines ſogar geäußert, da müßten doch erſt die Oeſter⸗ 
reicher aus den Herzogthümern vertrieben fein. Auf ſolche Pilanterien iſt 
wohl überhaupt kein Gewicht zu legen, da die Augen⸗ und Ohrenzeugen 
fie wohl nicht den Zeitungen zuschicken. Ich behaupte auch nur; man will 
bier um leinen Preis einen ſelbſt blos diplomatiſchen Bruch herbeiführen — 
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und die Situatiou iſt derartig, daß die ganze Strömung die preußiſchen 
Projecte von ſelber dem erwünſchten Ziele zutreiben muß, wenn Graf 
Mensdorff nicht den allernachdrücklichſten Ernſt entwickelt, wie vor fünfzehn 
Jahten Fürſt Schwarzenberg. Und davon iſt keine Rede!“ 

Was im Uebrigen die Auslaſſungen der „Kreuz⸗Ztg.“ bei dieſer Gele⸗ 
genheit anlangt, ſo glauben wir unſeren Leſern die Angriffe, in denen ſie 
ſich gegen Hrn. v. Schmerling gefällt, nicht vorenthalten zu dürfen. Dieſelbe 
ſagt wörtlich: „Am grellſten trat bekanntlich der Widerſtreit dieſer Strö⸗ 
mungen hervor, als ein Mitglied des öſterreichiſchen Miniſteriums die unter 
ſeiner Leitung ſtehende, aus Staatsfonds bezahlte Preſſe dazu benutzte, 
einen ſeiner Collegen ſyſtematiſch anzugreifen und ſchließlich aus dem Amte 
zu verdrängen. — Auch heute wieder iſt es derſelbe brave Hr. v. Schmer⸗ 
ling, der gegen die richtige Politik Oeſterreichs in der Herzogthümer⸗Ange⸗ 
legenheit auftritt und die enge Verbindung zwiſchen den beiden deutſchen 
Großmächten auseinander zu bringen ſucht, — blind genug wie er iſt, um 
nicht einzuſehen, daß der Kaiſerſtaat zum Mindeſten eben ſo viel Gewinn 
hat von dieſer Allianz wie die norddeutſche Großmacht. — Unleugbar beſteht 
in Oeſterreich eine zahlreiche antipreußiſche Partei. Beſonders ſtark iſt die⸗ 
ſelbe unter den liberalen Elementen des wiener Abgeordnetenhauſes vertre⸗ 
ten, — ein allerliebſtes Myrmidonengeſchlecht, voll unruhiger Werdeluſt und 
geſtachelt von dem Expanſionstrieb des äſopiſchen Froſches. — Undenkbar 
iſt es nicht, daß der Staatsminiſter v. Schmerling es für nothwendig erach⸗ 
tet, im Intereſſe einer günftigen Löſung der ihm obſchwebenden Finanzfra⸗ 
gen dieſer Partei auf dem Gebiete der auswärtigen Politik Zugeſtändniſſe 
zu machen. Zum Glück iſt dieſe Richtung jedoch nicht Ausſchlag gebend in 
Oeſterreich ꝛc.“ 

Unſere Behauptung, daß die Reihe der Prätendenten wohl nicht ſo bald 
als geſchloſſen anzuſehen ſein dürfte, hat ſich, wie die im heutigen Morgen⸗ 
blatte ſchon mitgetheilte Nachricht von den Erbanſprüchen, welche Naſſau 
auf Lauenburg erhoben hat, zeigt, als begründet erwieſen. Näheres darüber 
theilt man der „N. A. Z.“ mit. Derſelben ſchreibt man aus Frankfurt a. M. 
9. März Folgendes: „Zu den Erbanſprüchen, welche von verſchiedenen Sei⸗ 
ten her auf Lauenburg erhoben worden ſind, iſt in der heutigen Bundes⸗ 
tagsſitzung noch ein neuer hinzug ekommen. Der Geſandte für Naſſau und 
Braunſchweig nämlich hat eine Denlſchrift überreicht, in welcher die Herzo⸗ 
gin Adelheid von Naſſau, geborene Prinzeſſin von Anhalt und Enkelin der 
Landgräfin Louiſe Charlotte von Heſſen, der erſten Cognatin des däniſchen 
Königs hauſes, zu Gunſten ihres Deſcendenz in Bezug auf Lauenburg die 
Erbfolge⸗Anſprüche wieder aufnimmt, auf welche ſie ihrerſeits am 13. Sep⸗ 
tember 1851 verzichtet hatte, durch welchen Verzicht aber dem am 22. April 
1852 von ihr geborn en Erbprinzen von Naſſau, wie es, dem Vernehmen nach, 
die Denkſchrift ausführt, fein eventuelles Recht nicht vergeben worden fein foll, 
Die Geſandten derjenigen Regierungen, welche früher Anſprüche auf Lauen⸗ 
burg beim Bundest age angebracht hatten, verfehlten nicht, dieſelben bei die⸗ 
ſer Gelegenheit zu erneuern und ſich gegen die der Herzogin Adelheid zu 
verwahren. Die Denkſchrift wurde dem holſtein⸗lauenburgiſchen Ausſchuß 
überwieſen.“ ups 

Aus Italien meldet man, daß der König, der am 7. d. M. in Mailand 
den Grundſtein zu der Paſſage „Victor Emanuel“ gelegt hat, auf Lamarmora's 
Vorſtellungen ſich entſchloſſen hat, von Mailand direkt nach Florenz zu 
überſiedeln und bereits dahin abgegangen iſt. Man verſichert, daß ihn dazu 
nicht die Gründe, welche der Miniſter⸗Praſident gegen die Turiner geltend 
machte, bewogen haben, ſondern die politiſchen Gründe, welche derſelbe zu 
Gunſten von Florenz aufzuführen vermochte. Der König wird bis zum 15. 
in Florenz bleiben, um dann die folgenden 2 Monate abwechſelnd in Turin 
und Florenz zuzubringen. Allen Hofbeamten iſt jetzt ſtrenger Befehl zuge⸗ 
gangen, ihre Ueberſiedlung nach Florenz zu bewerlſtelligen. Die Rechnungs 
kammer wird Mitte April mit dem halben Perſonal in Florenz 
ſein. — Aus Florenz wir der Tod eines der hervorragendſten italie⸗ 
niſchen Staatsmänner, des Marcheſe Ridolfi gemeldet; derſelbe be⸗ 
kleidete im Miniſterium Ricaſoli die Stellen für das Auswärtige und den 
offentlichen Unterricht. In Bologna ift der General Pinelli geſtorben. — 
Gegen die Convention vom 15. September iſt von 324 römiſchen Exilirten 
Proteſt eingelegt worden. Sie wollen nicht, daß man ihr Stillſchweigen 
als Zuſtimmung anſehen könne, und behalten ſich übrigens die Freiheit vor, 
nach eigenem Ermeſſen zu geeigneter Zeit zu handeln. Man will hierin 
einen Fingerzeig erblicken für das, was geſchehen werde, wenn die franzöſi⸗ 
ſchen Truppen Rom verlaſſen haben. 

Unter den Nachrichten aus Frankreich ſind faſt nur die auf die Un⸗ 
terrichtsfrage bezüglichen von wirklicher Bedeutung. Die Behauptung, 
daß bei dem Desaveu, welches der Unterrichtsminiſter mit feinem Berichte 
zu erfahren gehabt hat, beſonders clericale Einflüſſe im Spiele geweſen find, 
rechtfertigt ſich immer mehr. Mit Recht meint man, daß das bei dem plötzlich 
erfolgten Umſchlage ergriffene Auskunftsmittel ſo viel wie gar nichts ver⸗ 
heißt, daß eine oder die andere Beſtimmung des durch die Moniteurnote in 
Ausſicht geſtellten Geſetzes ſogar poſitiv ſchädlich werden könnte, wie z. B. 
die Abſchaffung des Nachweiſes der Befähigung bei Errichtung von Pribat- 
Anſtalten, und daß die „unwiſſenden Brüder“ und Namen eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung beſtens zu benutzen wiſſen werden. Seltſam, ja verdächtig iſt be⸗ 
ſonders die Art, wie das „Journal des Debats“ ſich in der obſchwebenden 
Frage verhält. Ihm genügen die halben Maßregeln, welche die Moniteur⸗ 
note verſpricht, vollkommen. Darf es ſchon auffallen, daß das „Journal 
des Debats“ ſich gegen den obligatoriſchen Unterricht erklärt, ſo legt das 
Lob, welches es dem Hauptgegner Duruy's, dem „ſo liberalen“ Staats⸗ 
miniſter Rouher ſpendet, die ſchon oft aufgeſtellte Vermuthung erſt recht 
wieder nahe, daß die „Debats“ nicht ſo unabhängig ſind, als ſie gern 
ſcheinen möchten. Die Aeußerungen des „Monde“, welche wir unter 
„Paris“ mittheilen, bedürfen nicht erſt eines Commentars. Uebri⸗ 
gens beweiſt die ganze Angelegenheit, wie wenig Einheit in dem Cabinet be⸗ 
ſteht. Der Kaiſer iſt die ganze Regierung, die Miniſter ſind nur Werkzeuge, 
die unter ſich ohne Zuſammenhang ſind, und oft ſogar in diametralem Ge⸗ 
genſatz ſtehen. Freilich iſt das nichts Neues; indeß war ein ſo frappantes 
Beiſpiel doch noch nicht dageweſen. — Wie bereits telegraphiſch gemeldet 


worden, iſt der Herzog von Morny ſeinen Leiden erlegen. Unter denen, frü 


welche als feine Nachfolger im Präſidium des geſetzgebenden Körpers genannt 
werden, führt man jetzt auch den Herzog von Albufera an. — Intereſſant 
iſt die Berückſichtigung, welche man in Paris den preußiſchen Zuſtän⸗ 
den ſchenkt. Wie man den „Hamb. Nach“ mittbeilt, haben die Erklärun⸗ 
gen, welche der Miniſter Graf Eulenburg kürzlich im preußischen Abgeord⸗ 
netenhauſe über die Stellung der Regierung zu den Kammerwahlen abgegeben 
hat, ihrer Offenheit wegen bei der Mehrzahl der franzöſiſchen Blätter die gebüh⸗ 
rende Anerkennung gefunden. Die „Gazette de France“ bemerkt, ohne be⸗ 
ſonderen Neid und Stolz an den Tag zu legen: „Die preußiſche Regierung 
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hatte uns bereits das Preßregiment mit ſeinem Gefolge von Verwarnungen 
zc. entlehnt. Nun nimmt fie von uns auch noch die Theorie und Praxis der 
officiellen Candidaturen an.“ — Wie es ſcheint, iſt die Ernennung des Herrn 
von Montholon an die Stelle des früher ernannten Marquis Chateaure⸗ 
nard zum Geſandten in Waſhington auf ausdrückliche Bitte des Präſidenten 
Lincoln erfolgt. 

Die Aufforderung der mexicaniſchen Regierung an die Präfekten des 
Kaiſerreichs, das Exequatur der ausländiſchen Conſuln zu unterſuchen, ſoll 
ſich, wie man uns von Paris aus verſichert, auf die Conſuln der Vereinigten 
Staaten beziehen, welche weder von Juarez, noch von der jetzigen, durch die 
Ver. Staaten nicht anerkannten Regierung ein Exequatur erhalten haben. Die 
„France“ glaubt nach ihren Nachrichten aus Mexico ſich der Hoffnung hin⸗ 
geben zu dürfen, daß die dortigen Verhältniſſe, welche einen Augenblick ein 
etwas beſorgliches Ausſehen annahmen, jetzt vollſtändig wieder in das gute 
Geleiſe gekommen ſind. Sie geſteht freilich zu, daß einige Generale in ihrer 
Gewohnheit der Unordnung bereits des neuen Syſtems müde geworden ſind 
und nochmals Pronunciamento's gemacht haben, behauptet aber, daß dieſe 
auf keine Unterſtützung der clericalen Partei zu rechnen haben. Am meiſten, 
meint ſie, ſei zu beklagen, daß es dem Kaiſer an Männern fehle, welche die 
reichen Elemente des Landes richtig zu verwerthen wiſſen ꝛce. Was von 
dieſen Beruhigungsausſprüchen der „France“ zu halten iſt, braucht wo 
ſchwerlich erſt näher erörtert zu werden. f 

Wie wir neulich bemerkten, haben ſich die engliſchen Blätter ziemlich 
lange bemüht, den herannahenden Untergang der nordamerikaniſchen 
Confdderation zu berbeden, und fie waren ſogar fo weit gegangen, daß 
fie die letzten Niederlagen derſelben als Siege darzustellen verſuchten. Jetzt 


ſcheint der „Times“ endlich ein anderes Licht aufzugehen und ſie fängt an 


zu begreifen, daß es mit den Conföderirten denn doch wohl vorbei ſei. Sie 
ſagt nämlich u. A. wörtlich: 
„Wir ſcheinen an jenem Wendepunkte des amerikaniſchen Krieges an⸗ 
ekommen zu ſein, welcher uns gewiſſermaßen ſchon die Schlußſcene und die 
Rolle, welche wir dabei zu ſpielen haben werden, vor Augen führt. Der 
beinahe auf keinen Widerſtand ſtoßende Marſch eines Unionsbeeres durch 
Georgien und Südcarolina und die gleich beim Herannahen dieſes Heeres 
erfolgte N rg eines für unüberwindlich gehaltenen ſeſten Punktes nach 
dem anderen ſind keineswegs die einzigen Zeichen der Erſchöpfung der Con⸗ 
föderirten. Die großen Seeſtädte, zu deren Vertheidigung fo ungeheure 


Opfer gebracht worden waren, beherbergten ſchon ſeit längerer Zeit nur 


einen kümmerlichen Reſt ihrer früheren Bevölkerung. Schon dor zwei 
Monaten war Charleston, die eigentliche Wiege der „Rebellion“, eine ver⸗ 
oͤdete und halb ruinirte Stadt, in der das Vieh auf den Straßen weidete 
und die Rebhühner ihre zungen auf den Straßen fütterten. Kein Wun⸗ 
der daher, daß ſich keine Mannſchaften finden ließen, um dem Vorrücken 
Sherman's Einhalt zu thun. Kein Ort hatte die gehörige Beſatzung und 
konnte Soldaten entbehren, ohne zum Angriffe herauszufordern. Dabei 
fehlte es an Material aller Art.“ f 


Von den Beſorgniſſen, welche die „Times“ in Bezug auf die Angriffe 
hegt, denen die britiſchen Beſitzungen in Amerika ausgeſetzt ſein könnten, 
giebt das, was wir unter „London“ mittheilen, wohl hinlängliche Auskunft. 

Aus Belgien iſt zu melden, daß das Abgeordnetenhaus die Aufhebung 
des Wuchergeſetzes mit 71 gegen 7 Stimmen angenommen hat. Nach dem 
neuen Geſetze wird der Zinsfuß zwiſchen den contrahirenden Perſonen feſtge⸗ 
ſetzt. Sobald eine derartige Vereinbarung nicht ſtattgefunden, nimmt das 
Geſetz in Handelssachen einen Procentſatz von 6 Procent, in den übrigen Ans 
gelegenheiten von 5 Prozent an. f 

In Spanien iſt das neue Preßgeſetz, von welchem wir unten (ſiehe 
„Madrid“) einiges Nähere mittheilen, der Grund neuer Unzufriedenheit mit 
der Regierung geworden. 

Aus Nordamerika hat uns ſchon geſtern der Telegraph die Nachricht ge⸗ 
bracht, daß Wilmington genommen iſt, daß der füdftaatlihe General Hooke, 
von Terry verfolgt, ſich in nördlicher Richtung zurückgezogen hat und daß 
Sherman am 19. v. Mts. bei Winsboro, 30 Meilen nördlich von Columbia 
ſtand. — Ueber den Stand des Krieges zwiſchen Braſilien und den La⸗ 
Plata⸗Staaten giebt unſere Original⸗Correſpondenz möglihft vollſtändige 
Auskunft. — Daß England entſchloſſen iſt, in dem Kriege zwiſchen Braſilien 
und Uruguay nicht zu interveniren, iſt nach der Erklärung, welche Lord Pal⸗ 
merſton am 9. im Unterhauſe abgegeben hat (ſiehe d. tel. Dep. im geftrigen 
Mittagbl. !), nicht zu bezweifeln. 

Aus Merico liegt eine Prollamation von dem Präſidenten Juarez, da⸗ 
tirt: „Palaſt der Nation, Chihuahua, den 1. Januar 1865“ vor, in welcher 
derſelbe erklärt, daß, wenn man auch im Kampfe für die Unabhängigkeit 
unglücklich geweſen, Mexico doch noch keineswegs unterlegen ſei, und daß 
er, der Genetal, fortfahren werde, mit allen Kräften das Banner der Re⸗ 
publik aufrecht zu halten. „Der Thron Maximilian's ruhe nicht auf dem 
freien Willen der Nation, ſondern auf dem Blute und den Leichnamen von 
Tauſenden von ihm hingeopferter Mexicaner. Der Tag der Vergeltung 
werde hereinbrechen, und das heilige Feuer der Liebe zum Vaterlande werde 
endlich die Tyrannen und die Verräther verzehren, die den heiligen Boden 
Mexico's noch beſudeln“. — Abgeſehen von der Ueberſchwänglichkeit, die ſich 
in der Proklamation kund giebt, iſt die letztere wohl ein hinreichender Be⸗ 
weis, daß die republikaniſche Partei keineswegs jo darniederliegt, wie man 
aus den franzöfiihen Berichten ſchließen ſollte, und wie namentlich die 
„France“ ihren Leſern aufs Neue glauben zu machen bemüht iſt. 


Preußen. 
O. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
12. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (10. März). 


Die Rede des Abg. Wal dea in Betreff des Krüger 'ſchen Antrages (bl, J 


das geſtrige Mittagbl.) lautet wie folgt: 
Abg. Dr. Walden: M. H.! Ich glaube, der Herr Referent hat feinen 
Auftrag in einer ganz zweckmäßigen Weiſe erfüllt, indem er dieſe Sache don 
dem rein objectiven Standpunkte beurtbeilt bat, überzeugt davon, daß 
ſcheinlich die Einſtimmigkeit des Hauſes dieſe 17 Abgeordneten davon retten 
möge, eine große Reiſe nach Preußen vorzunebmen, während wir vielleicht 
an dem Tage, wo ſie vorgeladen ſind, hier in Function ſein werden. Es 
allerdings, wie er geſagt bat, bier kein Partei⸗Intereſſe, ſondern die Sa 
liegt wohl jo offen dor, daß fein Widerſpruch in dieſer Velten nach mei⸗ 
ner Anfiht zu befürchten wäre. Indeſſen, m. H., dieſer allerdings ganz bes 
rechtigte formelle Standpunkt ſchließt den andern nicht aus, der auch bei den 
früheren Fällen in dieſem Hauſe zur Berückſichtigung gekommen iſt. Denn, 
indem wir von der Befugniß des Art. 84 Gebrauch machen, üben wir ein 
politiſches Recht aus, und es iſt zugleich unſere Pflicht und unfer Recht, bei 
einer ſolchen Gelegenheit, wenn Mitglieder dieſes Hauſes verfolgt werden, 
im Inteteſſe aller Parteien, natürlich zunächſt der Partei, die fie vertreten 
und wegen deren Vertretung fie vor Gericht geſtellt werden ſollen, die Gründe 
anzugeben, warum wir wegen dieſes vorliegenden Vergebens gerade von dem 
Rechte Gebrauch machen. Die Kammer hat in dieſer Beiehung ſchon meh⸗ 
tere Präcedenzfälle gehabt, z. B. den Prozeß gegen unſere Mitglieder aus 
der Provinz Poſen. Wir haben es wahrlich nicht zu bereuen, daß wir da 
mals die Freila e baben, denn der Ausgang jenes ſogar vo“ 
einem Ausnahmegerichtshofe geführten Prozeſſes hat es wohl vor Den 
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Augen klar dargeſtellt, daß der Standpunkt, den ich namentlich damals von Polizeiverwaltung, endlich das Recht des Abgeordnetenhauſes, über die Ver: 


diefer Tribüne berfündigte, der allein richtige war, nämlich daß in Handlun⸗ 
gen gegen einen auswärtigen Staat ein Hochverrath gegen den preußi⸗ 
ſchen Staat geſucht würde, daß die Kammer ſehr wohl that, den ihr ange⸗ 
ratbenen juriſtiſchen Standpunkt aufzugeben und ſich nicht mit dem in der 
Anklage ausgeſprochenen Worte „Hochverrath“ zu begnügen. i 

Bekanntlich iſt die ungeheure Mehrzahl jener Angeklagten freigeſprochen 
und die, welche verurtheilt worden, find mit jo geringen Strafen belegt, daß 
fie mit dem Hochverrath wahrlich in gar keiner Beziehung ſtehen. Dort iſt 
alſo der politiſche Standpunkt, den die Kammer einnahm, vollſtändig gerechtfertigt 
geweſen. Ich erinnere an den zweiten Fall, den der Herren Abg. Freſe und 
Barre, an den dritten Fall, den des Herrn Abg. Jacoby, in welchem zu⸗ 
nächſt gar kein Utilitätagrund vorlag, ſondern weſentlich nur, daß die Kam: 
mer das Recht eines Mitgliedes, welches feinen Wählern ſeine Anfitt mit 

etheilt hatte, ehren und wahren wollte. Ein andrer, als dieſer politiſche 
Grund läßt ſich nicht denken, und obgleich der Ausgang für unſere geehrten 
Collegen bis jetzt kein günftiger geweſen ift, — behaupte ich, daß die Kam⸗ 
mer auch dort in ibrem Rechte geweſen. So wenig wir ein Mitglied bei 
einem wirklichen Hochverrathe ſchützen würden, ebenſo wenig würden wir 
eines ſchützen, das wirklich eine wahre Majeſtätsbeleidigung begangen hätte. 
Aber mit einer Lupe konnten wir aus der Rede des Abg. Jacoby nichts 
finden, wo die nicht einmal genannte Perſon des Königs verletzt worden und 
wir mußten dem wahrheitsliebenden Manne glauben, daß er den König nicht 
im entfernteſten hat beleidigen oder die Ehrfurcht vor ihm verletzen wollen. 
Dieſe Anſicht würden alle Mitglieder, die hier figen, haben, glaube ich, wenn 
ſie als Geſchworene, wie es recht und richtig wäre in einem ſolchen Falle, 
berufen würden, darüber zu urtheilen, (Hört, ſehr wahr!) 

Es iſt eine neue Theorie aufgeſtellt worden: Wenn die Abſicht der 
Ehrfurchtsverletzung gegen die allerhöchſte Perſon nicht vorhanden, ſo 
genügt das Bewußtſein! (Hört) Man hat unterſchieden zwiſchen der 
Abſicht, die eine intendirte Willensäußerung in ſich ſchließt, und dem Ber 
wußtſein. Das Letztere alſo ſoll beſtraft werden! M. H, ich behaupte, die 
rein politiſche Ausübung des Art. 84 iſt gerechtfertigt geweſen. Ein ähnlicher 
Fall, der in die Zwiſchenzeit der Seſſion fiel, betraf den Abg. Frentzel, 
der auch nicht im Geringſten von Sr. Maj dem Könige geſprochen, ſondern 
die ſchleswig⸗holſteinſche Frage in einer Reſolution behandelt und ausdrück⸗ 
lich erklärt hatte, er habe dieſe Ehrfurcht nicht verletzen wollen, aber deſſen 
ungeachtet, wahrſcheinlich wegen dieſes Bewußtſeins mit 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft iſt. M. H., wir haben um jo mehr Urſachke, zu ſehen, worin 
die ſtrafbare Handlung beſteht, als wir in dieſer Kammer haben jagen hören, 
es beſtehe ein Mißtrauen gegen die preußiſche Juſtiz. Wenn dies der Fall 
iſt, ſo liegt es im Intereſſe der Sache, die Anſichten darüber zu klären, da⸗ 
mit nicht die Meinung verbreitet werde, 10 oder 15 Jahre hätten hingereicht, 
die Integrität, die außerordentliche Begabung, den Fleiß und die Redlichkeit 
der preußiſchen Richter zu vertilgen. M. H. das iſt nicht geſchehen; es liegt 
in den Inſtitutionen, in der Art und Weiſe, wie tendenzidſe Geſetze 
tendenziös behandelt werden, und Sie werden in der Welt keinen Richter: 
ſtand finden, der ſolchen Einflüſſen immer widerſtehen könnte. So würde ich 


dieſe Frage anſehen, und ich würde dieſen Herren, obſchon ſie meine Geſin⸗ m 


nungsgenoſſen find, keinen Freibrief geben, wenn ſie wirklich das Miniſte⸗ 
rium beleidigt hätten, denn ich halte es für verkehrt, wenn man in einem ſo 
guten und gerechten Streite, wie wir ihn gegen das Miniſterium führen, ſich 
der Mittel der Beleidigung bedienen wollte. Wir müſſen objectiv ſprechen 
und wir wollen, wenn wir die Wahrheit ſagen, ſie hier von dieſer Tribüne 
ganz und gar ſagen, aber wir wollen keinen Menſchen beleidigen. 

Der Begriff der Beleidigung, wie er allgemein angewandt worden von 


ven preußiſchen Richtern, ehe dieſe unſelige tendencidſe gas eintrat, und 
e 


namentlich der Begriff der wörtlichen Injurie ift zu allen Zeiten dahin auf⸗ 
geſtellt, daß ſie eine Beſchimpfung enthalten müſſe, daß es nothwendig iſt 
„ut contra bonos mores contumelia illata sit“, wie der berühmte hol⸗ 
ländiſche Juriſt Matthäi de criminibus ausdrücklich ſagt. Der Begriff der 
Injurie it die eontumelia, die beſchimpfenden Worte oder dasjenige, was 
geſagt ift infamandi causa — um Jemand die Ehre zu nehmen. Nach dem 
gegenwärtigen Syſtem hört jede Beurtheilung der Regierungs⸗Handlungen 
überhaupt auf. Erlauben Sie mir dazu eine Stelle aus einem bei den Prak⸗ 
titern für klaſſiſch gehaltenen Werke, die dieſen Punkt klar ſtellt, vorzuleſen. 
Redner verlieſt eine Auseinanderſetzung über Injurien und Schmähſchriften) 
N. H., dieſes Buch iſt 1792 gedruckt in Schwerin und Wismar, geſchrieben 
von Weber, Profeſſor der öffentlichen Rechtsgelehrſamkeit in Roſtock. Das 
iſt die medlenburgiſche Weisheit damals geweſen (Heiterkeit), und dies Recht, 
welches im vorigen Jahrhundert vor allen Verfaſſungen gegolten hat, moch 
ten wir Preußen erhalten. 2 \ 
Wenn ich die Contumelia und was ſonſt verlangt wird, zu dem Begriff 
in den beiden ineriminirten Artikeln unſerer 17 Preußen ſuche, ſo kann ich 
ſie nicht finden. Die Herren wenden ſich an eine Klaſſe ihrer Wähler, an 
den Landmann, fie ſagen, fie fordern für dieſe vier Punkte: eine neue Kreis⸗ 
ordnung, eine Landgemeindeordnung, ein beſſeres Geſetz über die ländliche 


Beſcheidene Exiſtenzen. 
Paſſaufke. 

In einem freundlichen Hinterſtübchen ſitzt eine bejahrte Frau bei 
grober Näh⸗Arbeit. Die ſtille Heiterkeit ihrer Miene harmonirt mit 
dem Eindrucke, welchen das Zimmer in ſeiner ſaubern Wohnlichkeit 


hervorbringt. Da iſt freilich nur das Noͤthigſte vorhanden, aber ſo⸗ 


lid, und dem Zwecke genügend. Die Betten friſch überdeckt, das Koch⸗ 


geräth augenfällig geordnet, die zwei braungebeizten Schränke tragen 


jeder einen jener phantaſtiſchen chromgelben Vögel, welche der hauſtrende 
Gypsſigurenhändler fo ſinnreich zwiſchen den Statuetten hiſtoriſcher Be⸗ 
rühmtheiten zu gruppiren weiß, die grüne alte Schirmlampe beleuchtet 
den rothbedeckten Tiſch, ein wirklicher, lebendiger Kanarienvogel ſchläft 


auf der oberſten Sproſſe feines blanken Drahtkäfigs, und die ſchwarz⸗ 


wälder Uhr tickt mit leiſem Schlage. Auf dem Sopha aber ſchlum⸗ 


mert der Hausherr Paſſaufke. 


Ja, auf dem Sopha. „Paſſaufke's haben's dazu“ ſagte der Wirth, 


als ſein jetzt ſchlummernder Abmiether vor wenig Wochen mit dieſem 


bei der Auction eines im abgekürzten Konkursverfahren beſeitigten 


Friſeurgeſchäfts für ſechs Thaler erworbenen Möbeſſtück triumphirend 


erſchien. Paſſaufke's curriculum vitae iſt bald entworfen. Er ward 
in Armuth geboren, in Armuth erzogen, trug drei Jahre lang des 
Königs Rock, nährte ſich als Kutſcher und Hausdiener, heirathete aus 
Neigung, erhielt die Landwehrdienſtauszeichnung und erwählte ſchließ⸗ 
lich — die Civilverſorgungsberechtigten hatten damals noch nicht das 
abſolute praevenire, — mit Rückſicht auf die Annehmlichkeiten des 
Beamtenſtandes und künftige Penſionsberechtigung, vielleicht auch in⸗ 
dueirt durch den eigenen Namen, den ehrenvollen Beruf als Nacht⸗ 
wächter, welchen er ſchon über zwanzig Jahre lang ausfüllt. Dem 
Menſchen wird Alles gewohnt. Paſſaufke trank nicht, war pünktlich 
im Dienſt, Krankheit hatte fein Haus verſchont, feine Anciennetät hatte 
ihm ein Monatsfirum von zwölf Thalern verſchafft, einige Groſchen 
Nebenrevenſlen brachte jeder Tag, denn er war das Factotum feines 
Hauſes, und bei der Wirthlächkeit feiner ebenfalls erwerbenden Frau 
durfte es nicht befremden, wenn das alte Paar nicht nur ſorgenlos 
lebte, ſondern auch einen Sparpfennig erübrigt hatte. 

Und das bei etwa ſechszehn Thalern ſicherer Monatseinnahme? 

Das Exempel iſt nicht fo ſchwer, wo Mäßigkeit, genügſamer Sinn 
und Arbeitsluſt die Träger der Exiſtenz find. Der fleißige Arme ent⸗ 


behrt leicht, da ihm nicht Zeit bleibt, flüchtigen Genuß zu ſuchen, und 
ſeine Wünſche 


in die engen Schranken feines Geſichtskreiſes gebannt 
find. Ein ruhiges Heimweſen, das tägliche Brot, und Geſundheit, 
das giebt ſchon Glückes genug, und was darüber beſcheert if, giebt 
doppelte Freude. Paſſaufke entbehrte nicht, ja er geftattete ſich manchen 
Heinen Genuß. Er trank täglich mehrfach „um Biere“, die Pfeife 
durfte ihm auf der Wacht nicht fehlen, Sonntag hatte er feine Land⸗ 
partie, und er debauchirte ſogar, denn er ſpielte feit Jahren erfolglos 
in der Lotterie. Labandter, 5 ne EB 

f theilſcheine en 
vermocht, ihm den Beſitz feines Antheilſ b er ee 


in ſtürmiſchen Nächten „ſimulirte“, wie er 
Wacht, und ſchauen zu⸗ 


meſſen ſchelten, wenn er 


Doch begleiten wir ihn auf die heutige 


0 der Staatsgelder zu beſchließen, womit die Militärfrage zuſam⸗ 
menhängt. 

M. H., denken Sie ſich den Fall, das was hier zum Injurienbegriff von 
dem Staatsanwalt — der, weil es ſich um die Beleidigung des Miniſterii 
handelt, allerdings mit Recht mein Staatsanwalt genannt werden könnte — 
für hinreichend gehalten, auf eine Privatperſon ausgedehnt würde; denken 
Sie ſich, daß Jemand einen Anderen wegen eines Pferdes verklagt hat und 
ſich dabei ſo ausdrückt: „Verklagter hat das Recht, welches ich auf das Pferd 
habe, aus den Augen geſetzt und ohne meine Zuſtimmung ſeit 2 Jahren 
darüber verfügt, ich bitte, es herauszugeben. (Heiterkeit) Es iſt ganz daſ⸗ 
ſelbe, als was die 17 Angeklagten geſagt haben, und doch würde der Herr 
Juſtizminiſter hier ſchwerlich eine Injurienklage zulaſſen können. Bei einer 
einfachen Kritik einer Regierungs⸗Handlung kann alſo von einer Injurie gar 
nicht die Rede ſein. Die 17 Abgeordneten treten aber nicht als Kritiker auf, 
ſondern ſie behaupten das den Abg. von keiner Seele beſtrittene Recht, der 
Verfügung über die Staatsgelder durch die Etatsfeſtſetzung. Es paßt alſo 
nicht die Bezeichnung „Beleidigung eines Beamten“, ſondern höchſtens die 
„Beleidigung, ausgeübt von einem Beamten in Ausübung ſeines Amtes“, 
denn die Abgeordneten haben nur von ihrer amtlichen Thätigkeit amtlich ge⸗ 
ſprochen in einem Berichte an ihre Wähler. Es wäre alſo eine „amtliche 
Amtsbeleidigung“ — ein terminus technicus, den ich nicht kenne. Es iſt 
alſo auch hier kein Schatten von Beleidigung zu finden nach dem altpreußi⸗ 
In Recht, nicht nach dem Recht, wie es auf Interpretationen gegenwärtig 

eruht. 

Noch intereſſanter iſt der zweite Anklagepunkt. Die Angeklagten ſind in 
ihrer Mehrheit Rittergutsbeſitzer. Als man das Dreiklaſſenwahlſyſtem einführte, 
wollten diejenigen, die es gaben, die kurz vorher gemachten Einbrüche in die 
Verfaſſung möglichſt conſerviren, indem ſie glaubten, durch dies Syſtem in 
den östlichen Provinzen auf dem Lande die Majorität den Rittergutsbeſitzern 
zu ſichern. Das Letztere iſt geſchehen, aber es war gegen die Berechnung, 
daß die Rittergutsbeſitzer gegen ihr perfönliches Intereſſe das vom ganzen 
Lande als beſſer Erkannte wollen. Wenn die 17 Abgeordneten geſagt haben, 
die beſſere Polizei⸗Verwaltung u. ſ. f. kommt Euch, den Landleuten, von 
Rechts wegen zu, ſo haben ſie dadurch gegen Niemand ein Unrecht geübt, 
außer vielleicht gegen ſich ſelbſt, wenn nämlich durch das Wort „injuria* in 
ironiſchem Sinne als „Beſchädigung“ gefaßt wird. Sie verletzen nur ihre 
eigenen Rechte, die ſie gegenwärtig beſitzen. Sie ſagen, es iſt unter dem 
gegenwärtigen Miniſterium an keinerlei Verbeſſerung und ſo auch an keine 
beſſere Kreisordnung zu denken.“ Iſt das nicht ganz buchſtäblich wahr? 
Müßte nicht das Miniſterium ganz und gar ſeine Partei verlieren, wenn es 
eine beſſere Gemeinde⸗Ordnung gäbe? Weil dies Letztere richtig iſt, iſt auch 
in dem Erſteren keine Beleidigung enthalten. Man kann Niemand beleidi⸗ 
gen, wenn man ſagt, er iſt ſeiner Ueberzeugung und ſeinen Parteigrund⸗ 
ſätzen treu; eher umgekehrt, wenn man ſagen würde, ſie verläßt die Grund⸗ 
ſätze ihrer Partei und will doch die Partei fein. 15 

M. H.! Der Inhalt der Klage muß für uns gerade der politiſche Grund 
fein, warum wir unfere Abgeordneten ſchützen und das Privilegium wahren 


fen Er 
Der andere Fall hängt nur loſe mit dieſem zuſammen, er betrifft die 
Disciplinirung. Wenn ſich Jemand darüber ein Urtheil erlaubt, nachdem 
er in einer bis dahin nicht vorgekommenen Weiſe die Schwere der Disci⸗ 
plinirung gefühlt hat, fo wird auch da von einer Beleidigung nicht die Rede 
ſein kön en. Es iſt ein altpreußiſches Grundrecht, daß ein Richter nur durch 
Urtheil und Recht abgeſetzt werden kann. Dies iſt durch die Einführung des 
Diseiplinargeſetzes weggeräumt; man iſt noch weiter gegangen, in der Dis⸗ 
ciplinarſache in erſter Inſtanz erkennt der ganze Gerichtshof, in letzter und 
entſcheidender Inſtanz nur eine ſehr geringe Deputation des böchſten Gerichts: 
bofes. (Hört! Hört!) Das Geſetz von 1856 iſt ein ganz richtiger Beiläufer 
des Geſetzes über die ländliche Polizeigewalt von demſelben Jahre. Die 
neuen Kategorien von Beleidigungen, die Preßvergehen, die Disciplinirun⸗ 
gen — Alles das ſind Symptome der Zuſtände, in denen wir uns befinden, 
und darum iſt die Sache ſehr gut. Das Volk hat nun gelernt, daß die ur⸗ 
ſprüngliche Verfaſſung eine ungeheure Wohlthat war, daß in Preß⸗ und 
Polizei⸗Vergehen, ſobald es auf Gefängnißſtrafe ankommt, nothwendig Ge: 
ſchworene erkennen müſſen. Es hat gelernt, daß der Richterſtand in dieſer 
Beziehung unmöglich zu ftellen iſt, wie er jetzt geſtellt iſt, daß fein Anſehen 
in einem conſtitutionellen Staate weſentlich davon abhängt, daß er nicht feine 
Stellung, fein Amt, fein Familienglück u. ſ. f. in die Schanze ſchlagen ſoll, 
bei einer an ſich unbedeutend erſcheinenden Frage. Weil Beleidigungen und 
Preßvergehen nach dem Standpunkte der öffentlichen Meinung beurtheilt 
werden müſſen, darum iſt die Wiederherſtellung der Verfaſſung und der 
Schwurgerichte in Preßprozeſſen und politiſchen Sachen nothwendig. 
Fragen Sie mich, warum ich dies Alles nicht durch die Initiative ver⸗ 
lange, ſo werde ich die Antwort mit den Worten unſerer ſiebzehn Collegen 
geben können, — weil es unter den gegenwärtigen Umſtänden 1 nutzlos 
ſein würde, weil die Rechte der Verfaſſung ſelbſt in Frage geſtellt ſind, weil 


nächſt ſeiner Dienſttoilete zu! Um halb zehn Uhr weckt ihn „ſeine 
Mutter“, denn er muß als Sechziger ſchon etwas „vorausſchlafen.“ 
Bald iſt er mit den Inſignien ſeines Berufs, Spieß, Signalhorn, 
Pfeife, Schlüſſelbund und Ledertaſche umgürtet, zwar nicht ſo maleriſch, 
als man ſeine vorzeitigen Collegen auf alten Gemälden mit Hellebarde, 
Knarre und Laterne Staffage und Effect bilden ſieht, aber doch ge⸗ 
kennzeichnet als berechtigter Repräſentant der öffentlichen Ordnung. 
So tritt er hinaus und wandert ruhig ſeinem Viertel zu. „Ueber⸗ 
eilen iſt ungeſund“, denkt er, wie ſich überhaupt in ſeinem ganzen 
Weſen eine gewiſſe Bedächtigkeit ausdrückt. Er wird nicht fehlen beim 
Glockenſchlage zehn, denn wenn er auch die Schritte nie gezählt, ſo 
hat ihm doch die Gewohnheit ein untrügliches Zeitmaß aller ſeiner 
Gänge eingeimpft. An der Ecke ſeines Bereichs bleibt er in contem⸗ 
plativer Ruhe ſtehen, und läßt die noch zahlreichen Wanderer vorbei⸗ 
paſſtren. Nicht daß er philoſophiſche Betrachtungen über fie anſtellte. 
Paſſaufke iſt Praktiker, und die wechſelnde Phyſiognomie ſeines Be⸗ 
zirks erregt feine Phantaſte nicht. Ein Geſpräch mit dem Haushälter 
jenes großen Spezereigeſchäftes liegt ihm näher; Beide hat zwar der 
Becher nie vereint, doch ſind ſie alte Freunde, denn jeden Abend treffen 
fie ſich, der Eine ſehnſüchtig den Glockenſchlag erwartend, um die Lä⸗ 
den zu ſchließen, der Andere ihm ruhig als dem unvermeidlichen An⸗ 
fangspunkt des Dienſtes entgegenſehend. 

Endlich ſchlägt es zehn an St. Eliſabeth und die übrigen Glocken 
hallen nach. Jetzt beginnt das Konzert, dem man in inſtrumentaler 
und vocaler Hinſicht noch nie den Vorwurf naturwidriger Künſtelei 
machte. Paſſaufke's Pfeife läßt keine falſche Quinte zu, ihr einziger 
Ton ift conſtanter als feine Stimmführung in dem „Lobet Gott den 
Herrn“, deſſen Schlußcadenz die Kritik wohlwollend überfieht. „Was 
gemacht werden kann, wird ja gemacht“ denkt Paſſaufke und ſchreitet 
ohne Haſt die Straße entlang, ſchließt die ſeiner ſpeziellen Obſorge 
anvertrauten Häuſer, prüft mit kräftigem Druck die ſchon geſperrten 
Thüren, und hält auch wohl im dunklen Flur flüchtige Reviſtonen ab. 
Iſt die Gelegenheit günſtig, ſo verſchmäht er nicht, in jenem noch den 
alten Charakter bewahrenden Kretſchmerhauſe „um Viere“ zu genießen, 
was ſeiner Stellung als freiwillige Libation gebracht wird. An den 
Ecken trifft er mitunter den Nachbar⸗Collegen, aber zum beſchaulichen 
Geſpräch iſt die Paſſage noch zu lebhaft, darum wandert er gemächlich 
und „ſimmelirt“ im Stillen. Seine Lieblingsthemata betreffen weder 
die däniſche Frage noch die Wahlen, die ihm von jeher die Ruhe 
nicht flörten, denn er hat zwar als Beamter dem miniſteriellen Can⸗ 
didaten die Stimme gegeben, aber nachträglich doch über Zeitverſaͤumniß 
geklagt. Vielleicht denkt er an feine Penfionirung mit vollem Gehalt, 
an die Witterung, den nächſten Ausflug nach Marienau — vielleicht 
denkt er gar nicht, und fröhnt geiſtigem dolce far niente. Jeden⸗ 
falls regt er ſein Nervenſyſtem nicht auf. 

Eilf uhr. Es wird allgemach ſtiller. Wer jetzt wandert, hat die 
praesumtio ad hominem für ſich, daß er in Achtung des Geſetzes 
und der Polizeiſtunde die Ruhe ſuche. Und jetzt zeigt ſich die heitere 
Seite von Paſſaufke's Beruf. „Wächterrr!“ ſchallt es ab und zu, und 
er offnet „feinen Herren“, mit denen er auf cordialem Grußcomment 
ſteht. Bei Einzelnen ift Leiſtung und Gegenleiſtung durch Ueberein⸗ 
kunft geregelt, und ſie ſind in Wächters Hausbudget etatirt mit 5, ja 


die Cardinalpunkte derſelben ſelbſt beſtritten und angegriffen werden und wir 
zunächſt für dieſe im Kampfe einzuſtehen haben, für dieſe und für die Er⸗ 
haltung der volksthümlichen und bewährten Inſtitutionen unſerer Heeres⸗ 
Verfaſſung. Darum können wir an die anderen Dinge nicht denken, wiſſen 
aber recht gut, daß ſie nothwendige Supplemente der Freiheit ſind. Die 
Freiheit erfordert die Ausdauer, die wir in dieſen vier Jahren bewährt ha⸗ 
ben. So fruchtlos ſie erſcheinen mag, ſie wird doch ihre Früchte tragen. 
Wenigſtens wollen wir, ſo lange das Volk uns mit ſeinem Mandat beehrt, 
zum Volke ſtehen; wir wollen uns durch dieſe Fruchtloſigkeit weder in der 
Ausübung unſeres Amtes, noch als Abgeordnete in unſeren Functionen 
irgendwie beirren laſſen. 

In dieſem Sinne, meine Herren, gebe ich mit Freuden meine Zuſtim⸗ 
mung zu dem Antrage des Herrn Referenten. (Bravo, links.) 

\ Sitzung des Herrenhauſes, am 10. März. 

Eröffnung der Sitzung um 12% Uhr. Am Miniſtertiſch die Miniſter der 
Juſtiz, des Kultus, der Finanzen und der landwirthſchaftl. Angelegenheiten, 
außerdem 8 Reg⸗Commiſſare. 

Zuvörderſt überreicht der Miniſter von Selchow eine Fiſcherei⸗Ord⸗ 
nung für den Reg.⸗Bezirk Stralſund, die einer beſonderen Commiſſion 
überwieſen wird. Alsdann tritt das Haus in ſeine Tagesordnung ein; 
es wählt die Herren Grafen v. Arnim, Dr. Goetze, v. Ploͤtz und v. Wal: 
dow⸗Steinhövel in die Matrikel⸗Commiſſion und nimmt darauf der 
Reihe nach und fait ohne Discuſſion folgende Geſetz⸗Entwürfe auf 
Grund der Berichte der reſp. Commiſſionen an: 

1) Verordnung vom 27. Januar 1862, betreff. die Ergänzung der Geſetze 
über die gerichtlichen Gebühren und Koſten. 2) Verordnung vom 25. April 
1864, betr. die extraordinären Flaggengelder. Der Reſolution des Abgeord⸗ 
netenhauſes „die Regierung aufzufordern, die gänzliche Aufhebung der extra⸗ 
ordinären Flaggengelder in Erwägung zu ziehn“ — ſchließt ſich das Herren⸗ 
haus nicht an. 3) Geſez⸗ Entwurf wegen Aufhebung der Steuer von dem 
im Lande erzeugten Wein. Referent v. Meding erinnert daran, daß dies 
Geſetz nicht in Kraft treten würde, wenn der Handelsvertrag mit Frankreich 
die Genehmigung des Landtags nicht erhalten ſollte. 4) Geſetz⸗Entwurf, 
betr. einige Beſtimmungen über Rechtsgeſchäfte im Bezirk des Juſtiz⸗Senates 
zu Ehrenbreitſtein. 5) Geſetz⸗Entwurf, betr. die Aufhebung der Landes⸗ 
ordnung der Grafſchaft Henneberg. 6) Geſetz⸗Entwurf, betr. die Regulirung 
der ſchleſiſchen Zehntverfaſſung mit folgenden von der Commiſſion beantrag⸗ 
ten Abänderungen: bei der Berechnung der Ablöſungsſumme ſoll der Tag, 
an welchem das gegenwärtige Geſetz in Kraft tritt, maßgebend ſein und fer⸗ 
ner dem Verpflichteten ſoll es freiſtehn baar zum 22% fachen, reſp. 2% fachen 
Betrage abzulöſen. Referent über die Vorlage iſt Graf Rothkirch⸗Trach. 
Graf Brühl gegen dieſelbe: er glaubt ſich nicht berechtigt, zwangsweiſe in 
fremde Rechte einzugreifen. Ehe die Regierung ein der katholiſchen Kirche fo 
ungünſtiges Geſetz einbrachte, hätte fie mit ihren Vertretern verhandeln müſ⸗ 
fen. Der Kultusminiſter: Die Regierung hat gerade die kathol. Geiſt⸗ 
lichkeit aus einem Verhältniß befreien wollen, das ſie täglich in Nachtheil 
verſetzte, und die Gewährung voller Entſchädigung ſichere die Einnahmen der 
Geiſtlichkeit. In der Special⸗Discuſſion ſtimmt der Hr. Miniſter den Ab⸗ 
änderungen der Commiffion bei. — Schluß 2% Uhr. — Nächſte Sitzung 
unbeſtimmt (wahrſcheinlich am Freitag); am Sonnabend der nächſten Woche 
würde die Coalitionsfrage auf der Tages⸗Ordnung ſtehn. 


Berlin, 10. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
anädigſt geruht: Dem Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen 
Vice⸗Admiral Julien de la Grabisre, den rothen Adler⸗Orden erſter 
Klaſſe, dem Kammerherrn Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, Grafen v. Coſſé⸗ 
Briſſac, den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Ober⸗Poſt⸗Kaſſen⸗ 
Rendanten, Rechnungsrath Lange zu Danzig, den rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Appellations⸗Gerichts⸗Sekretär, Kanzleirath 
Franz Wilhelm Wüſtenberg zu Paderborn und dem Haupt⸗Zollamts⸗ 
Aſſiſtenten, Ober⸗Controleur Buettner zum Wittenberge, im Kreiſe Weſt⸗ 
priegnitz den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem kaiſerl. öſterr. 
Rittmeiſter Grafen Wallis vom Huſaren⸗Regiment Prinz Friedrich Karl 
von Preußen Nr. 7, und dem Profeſſor an dem Seminar zu Montlieu in 
Frankreich, Abbe Richard, den löniglichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen; ferner den Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector Lent zu Berlin zum Regie⸗ 
rungs⸗ und Bau⸗Rath zu ernennen. 

Dem Regierungs⸗ und Baurath Lent iſt die Stelle des techniſchen Mit⸗ 
gliedes bei dem königl. Eiſenbahn⸗Commiſſariate zu Berlin verliehen worden. 

Dem Herrn Heinrich Pollak, z. Z. in Hamburg, iſt unter dem 7. März 
1865 ein Patent auf eine Vorrichtung an a n Jute zum Hervorbringen 
von Poſamentir⸗ oder Verzierungsſtichen auf fünf Jahre ertheilt worden. 


Berlin, 10. März. [Se. Maj. der König] empfingen im 
Laufe des geſtrigen Nachmittags den Oberſtkämmerer Grafen von Re⸗ 
dern und nahmen den Vortrag des Minifter-Präfidenten von Bismarck⸗ 
Schönhauſen entgegen. (St.⸗Anz.) 


10 Silbergroſchen pro Monat. Dieſe ſicheren Revenüen liefert Paſſaufke 
gewiſſenhaft „ſeiner Mutter“ ab. Was aber der Extrapaſſant, der 
flüchtige Thespisjünger, der fidele Studioſus, der galante Merkursſohn 
an Hausgroſchen zahlen, das iſt „Geld, wovon die Frau nichts weiß“, 
und davon beſtreitet unſer Freund ſeine Extragenüſſe. Oft wird auch 
naturaliter erfüllt, und manche feine Manilla hat ſo ihr Aroma in 
dem Hinterſtübchen verbreitet, ja, einſt verehrte ein Referendar Paſſaufke 
eine Speiſemarke, zu deren Verwerthung ein Sendbote mit einem 
Rieſentopfe um Punkt Zwölfe erſchien und nicht geringe Heiterkeit er⸗ 
regte. Im Uebrigen gilt die Regel „Standesperſonen nach Belieben“, 
und wo ſich temporäre Ebbe zeigte, hat Paſſaufke ſtets creditirt. Dieſe 
Coulanz feines Geſchäfts bewährt ſich ſtets bei den Neujahrsviſiten, 
und „in fein Bett muß der Menſch doch“, denkt Paſſaufke. 

Zwölf Uhr ſchlägt's. Er weckt pünktlich den Bäcker, der in ſeinem 
Viertel wohnt, und wird dafür beim Abgang von der Wache ein 
friſches Brötchen entgegennehmen. Jetzt wird es in der That ſtill. 
Zwar tönt noch aus mancher Reſtauration der jetzt übliche Couplet⸗ 
geſang, aber die Pforte öffnet ſich nur noch für ſcheidende Gäſte, welche 
meiſt ruhig nach heimwärts ziehen. Die nächtliche Ruhe ift jetzt un⸗ 
gleich mehr garantirt, als zur Zeit unſerer Studien, wo der übermü⸗ 
thige Muſenſohn ſich faſt für den geborenen Feind des Wächters erach⸗ 
tete. Damals konnte noch eine der Kneipe entſtroͤmende Schaar den 
Wächter im lautloſen Gänſemarſch umkreiſen, und durch immer engere 
Windungen einrollen. Ja, es wird, horribile dietu, erzählt, daß 
man fogar die Wächter im Fauſtkampfe unterſocht, fie liſtig in's Ge⸗ 
ſpräch gezogen, und dann plotzlich in's Feuerhorn geblafen, trotz ihrer 
Vigilanz Schilder verhangen, Klingelgriffe aus Muthwillen beſeitigt 
und noch allerlei andere Ungebühr verübt habe. Dieſe Zeiten ſind faſt 
vorüber. Die Gasbeleuchtung, die geordnete Schutz⸗ und Trutzverbrü⸗ 
derung der wachenden Collegen, welche, wie uns neulich ein alter 
Corpsſtudent klagte, jetzt auf einen Pfiff Erdgeiſtern gleich aus dem 
Trottoir emporzuſteigen ſcheinen, mehr wohl aber noch das größere 
Schicklichkeitsgefühl der Jugend hat dieſe dem verantwortlichen Wachter 
dienstlich oft ſehr nachthelligen Exeeſſe ſehr vermindert. Eine roſige 
Laune, auch eine geſungene Strophe, hat Paſſaufke's Herz nie erzürnt. 
Hoͤchſtens mahnt er: „Meine Herren, Sie erheitern ja die Nachbar⸗ 
ſchaft!“ — Und wo jetzt wirklich excedirt wird um des Exceſſes willen, 
oder Gambrin's Geiſt allzulaut in ſeinen Jüngern ſpricht, winkt bald 
das Aſol der alten „ſchmerzhaftigen Mutter“, denn „Spaß muß fein, 
aber allzuviel iſt ungeſund“, ſagt Paſſaufke. 

Er verſchafft dieſem Grundſatze ſo eben, vereint mit zwei Collegen, 
Geltung. Ein durch verſchiedene Seidel zur Renitenz geſtählter Bar: 
biergehilfe, welcher vor einem gewiſſen Hauſe durch indiseretes Pochen 
feine Anweſenheit notificitte, wurde das praktiſche Beispiel dieſer Theorie. 
Auf Paſſaufte's Frage Über feine Berechtigung, erdreiſtete er ſich zu dem 
verbrauchten bonmot: „Er habe eine Hypothek auf dem Hauſe, und 
wolle ſehen, ob es ſicher ſtünde “, begleitete daſſelbe mit diverſen An⸗ 
züglichkeiten, und es entfloh der Umzaͤunung feiner Zähne das Wort 
„Alter Kremper!“ Paſſaufze als emeritirter Cavalleriſt fühlte doppelt 
das Entwürdigende des Vergleichs. „Na, kujeniren noch lange nich!“ 
ſagte er mit Ruhe, das Nothſignal ertönte, und nach zehn Minuten 
dachte der Hppothefenbefiger auf dem Univerſttätsplatz darüber nach, 
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3 Berlin, 10. März. Oeſterreich und die Mittelſtaaten. ſuche, zu ihrer Verdrängung durch die „Schleswig⸗Holſt. Zig.“ im 


— Keine Unterhandlungen mit Auguſtenburg.] Die Be⸗ 
rufung des Freiherrn v. Kübeck nach Wien deutet darauf hin, daß 
Oeſterreich über die am Bunde vorbereiteten Schachzüge Beſchluß zu 
faſſen gedenkt. Dem wiener Cabinet ſcheint es vielleicht an der Zeit, 
die frankfurter Maſchinerie wieder ein wenig in Bewegung zu ſetzen, 
um feine Pofition gegen Preußen zu verſtärken. Indeſſen glaubt man 
hier nicht, daß Oeſterreich ſich offen zu einem gemeinfamen Act mit den 
Mittelſtaaten verbinden wird. — Der hieſigen „Bank⸗ und Handels⸗ 
zeitung“ wird von Unterhandlungen berichtet, welche eiligſt zwiſchen 
Kiel und Berlin angeknüpft ſein ſollen, um auf Grund umfangreicher 
Zugeſtändniſſe die preußiſche Politik für die auguſtenburgiſchen Anſprüche 
günſtig zu ſtimmen. So viel ich erfahre, ſteht hier die Anſicht feſt, 
daß im gegenwärtigen Augenblicke zu Unterhandlungen mit dem Erb⸗ 
prinzen von Auguſtenburg keine Veranlaſſung vorliegt. Dagegen iſt es 
richtig, daß die auguſtenburgiſche Partei in Holſtein immer mehr an 
Boden verliert und der Ueberzeugung entgegenreiſt, daß ihren Beſtre⸗ 
bungen kein anderer Rettungsanker bleibt, als die Verſtändigung mit 
reußen. 

f 85 Mitglieder des Staatsminiſteriums! traten geſtern 
Abend um 8 Uhr im auswärtigen Miniſterium zu einer vertraulichen 
Sitzung zuſammen, die erſt um 11% Uhr endete. 

[Der „Sozial: Demokrat“) Die Zahl der „Verräther“ 
wächſt. Auch Rüſtow und Herwegh haben dem „Sozial⸗Demo⸗ 
kraten“ Abſagebriefe geſchickt. 

[Handelsvertrag mit Oeſterreich und mit Belgien.] 
Die „Zeidler'ſche Corr.“ ſchreibt: Der Entwurf zu einem Handelsver⸗ 
trage zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich iſt nunmehr feſtgeſtellt. 
Von einer binnen Kurzem bevorſtehenden Paraphirung oder Unter: 
zeichnung deſſelben kann ſchon um deshalb nicht die Rede ſein, weil 
der Entwurf zunächſt an die einzelnen Regierungen der Zollvereins⸗ 
Staaten gehen und von dieſen genehmigt werden muß, bevor man 
feine Unterzeichnung als Zollvereins⸗Vertrag vollziehen kann. In den 
Tarif iſt keine Ermäßigung der Weinzölle aufgenommen. — Die Ver⸗ 
handlung mit der brüſſeler Regierung wegen Errichtung eines Handels⸗ 
vertrages zwiſchen Belgien und dem Zollverein werden demnächſt ein⸗ 
geleitet werden. 

[Das protokollariſche Abkommen zwiſchen Preußen 
und Frankreich] vom 14. Dezember v. J., in welchem als Termin 
für die Ausführung der Verträge vom 2. Auguſt 1862 bekanntlich der 
1. Juli d. J. verabredet iſt, hat nunmehr die Zuſtimmung ſaͤmmt 
licher Zolloereinsſtaaten erhalten. 5 

Greifswald, 6. März. [Rectorwahl.] Bei der am 4. d. vollzoge⸗ 
nen Rectorwahl iſt der Geh. Regierungs⸗Rath Profeſſor Baumſtark für das 
nächſte Univerſitätsjahr gewählt worden. | 

Poſen, 10. März. Der wegen vorbereitender hochverrätheriſcher Hand⸗ 
lungen unter Anklage geſtellte Dekonom Wladislaus v. Oppen von hier 
bat ſich ebenfalls dem Unterſuchungs⸗Richter des löniglichen Staatsgerichts⸗ 
Hofes zur Haft geſtellt (Poſ. Ztg.) 

a Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 9. März. [Bundestagsſitzung.] Der baierſche 
Gefandte vertrat in der heutigen Bundestagsſitzung den erkrankten Geſandten 
von Würtemberg. Der Geſandte für Braunſchweig⸗Naſſau legte eine Denk⸗ 
ſchrift vor, worin die Herzogin Adelheid von Naſſau (Schweſter des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Heſſen) für ihre männliche Nachkommenſchaſt auf Grund 
der lex regia Erbanſprüche auf Lauenburg erhebt. — Großherzogthum Heſſen 
zeigt an, daß es das Nachdrucksgeſetz bedingungslos anzunehmen bereit ſei; 
Mecklenburg wünſcht vorherige Mittheilung des von Sachſen eingereichten 
Erpoſe's des Buchhändlervereins an die Bundesregierungen. — Der königl. 
ſächſiſche Civilcommiſſar für Holſtein und Lauenburg überreicht eine nach⸗ 
trägliche Liquidation. — Auf den Vortrag des Militärausſchuſſes wird die 
Dotation für Ulm bewilligt, der Proviantirungsetat angenommen, und den 

undesfeſtungsaudileuren eine Gratifikation bewilligt. — Sicherem Verneh⸗ 
men nach iſt Herr v. Kübed nach Wien berufen, und reift morgen dahin ab. 

Itzehoe, 6. März. [Mittel gegen den freien Mei⸗ 
nungsaustauſch.] Die „Itzehoer Nachr.“ bemerken zu dem Ver⸗ 


Dithmarſchen die dortigen Behörden heranzuziehen: 

„Wie wir hören, ift in der Verſammlung des ſchleswig⸗holſteinſchen Ber: 
eins zu Mehldorf vom 1. März Folgendes zum förmlichen Beſchluß er⸗ 
hoben worden: 

„I) Man wolle an die melborfer Behörden die Bitte richten, ihre 
amtlichen Bekanntmachungen und Erlaſſe fernerhin nicht mehr in 
die „Itzehoer Nachrichten“, ſondern in die „Schleswig⸗Holſteinſche Zeitung“ 
einrücken zu laſſen, da jenes Blatt von jetzt an nicht mehr als das am 
meiſten geleſene werde gelten lönnen. 2) Von dieſem Beſchluß ſoll den übri⸗ 
gen Vereinen des dithmarſcher Vereinsbundes Mittheilung gemacht 
und dieſelben aufgefordert werden, in ihrem Kreiſe ähnliche Schritte zu thun.“ 

Alſo weil die „Itzeboer Nachrichten“, übrigens, wie Jeder weiß, unter 
Benutzung zahlreicher Gegenſtimmen und ohne unſern Correſpondenten einen 
Zwang anzuthun, eine andere Anſicht vertreten, als der ſchleswig⸗holſteinſche 

erein von Meldorf, und weil der meldorfer Verein meint, daß die „Itze⸗ 
hoer Nachrichten“ oon jetzt an nicht mehr als das am meiſten geleſene 
Blatt werden gelten könne, ſollen die „Itzehoer Nachrichten“ verdrängt, 
es ſoll ein Gegenſtand der Thätigkeit der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Vereine werden, die „Itzehoer Nachrichten“ abzuſchaffen, 
wobei man wohl nicht bedenkt, daß rer Schriftführer des neu⸗ 
gewäblten Ausſchuſſes der ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine der Redacteur 
der „Schleswig⸗Holſteinſchen Zeitung“ iſt! — Wir ftellen ein ſolches Ver 
ſahren ruhig der Würdigung der Schleswig⸗Holſteiner anheim, denen unſere 
redlichen Beſtrebungen zur Zeit der Dänenherſchaft und vom erſten Tage 
der Befreiung an vorliegen. Wir haben den Anſchluß an Preußen ver⸗ 
fochten und verfechten ibn, wie wir das oftmals dargelegt, im Gegenſatz gegen 
die Einverleibung zur Erreichung des Zieles: Schleswig⸗Holſtein unter un⸗ 
ſerm Herzog Friedrich mit dem Staatsgrundgeſetz, zur Beendigung des ſchwer 
auf dem Lande laſtenden Proviſoriums, in Erfüllung unferer Pflicht gegen 
die nationalen Intereſſen, als deren Vertreier wir Preußen betrachten, im 
Intereſſe unſerer Brüder in Schleswig, denen nach langen Leiden das Ger 
fühl der Ruhe und Sicherheit wieder gegeben werden muß. Die Zeit wird 
vielleicht kommen, wo Mancher auf den Anſchluß dringen wird, der ſeither 
dieſe Anſicht verworfen hat. Möchte es niemals zu ſpät dazu fein! Freiheit 
der mit Gründen verſehenen Meinungen, Streit der Meinungen und aus 
dem Streit die Wahrheit! Man will durch die ſchleswig⸗holſteiniſchen Ver⸗ 
eine wi ken, daß unſere Meinung nicht mehr verbreitet, daß ſie alſo unter⸗ 
drückt und daß eine andere an die Stelle geſetzt werde. Der freie Mann 
prüft die Gründe und weiß ſelbſt, was er zu thun hat, aber er wendet ſich 
ab vom Meinungszwang.“ 


Gewiß iſt aufs Dringendſte zu wünſchen, daß der Preſſe und den 
Vereinen in den Herzogthümern auch ferner die vollſte Freiheit ge 
wahrt bleibe. Es zeugt von der ganz beſonderen Kurzſichtigkeit der 
neuen Richtung, welche jetzt in den ſchleswig⸗holſteinſchen Vereinen die 
herrſchende geworden iſt, daß von ihrer Seite die Initiative ergriffen 
wird, um mit Anrufung der Behörden den politiſchen Gegnern das 
Feld zu beſchränken. Der Partikularismus in den Herzogthümern iſt 
freilich ſchon bisher ſtets ſehr ſchnell fertig geweſen mit Anklagen auf 
Landesverrath und mit Achtserklärungen gegen Alle, die nicht ohne 
Weiteres in ſein Horn ſtoßen wollten. Namentlich in Dithmarſchen 
giebt ſich vielfach eine Loyalität kund, welche große Aehnlichkeit mit der⸗ 
jenigen der zuweilen von Herrn v. Roon beſuchten weſtfäliſchen Colonen 
aufweiſt. Aber auch dort ſchon jetzt die Behörden zur Förderung der 
„guten Preſſe“ aufzufordern, iſt doch wohl mindeſtens verfrüht. 


Sonderburg auf Alſen, 8. März. [Die preußiſchen Forde⸗ 
rungen] haben in Nord- und Mittel⸗Schleswig einen ſehr günſtigen 
Eindruck hervorgerufen, und alle Parteien wünſchen die Abtretung der 
Militärhoheit an die Krone Preußens mit den daraus ſich ergebenden 
Conſequenzen; denn die Bevölkerung ift ſich vollkommen bewußt, daß 
Schleswig⸗Holſtein, auch bei der äußerſten Anſtrengung aller feiner 
Kräfte, niemals im Stande ſein wird, den Norden Schleswigs gegen 
die Eroberungsgelüſte der Dänen kräftig zu ſchützen. Daß Preußen 
eine befeſtigte Poſition auf Düppel⸗Alſen in Ausführung zu bringen 
gedenkt, hat hier zur ganz beſonderen Befriedigung gereicht, und man 
erſieht daraus deutlich, daß Preußen nicht entfernt an eine Abtretung 
des Nordens von Schleswig an Dänemark denkt. Die ſeit einiger 
Zeit in franzoͤſiſchen Blättern vielfach auftauchenden Gerüchte von einem 
Abtreten des Nordens an Dänemark, welche den Zweck haben, das 


Vertrauen zu Preußen zu erſchüttern und eine moͤglichſt ſtarke Oppo⸗ 
ſttion gegen dieſe Großmacht unter unſerer Bevölkerung hervorzurufen 
und Machwerke des auguſtenburgiſchen kieler Preßbureaus ſein ſollen, 
widerlegen ſich alſo von ſelbſt. (N. Pr. 3.) 
Oeſterreich. 

4 Wien, 10. März. [Der Finanzausſchuß. — Der 
Octroyirungs-Paragraph.] Die Debatte im Finanz = Aud- 
ſchuß iſt ausgegangen, wie ich es Ihnen ein paar Stunden 
vorher ſignaliſirte. Das Miniſterium hofft nun, den Vrints'ſchen 
Antrag auf eine Pauſchalreduction von 20 Millionen gegen Ge⸗ 
ſtattung der Virements mit einer Majorität von etwa 20 Stimmen 
im Plenum durchzubringen, und hält ſich von allen Berathungen des 
Finanzausſchuſſes über die Ausgabe⸗Etats fern, bis nicht ein Votum 
des Abgeordnetenhauſes endgiltig über den Vrintsſchen Vorſchlag ent⸗ 
ſchieden hat. Troſtlos iſt es, daß wir unter ſolchen Zänkereien ein 
Viertel des Jahres, deſſen Finanzgeſetz berathen wird, zurückgelegt ha⸗ 
ben, ohne letzteres auch nur ernſthaft in Angriff zu nehmen. Denn 
wenn auch der Finanzausſchuß mit ſeinen Berathungen nahezu fertig 
iſt, ſo kann man deren Reſultat doch kaum eine ernſthafte Vorarbeit 
nennen, da er ſich nicht, wie ſonſt, mit den Miniſtern zu verſtändigen 
geſucht, ſondern — immer im Hinblick auf den Vrintsſchen Antrag als 
auf ein letztes Auskunftsmittel — die eine Hälfte der Etats ohne jede 
Betheiligung der Regierung, die andere gegen den lauten Proteſt der⸗ 
ſelben erledigt hat. — Mittlerweile zieht ein zweites Ungewitter aus 
Anlaß des § 13 heran. Selbſt die erfreuliche Nachricht von der be⸗ 
vorſtehenden Aufhebung des Belagerungszuſtandes in Galizien findet 
Herr v. Schmerling für gut, mit der ſcharf pointirten Erklärung zu⸗ 
zuſpitzen, die Regierung konne der Anſicht des Reichsrathes nicht zu⸗ 
ſtimmen, daß die Verhängung des Ausnahmezuſtandes eine legislative 
Maßregel ſei, deren Rechtfertigung das Parlament verlangen 
könne. Sie bleibe dabei, es ſei eine Verwaltungsmaßregel. Das 
Anerkenntniß, der Mangel eines Geſetzes über den Belage⸗ 
rungszuſtand ſei eine Lücke, würde beſſer wirken, wenn dem darauf fol⸗ 
genden Verſprechen, dieſe Lücke auszufüllen, eine Terminbeſtimmung 
beigegeben wäre. Aber freilich! das Geſetz über Miſchehen wurde für 
die 61er Seſſton verheißen und iſt heute noch nicht vorgelegt worden. 
So verträgt denn der eine Theil der Regierungspolitik keine conſtitutio⸗ 
nelle Behandlung, weil er nur adminiſtrativer Natur iſt, der andere 
aber deshalb nicht, weil, was in Abweſenheit des Reichsrathes geſchieht, 
nicht mehr einer Beſchlußfaſſung bedarf, ſondern nur nach § 13 in 
Bezug auf „Gründe und Erfolge“ dem Reichsrathe „dargelegt“ werden 
muß. Das Miniſterium ſetzt Kriegsgerichte ein als Adminiſtratio⸗ 
Operation, und erläßt Geſetze über Priſengerichte, ohne dem Reichs⸗ 
rathe nach ſeinem Zuſammentritte ein anderes Recht einzuräumen, als 
das, den Regierungsbericht darüber ad referendum zu nehmen. Es 
ift daher die hoͤchſte Zeit, daß auf dieſe Poſition Sturm gelaufen wird, 
wenn nicht unſere ganze Verfaſſung zu einem § 13 zuſammenſchrumpfen 
fol. In dem Sinne beantragt Ryger wegen der Priſengerichte, ihre 
Einſetzung für die Vergangenheit als gerechtfertigt anzuerkennen und 
ihrer Fortdauer für die Zukunft zuzuſtimmen — während Berger 
die längſt erwartete Propoſition formulirt hat, den § 13 dahin zu inter⸗ 
pretiren, daß jede auf Grund deſſelben octroyirte Maßregel aufhört 
Giltigkeit zu haben, ſobald der Reichsrath in der nächſten Seſſion ſeine 
Zuſtimmung verweigert. Muß der Staatsminiſter gegen alle dieſe ge⸗ 
mäßigten Zumuthungen Front machen, ſo zweifle ich nicht nur, ob ihm 
die Majorität in der Budgetdebatte getreu bleibt, ſondern ich glaube, 
daß er dann beſſer thäte, zurückzutreten, ehe er ſich nach oben wie 
unten hin vollſtändig abgenutzt. 

eh we iz. 

Bern, 7. März. [Die polniſchen Flüchtlinge. — Theil⸗ 
münze.] Der Bundesrath hat der allgemeinen Entrüſtung im ſchwei⸗ 
zer Voike gegen ſeine Verordnung, daß kein polniſcher Flüchtling mehr 
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ob er jetzt ſelbſt eine ſichere Hypothek repräſentire. Das Homeriſche 
wiynvaı yıhoryrı xaı vun war bei ihm nur einſeitig in Erfüllung 
gegangen. 

Paſſaufke iſt bereits wieder auf feinem Revier, hat „Eins“ abge: 
pfiffen, und wartet an der Ecke, bis der Nachbarcollege „herumkommt.“ 
Um dieſe Zeit treffen ſie ſich meiſt, und der College weiß ſtets Neues. 
Heute giebt natürlich die vorerzählte Epiſode die erſte Anregung. „Das 
iſt einmal ein Wunder“, ſagt der College, „daß Du Einen feſte machſt. 
Ich bin nicht ſo geduldig, bei mir kommt's alle Wochen vor.“ — 
„Ja, Du biſt einmal hitzig im Geblüte“, erwidert Paſſaufke, „ich 
denke, leben und leben laſſen, und mit den Mehrſten komm' ich in 
Güte aus.“ 


Jetzt, nach einer kleinen Pauſe beiderſeitigen Nachdenkens, veran⸗ 
laßt die Reparatur einer nahen Gasleitungsröhre die Beiden, an den 
aufgeworfenen Graben beranzutreten. Sie ſchauen ſtill auf das bloß⸗ 
gelegte Rohr, die brodelnde tragbare Schmiede, die rußgeſchwärzten 
Arbeiter. „Der Gas iſt doch eine ſchoͤne Erfindung“, ſagt Paſſaufke, 
der College tritt dem Votum bei und leitet das Geſpräch ſchließlich 
auf die Communal⸗Verwaltung. Er gehört zu den Malcontenten, 
will reformiren, und daß er dabei von ſeinem dürftigen Gehalt aus⸗ 
geht, werden wir ihm nicht verargen. Krankheit hat ihn heimgeſucht, 
ſechs Kinder wollen tägliche Speiſe, und die Frau iſt unwirthlich; da 
läßt es ſich erklaͤren, wenn ihn Mißmuth und Hoffnungeloſigkeit er⸗ 
füllt, und geneigt macht, den Grund auch in allgemeinen Urſachen zu 
ſuchen. Paſſaufte aber widerſpricht. „Du biſt jego im Malleur“, 
ſagt er, „und heiß von Geblüte auch. Aber Du mußt couragirt 
bleiben. Wir kriegen doch unſere Sache ordentlich und es iſt nicht 
das ſchlechteſte Brot.“ — „„Ja, aber meine ſechs Kinder““, ſagt der 
College. „Du haft ſchon Recht“, ſagt Paſſaufke, „da mußt Du ſim⸗ 
meliren, wie Du zu was kommſt. Leichte iſt's uns auch nicht ge⸗ 
worden. Deine hat doch die Kinder, wenn Du mal abgehſt. Aber 
was ſoll Meine thun, wenn ſie mich nach dem neuen Kirchhof bringen? 
Da heißt's zuſammenhalten.“ „„Das iſt auch wahr“ „ ſagt der College 
und „ſimmelirt“ ſich auf fein Revier. 


Was kommt denn dort? — Zwei ſchwankende Geſtalten. Die 
eine, offenbar ſehr weinſelig, bittet den Wächter um Feuer. Paſſaufke 
iſt nicht der Mann der Negative; er vertauscht fein Zündholz gegen eine 
treffliche Regalia, die er morgen „mit Verſtande“ rauchen wird. Es 
find „noble Herren, zwar etwas fidel, aber anſtändig“, deshalb rügt 
er ihr lautes Geſpräch nicht. — Doch ſie drehen um. „Wächter“, 
ſagt der Weinſelige mit einem unbeſtimmten Blick auf den Spieß — 
„Sie führen eine ſchöne, mittelalterliche Waffe. Was koſtet der Spieß?“ 
„„Na hören Sie“ “, ſagt Paſſaufke, „„der Spieß iſt geliefert, der iſt 
von der Stadt.““ Da plötzlich donnert ihn der Sprecher an: „Mein 
it der Spieß und mir gehört er zu!“ — ein Ruck, und Spieß wie 
Räuber verſchwinden um die Ecke. Paſſaufke ſteht erſtartt. War das 
ein Studioſenwitz? Er iſt mit den Herren doch immer gut ausge⸗ 
kommen. Endlich pfeift er — Die Collegen eilen berbei, und ver⸗ 
nehmen das Factum mit Entrüſtung, der Nachbarcollege nicht ohne 
einen kleinen Ausfall auf Paſſaufke's Gutmüthigkeit. Aber nach einigem 
Patrouilliren findet man die mittelalterliche Waffe ruhig an eine Thür 


er 
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gelehnt. 
Cigarre wird ihm deshalb nicht ſchlechter munden. 


„Dummheit bleibt Dummheit“, ſagt Paſſaufke, und die] läßt ihn auch dies ruhig. 


Auch der Dank des Beſtohlenen, der ihn 
auf morgen Mittag zu ſich beſcheidet, regt feine Hoffnungen nicht auf. 


Es ſcheint beute die Nacht der Aufregungen zu fein. Feuerlärm!] „Das wird die Welt auch nicht einreißen“ denkt er, und iſt ernſtlich 
— aber die Stätte iſt weit, und unſeres Freundes Revier wird nicht |erftaunt geweſen, als ihm der reiche Kaufherr bei dem Rendezvous 


weſentlich belebt. 


Bald iſt Alles wieder ſtill, und jetzt beginnt die einen Doppelfritzen und eine Flaſche Wein verehrte. 


Aber er bleibt 


ruhigſte Zeit für den Wächter — die Zeit, wo er am meiſten Gefahr] doch der Held der Nacht, fein Name glänzt im Polizeiblatt, die Väter 
läuft, in einer Ecke zu entſchlummern, aber auch die Zeit, wo ſein Auge am wach- | der Stadt werden ihn in die Lifte der Gratifications⸗Anwärter eintra⸗ 
ſamſten fein müßte. Paſſaufke verbindet das utile mit dem dulce. Er ſetztſ gen, — „und man weiß doch nicht, ob fie dich nicht mit vollem Ge⸗ 
ſich wohl nach jedem Umgang „einen Schlag“ in eine windgeſchützte] halt penfioniren‘‘ ſagt der Nachbarcollege, „ohne dem, daß du Zeuge 
Ecke, aber fo wenig fein Stummel ausgeht, fo wenig fallen ihm die ſſein mußt im Schwurgerichte, und da kommſt du in die Blätter!“ — 


Lider zu. 
zwei geſchlagen. 
Morgen. 


Paſſaufke bietet ihnen nach alter Sitte einen guten 


Nur Wenige gehen jetzt noch vorüber, denn es hat längſt Immer langſam““ ſagt Paſſaufke und pfeift fünf. 


Allmählich wird es lebendig. Die Wagen, welche unter dem Schutze 


Es iſt ihm fo gewöhnt, ermuntert, bahnt manchmal ein] der Nacht ebenſo für die Odeurs der Hofräume, als für das Gedeihen 


gegen die Müdigkeit ſchützendes Geſpräch an, und ſchließt zuweilen mit] der Kräutereien ſorgen, rollen langſam den Thoren zu. Arbeiter wan⸗ 
einem Backſchiſch. Und dieſe einfache Begrüßung hat ſchon Manchem dern in entlegene Fabriklocale, einzelne Spezeriſten öffnen zum Grauſen 
wohlgethan; es iſt, als ob fie eine Appellation wäre an die Gemein: der blaugefingerten Lehrlinge ihre Läden, — der Tag bricht an. 


ſamkeit in der alle Mitbewohner zu einander ſtehen, und manchem 


Paſſaufke iſt deſſen froh. Er hat zum Ueberdruß Auskunft über 


Vorübergehenden mag ein folder Gruß ebenſo anheimelnd klingen, als] den Einbruch gegeben, und ſehnt ſich nach ſeinem Heimweſen. Viele 
es den Großſtädter im ſtillen Dorfe überraſcht und freut, wenn ihn] Worte über eine Sache „die ja vorkommt“ — das iſt nicht fein Fall. 


Alt und Jung begrüßt. — Wo ſolche Anregung fehlt, „ſimmelirt“ Außerdem empfindet er heftigen inncrlichen Schmerz. 
Es wird verfallen“, ſagt der Nabarcollege, „du mußt dich ziehen laſſen“ — 


ſich Paſſaufke ſeinen nächſten Sonntagsgenuß zuſammen. 


„Du haſt dich 


ihm nicht ſchwer, denn Marienau iſt das ſtete Ziel der Ausflüge, bei] und Paſſaufke, der die Medicin ſtets als die Wiſſenſchaft des Zweifels 
denen er ehrbar im ſchwarzen Rock, mit Caſtorhut, weißen Waſchledernen] angeſehen hat, wird ſich ziehen laſſen, und am nächſten Abend mit 
und einem antiken Bambus obenein erſcheint. Die Eheliebſte hat den einem „Hamburger Pflaſter“, welches bekanntlich Tuberculoſe, Necroſe 
eigenen Kaffee im Pompadour und für fünf Silbergroschen genießt das] und Scolioſe wie jede offene Wunde heilt, ausgerüſtet, von Neuem 
Paar Natur, Bewegung, culinariſche Freuden und Geſellſchaft. um] Wache halten. Jetzt geht er ſtill nach Haus, weckt die ſchlafende Frau 
fieben Abends iſt man daheim, und Paſſaufke ſchläft bis halb Zehneſ nicht, — denn „feine Ruhe will der Menſch haben“ und wir gönnen 


voraus. 
Was knarrt und bricht denn dort? 


ſie gewiß Beiden. Schlaf dich aus, Paſſaufke. Die Geſchichte wird 


a Schlaͤſſt du, Paſſaufke? O|deinen Namen nicht aufbewahren aere perennius, und fie werden 
nein, es fiel ihm ſchon längſt auf, daß in dem nächſten Hochparterre, dich einft hinausfahren ohne Trauerarie und Marſchallſtäbe. Aber die 


dem Comptoir einer Engros⸗Handlung, Tritte und ein verdächtiges] treue Seele, die ſich jetzt über deine wunde Stirn bekümmert beugt, 


Geräuſch laut wurden. 


Er beobachtet und horcht angeſtrengt, aber] wird dir eine wahre Schmerzensthräne nachweinen, wenn du fie einft 


ebenſowenig als er an ſeine altersſchwache Kraft denkt, erregt erſ in Einſamkeit zurückläſſeſt, und der Nachbarcollege wird noch oft zu 
vorzeitige Unruhe. „Es wird ſich ja weiſen“, denkt er und wer nicht] deinem Nachfolger ſagen: „Hier hab' ich oft mit ihm geftanden. Viele 
rauskommt, ift noch drin. Da plögli tritt er langſam näher — er] Worte machte er nicht, und aus der Ruhe kam er nicht leicht. Er ſimme⸗ 
hat das Thürſchloß wie von unkundiger Hand drehen gehört — jetzt] lirte viel, aber ein richtiger Mann war er doch.“ E. 


ächzt die vorſichtig aufgethane hohe Thür in den ſchweren Angeln, 
eine Geſtalt lehnt ſich heraus, und als ſie geduckt durch die Oeffnung 


** [Ein Monſtre⸗Concert zum Beſten der im ſchles⸗ 


ſchlüpft, ertönt Paſſaufte's Pfiff und er tritt dem Einbrecher entgegen. |wig-bolfteinifhen Kriege verwundeten Krieger] wird am 
Ein kurzer Kampf, der treue Wächter gleitet aus, und fällt mit der 18. d. M. von der Muſikalienhandlung Jenke u. Sarnighauſen 


Stirn hart auf die Granitplatte. 


Aber er rafft ſich im Moment, veranſtaltet, das ſowohl des rühmlichen Zweckes, als der zu erwarten⸗ 
immer lauter ſchallt das Nothſignal und der flüchtige Verbrecher rennt] den Kunſtgenüſſe wegen die reichſte Theilnahme verdient. 


Die Unter⸗ 


den herbeilenden Wächtern ſelbſt in die Arme, ehe er Zeit hatte, den] nehmer ſcheuen weder Koſten, noch Anſtrengungen, um ein wahrhaft 


Raub zu beſeitigen. 
geweckt, und erhält mit der 


Jetzt wird es ſchnell lebendig, der Principal wird großartiges Concert zu Stande zu bringen. 5 
Nachricht des Verbrechens auch die der] Orcheſterwerke iſt eine Kapelle von 100 Mann engagirt, und unter 


Für die Ausführung der 


Sicherung ſeines Eigenthums. Paſſaufke kühlt an der Pumpe mit dem den Soliſten befinden ſich berühmte Namen, wie David, Bendel, 


naſſen Sacktuch die blutende Stirn. 


Es it halb vier — die Wache Popper, Pöritz, zu denen ſich auch eine berliner Concertſängerin 
naht dem Ende, deshalb verläßt er den Poſten trotz der Verwundung von ausgezeichnetem Rufe, Fräul. Malwine Strahl, geſellt. 


Die 


nicht. „Dafür iſt der Wächter da“ denkt er, und macht von dem Vor⸗ Direction des Ganzen endlich iſt in die bewährten Hände des Herrn 
fall weniger Aufhebens, als morgen der Reporter im Mittagsblatt. Dr. Damroſch gelegt, und ſo wollen wir hoffen, daß das rühmens⸗ 
Höchſtens ſimmelirt er, wie der Dieb ſich, ohne entdeckt zu werden, werthe Unternehmen auch von einem zweckentſprechenden Erfolge 
einſchließen laſſen konnte; aber, er hat ja den Haus ſchlüſſel nicht, darum! gekroͤnt werde. M. K. 
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die ſchweizer Grenze überſchreiten ſoll, ohne im Beſttze eines vom ſchwei⸗ 
zeriſchen Geſchäftsträger in Wien viſirten Paſſes zu ſein, endlich Rech⸗ 
nung getragen und jenen Unglüdlichen den freien Eintritt in die Schweiz 
wieder geſtattet. Es war übrigens hohe Zeit dazu. In den Blättern 
wurde bereits mit einer Volksverſammlung gleich der zu Flawyl im 
Jahre 1838 gedroht, welche, von einem jetzigen Mitgliede des Bundes⸗ 
rathes präſtdirt, von den damaligen eidgenöſſiſchen Behörden behufs 
Aufrechthaltung der Ehre der Schweiz den „Schutz eines Mannes, 
eines Prinzen verlangte, der hingehen konnte, wohin er wollte, und 
weder in Noth, noch krank war“. — Nächſtens wird die Schweiz im 
Vereine mit Frankreich, Italien und Belgien eine Conferenz abhalten, 
auf der eine Verſtändigung über den Formgehalt und die Miſchung 
der Theilmünze erzielt werden ſoll. Wie es heißt, wird dieſe Conferenz 
in Paris abgehalten werden. 
Frankreich. 

* Paris, 8. März. [Zur Unterrichtsfrage.] Das Kaiſer⸗ 
thum Frankreich bietet jetzt der Welt ein merkwürdiges Schauſpiel: 
der Kaiſer hat die reactionären Elemente der Nation ſtark ausgenutzt, 
und dieſe machen jetzt Anſtalt, ſich des Heftes zu bemächtigen, daß ſie 
in Kirche, Schule und Staat die wichtigſten und folgereichſten neuen 
Anbahnungen des Kaiſers mit Unmuth, ja mit ſcharfem Widerſpruche 
aufnehmen und die Uhr für Frankreich zurückſtellen, ſobald fie mit der 
übrigen europäifchen Zeit gleichgeſtellt werden ſoll. Die „Preſſe“ nennt 
dieſe Periode die der Fehlgeburten. 

„Obgleich“, ſchreibt ſie in einem „der Pflug vor den Stieren“ betitelten Ar⸗ 
tikel, „der von Herrn Duruy entworfene Plan, in Frankreich den Volks⸗ 
Schulzwang einzuführen oder vielmehr wieder herzuſtellen, vom Kaiſer ſehr 

i günftig aufgenommen und vom Prinzen Napoleon, dem Präſidenten des ge: 
heimen Rathes, höchſt nachdrücklich unterſtützt und von der „Opinion na⸗ 
tionale“, dem „Temps“ und dem „Siecle“ eifrig befürwortet ward, ſo iſt 
dennoch erfolgt, was wir vorhergeſehen haben, eine Fehlgeburt. Genau eben 
ſo iſt es dem vielbeſprochenen Geſetzentwurfe ergangen, der, bevor er das 
Licht der Welt erblickte, ſtolz getauft worden war: „die Dezentraliſation“; 

es iſt dies das Loos, das allen Entwürfen von Fundamental⸗Geſetzen be⸗ 
erg Das Problem des unentgeltlichen pflichtmäßigen Schulbeſuchs 
mußte, einmal von den Räthen des verantwortlichen Souveräns beantragt 
und debattirt, ohne Zögern im breiteſten Sinne in Angriff genommen und 
trotz aller Schwierigkeiten, die übrigens weit weniger groß ſind, als die 
Segnungen des Schulzwanges, entſchloſſen ausgeführt werden, zumal ſeiner 
Zeit dereinſt der Schulzwang mit dem Militärdienſtzwange verſchwunden 
wäre. Es wäre weit klüger geweſen, die Frage gar nicht anzurühren, wenn 
das nur geſchehen ſollte, damit es ſchließlich bei einem beſchränkten Elemen⸗ 
tarunterrichte bleiben ſollte.“ Girardin ruft dem Kaiſer zu, daß wenn er mehr 
als Louis Philipp wolle, „der, während er regiert, zu ſehr gelobt, und ſeit 
er geſtürzt, zu arg verſchrieen ward“, er es anders, als er machen und nicht 
damit zufrieden ſein müſſe, was Thiers einſt von ſeinem Nebenbuhler 
Guizot geſagt habe: „Ich werde daſſelbe Lied ſingen, aber ich werde es 
beſſer ſingen.“ Der Kaiſer Napoleon müſſe die verwirklichte napoleoniſche 
Idee ſein, nämlich der zum Syſtem erhobene Friede, das föderaliſirte 
Furopa, der vernichtete Pauperismus, die rationelle Trennung zwiſchen Frei⸗ 
heit und Gewalt! 

In ähnlicher Weiſe führt die „Opinione nationale“ dem Kaiſer⸗ 
thum zu Gemüthe: „Wiſſen und was man weiß, auch wollen, mit 
ſich ſelber folgerichtig ſein, eine Politik haben und an ihr feſthalten, 
ſich dabei auf ſeine natürlichen Bundesgenoſſen ſtützen, zu ſeinen Freun⸗ 
den halten und gegen ſeine Feinde losgehen, das iſt ſo einfach, wie es 
vernünftig und volksthümlich iſt!“ — Der „Monde“ giebt der cleri⸗ 


calen Anſicht einen ganz unumwundenen Ausdruck, und gießt feine ganze 


Galle über den Unterrichtsminiſter aus, der ſich erkühnt habe, das 
Volksſchulweſen der proteſtantiſchen Länder über das Frankreichs zu er⸗ 
heben. Er ſagt nämlich wörtlich: 
Der Hr. Miniſter des öffentlichen Unterrichts geräth in völlige Verzückung 
über den Erfolg des Volksſchulweſens in den proteſtantiſchen Ländern, und 
ſcheint beinahe ernſtlich an deren intellectuelle Ueberlegenheit glauben zu 
wollen. Wie! die franzöſiſche Intelligenz ſoll fortan vor der ſchweizeriſchen 
oder preußiſchen die Flagge ſtreichen? Wir müſſen feit 1789 entſetzliche 
Fortſchritte gemacht haben, um ſo weit zu gelangen. Die Proteſtanten ſind 
eifrige Leſer, weil ſie keine beſtimmten Doctrinen, Traditionen und Dogmen 
haben; ſie müſſen die Wahrheit aus der Bibel heraus zu leſen ſuchen, wo 
fie alles finden, was fie wollen, und wo ſie folglich nichts finden, was ihnen 
zuſagt. Die den Proteſtanten auferlegte Pflicht, zu leſen, hat nur den einen 
Zweck, ſie von der Lehre der Kirche abzuziehen, indem ſie jeden einzelnen in 
den Stand ſetzt, ſich einen Glauben zusammen zu ſchmieden. Wir diskutiren 
die ſtatiſtiſchen Aufſtellungen des Herrn Miniſters nicht, da andere, noch em ⸗ 
pfehlenswürdigere ſtatiſtiſche Angaben e das Gegentheil beſagen. Die 
Moraliſirung durch die Wiſſenſchaft iſt eine Chimäre, und die Wiſſenſchaft 
vermag nur der ſittlichen Verworfenheit mehr Kraft und Hilfsmittel zu ver⸗ 
leihen. Wir wundern uns nicht, daß der Zwangsunterricht mit der Refor⸗ 
mation aufgetreten iſt. Nachdem die proteſtantiſchen Fürſten die Völker mit 
Gewalt von der katholiſchen Kirche losgeriſſen hatten, hegten und pflegten ſie 
alle Mittel, um den Geift der Reformation beizubehalten. Der Volksunter⸗ 
richt, wie man ihn heute auffaßt, iſt alſo eine proteſtantiſche Einrichtung. 
Vom Standpunkte der Wiſſenſchaft und Intelligenz aus mag man die Pro: 
teſtanten mit den Katholiken vergleichen. Der Proteſtantismus hat nichts 
hervorgebracht, und kann nichts hervorbringen, weil er eine Verneinung iſt. 
Ein zwölfjähriges katholiſches Kind kennt alle weſentlichen Wahrheiten der 
Religion, der Philoſophie, der Moral und der Politik. Was weiß aber in 
Ban Lebensalter der Proteſtant, den jein Lehrer nur den Zweifel lehren 
onnte?“ 

(Militäriſches.] Zum Geſetzesprojekt, das 100,000 Mann Re: 
kruten verlangt, find von der Oppoſition zwei Amendements geſtellt 
worden. Das erſte verlangt: daß auf die Altersklaſſe von 1865 für 
1866 nur 80,000 Mann ausgehoben werden ſollen. Von dieſem 
Contingente ſollen alle jungen Leute ausſcheiden dürfen, welche geſetz⸗ 
liche Entſchuldigungsgründe haben, wie der einzige Sohn einer Wittwe 

a u. ſ. w. Das zweite beantragt, daß die für die Befreiung vom Mili- 

tärdienſte zu zahlende Erſatzſumme jaͤhrlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt 

| werden ſolle. Die Erſatzſumme ſoll in Friedenszeiten in zwölf monat: 

lichen Raten eingezahlt werden können. Endlich ſoll es den jungen 

a Leuten eines Cantons freiſtehen, ihre gezogenen Nummern unter ein⸗ 
ander zu vertauſchen. 

[Clericales.] Nach Berichten aus Rom hat der Hirtenbrief des 
Erzbiſchofs von Paris dort einen ſehr ſchlechten Effect gemacht, ſo daß 
die Ueberſetzung deſſelben verboten wurde. In Marſeille ſollte eine 
Petition an den Senat zu Gunſten des Papſtes vorbereitet werden. 
Die dortigen Ultramontanen haben jedoch nach Rom gemeldet, daß 
eine ſolche in dieſem Augenblicke nicht möglich fei. 

[Perſonalien.] In der heute geſchloſſenen Nachwahl für den 
| reformirten Kirchenrath ging Guizot mit 10 Stimmen Majorität 
— durch. Von 2586 Wählern gaben 1298 ihm und 1288 dem Gans 
a didaten der liberalen Union, Herrn Barbezat, ihre Stimmen. — 

General Jacqueminot, der im Jahre 1848 im Augenblicke der 
Resolution Commandeur der Nationalgarde von Paris war, iſt auf 
Hr feinem Schloſſe in Melun geſtorben. 
5 (Literariſches.] Heute iſt das Leben Cäſars erſchienen, ein ſtarker 
3 ſchöner Band in grünem Umſchlag nebjt einem aus drei Karten beſtehenden 
Alas. Auf dem Titelblatte iſt der Name des Verfaſſers nicht genannt. Der 
% Kaiſer lieſt mit größtem Eifer Alles, was die Journale über fein Buch ſagen. 
| 25 den letzten Tagen hat ein bedeutender Gelehrter Audienz . der dem 
aifer nachwies, daß das berühmte Aleſia nicht in Gallien, ſondern in Sa: 
voyen geſucht werden muß. — Eine Studie über Caſar von George Sand 
fleht in Ausſicht. — Eine andere 7 Un Neuigteit wird die 155 ie 
Byron's werden aus der Feder ſeiner Wittwe, der 11 1 55 Maraquiſe Boſſſp. 
[Verſchiedenes.] Die Commiſſion, welche über die etwaige Vereini⸗ 
gung des Telegraphen⸗ und des Poſtweſens zu berathen hatte, hat ſich gegen 
dieſes Projekt ausgeſprochen. — Die Regierung giebt ſich alle Mühe, von 
Seiten der lyoner Arbeiter eine Dankadreſſe an den Kaiſer hervorzurufen. 
Es iſt aber ſehr unwahrſcheinlich, daß ihr die Manifeſtation mit einem Schein 
bon Spontaneität gelingen werde. — Die Jacht des Prinzen Napoleon liegt 
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an ihrer gewöhnlichen Station im alten Baſſin bei Havre vollſtändig bereit, 
um auf den mit jedem Tage erwarteten Befehl in See zu gehen. Das Ziel 
der Reiſe des Prinzen iſt diesmal Ajaccio mit Anlegen bei Marſeille. Das 
Schiff nimmt von Habre vier Bronceſtatuen mit, welche die vier Brüder 
Napoleons J., Joſeph, Lucian, Ludwig und Hieronymus, vorſtellen; eine 
fünfte Bronceſtatue, die des Kaiſers Napoleon I., wird in Marſeille abgeholt 
werden. Dieſe Statuen in antikem Coſtüm haben eine Höhe von 2 Mtr. 
30 Ctmr. Es iſt bereits die Rede von einer Reiſe, die Prinz Napoleon 
machen wird, um der Einweihung dieſer Statuen beizuwohnen. 


Spanien. 

Madrid, 9. März. [Das neue Preßgeſetz.] Die ganze madrider 
Preſſe iſt in Aufruhr über den neuen Preßgeſetz⸗Entwurf, welchen der Mini⸗ 
ſter des Innern am 4. März im Senat vorgelegt hat. Nach dieſem Geſetz 
ſoll es künftig keinen verantwortlichen Redacteur mehr geben, keine Caution 
und keine vorläufige Beſchlagnahme. Dagegen werden mit den ſchwerſten 
Strafen (Geld, Gefängniß, geſchärftes Gefängniß) belegt die Journaliſten, 
welche in ihren Schriften angreifen: den König (Königin), das königl. Haus, 
die Geſellſchaft, die öffentliche Moral, die auswärtigen Souveräne, die Sicher⸗ 
heit des Staats, die öffentliche Ordnung. Aber nicht nur die Angriffe felbft 
werden beſtraft, ſondern auch der Verſuch dazu ſchon, und es läßt ſich nicht 
in Abrede ſtellen, daß die Strafbeſtimmungen dadurch eine höchſt gefährliche 
Dehnbarkeit bekommen. Die progreſſiſtiſchen und demokratiſchen Blätter er⸗ 
klären ein ſolches Geſetz geradezu für eine Unmöglichkeit. Den Verſuch zu 
einem Angriff auf irgend wen oder irgend Etwas könne man, bei gutem Wil⸗ 
len, in jedem Artikel finden. Der „Progreſſo conſtitutional“ (dynaſtiſch⸗pro⸗ 
greſſiſtiſch) ſieht in dem Project das ſchwerſte Attentat auf die Preßfreiheit; 
die Organe der liberalen Union ſind ebenfalls außer ſich, und auch die Mo⸗ 
derado⸗Blätter, z. B. die „Contemporaneo“, geben ihre Mißbilligung ſehr 
energiſch kund. 


Groſ brit annien. 

E. C. London, 7. März. [In der heutigen Unterhaus⸗Sitzung) 
beantragte Sir Fitzrey Kelly folgende von ihm bereits am Tage der Bars 
laments⸗Eröffnung angekündigte Reſolution: „Bei jedem zukünftigen Nach⸗ 
laſſe indirecter Steuern hat das Haus die Malzſteuer im Hinblick auf 
ihre baldige Ermäßigung und ſchließliche Aufhebung in Erwägung zu ziehen.“ 
Wenn man, bemerkt er, den jährlichen Bier⸗Conſum auf 60,000,000 Pfd. 
Sterl, veranſchlagt, jo würden die Conſumenten bei Wegfall der Malz⸗Acciſe 
nur 40,000,000 Pfd. Sterl. bezahlen. Das Publikum entrichte in Wirklich: 
keit 20,000,000 Pfd. Sterl. an Malzſteuer, und von tiefer Summe finde wer 
niger als ein Drittel den Weg in den Staatsſchatz. Und auf welche Volks⸗ 
klaſſen falle die Steuer? Auf die ärmeren. Wenn die Steuern auf Thee, 
Zucker, Tabak und Wein — lauter auswärtige Artikel — ermäßigt worden 
jeien, fo verdiene doch auch gewiß die Malzſteuer berückſichtigt zu werden. 
ae Aufhebung oder Ermäßigung würde den Landwirthen und Brauern zu 

ute kommen, die Qualität des Bieres verbeſſern und Millionen Menſchen 
in Stand ſetzen, ein geſundes Getränk zu trinken, deſſen Genuß ihnen jetzt 
verſagt ſei. Die Aufhebung der Steuer würde feines Erachtens der Un 
mäßigfeit leinen Vorſchub leiſten, wohl aber eine wohlthätige ſociale Revo⸗ 
lution im Arbeiterſtande zur Folge haben. Sir Bulwer Lytton unter: 
ſtützt die Reſolution. Neate beantragt als Amendement folgende Reſolu⸗ 
tion: „In Anbetracht der Steuerbefreiungen, deren ſich Eigenthümer und 
agen von Grundſtücken gegenwärtig erfreuen, haben ſie kein An⸗ 
recht auf irgend welche Berückſichtigung wegen des pecuniären Druckes der 
Malzſteuer, und wenn die Steuer aus anderen Gründen ermäßigt oder ab⸗ 
geſchafft werden follte, fo find die Staatseinkünfte zuvörderſt dadurch zu ent⸗ 
ſchädigen, daß dem Grundbeſitze die Vortheile entzogen werden, die er ger 
genwärtig vor anderem Eigenthum in Geſtalt der vollständigen Befreiung 
don Teſtaments⸗Beſtätigungsgebühren und der theilweiſen Befreiung von 
der Erbſchafts⸗ und Einkommenſteuer genießt.“ Hardcaſtle ſpricht gegen 
Kelly's Reſolution und zeigt an, daß er die Abſicht habe, die Vorfrage zu 
ſtellen. Milner Gibſon ſagt, die Annahme der Reſolution würde der ge⸗ 
genwärtigen Regierung ſowie jeder andern Regierung den Zwang auferlegen, 
die Malgſteuer in erſter Linie dor jeder anderen directen Steuer zu berück⸗ 
ſichtigen und ſich, wie auch immer die Lage des Landes ſein möge, um alle 
anderen Anſprüche von Steuerpflichtigen gar nicht zu kümmern. Er halte 
es nicht für rathſam, das Parlament auf ſolche Weiſe zu binden. Er beruft 
ſich auf Stuart Mill, um die Beſteuerung geiſtiger Getränke zu rechtfertigen. 
Wenn das Bier ſteuerfrei wäre, weshalb ſollte es dann nicht auch der 
Branntwein ſein? Die Branntweinbrenner würden gleich mit der Frage bei 
der Hand ſein: Wollt Ihr denn gar nichts für uns thun? Die Aufhebung 
der Malzſteuer würde Irland und Schottland in Bezug auf geiſtige Getränke 
zum Vortheile Englands benachtheiligen. Nachdem auch Henley für die 
Reſolution geſprochen hat, wird dieſelbe durch Verneinung der Vorfrage mit 


251 gegen 171 Stimmen beſeitigt. 
[England und Amerika.] Die „Times“ beſpricht heute in 


einem Leitartikel die Wichtigkeit des Beſchluſſes des canadiſchen Ober⸗ 
hauſes zu Gunſten einer Conföderation der britiſchen Provinzen in 
Nordamerika. In demſelben erwähnt ſie die Ausſichten Englands Ame⸗ 


rika gegenüber und ſagt dabei: 8 

„Wir nähern uns einer ganz verſchiedenen Sachlage. Die Regierung in 
Waſhington glaubt den Beginn des Endes zu ſehen und meldet jetzt mit 
mehr Vertrauen als je, daß jetzt der letzte Felbzug iſt und daß der nächſte 
Sommer nicht blos die Einheit des Bundes hergeſtellt, ſondern ihn auch für 
eine Bundesaction bereit ſehen würde. Sie macht kein Geheimniß aus ihrer 
Abſicht, eine enorme Liſte von Forderungen einzureichen, von denen ſie ſehr 
gut weiß, daß wir ſie nicht anerkennen werden, und von denen ſie ſogar 
wünſcht, daß wir ſie nicht anerkennen mögen. Ihre eigenen Publieiſten ge⸗ 
ſtehen ein, daß das Geſetz, wie es von den erſten amerikaniſchen Behörden 
aufgeſtellt wurde, gegen ſie iſt und daß die Präcedentien der amerilaniſchen 
Praxis gegen fie find ; aber fie meint, die beiſpielloſe Größe der Gelegenheit 
beſeitige die Rechts⸗ und Präcedenzfrage und rechtfertige die Amerikaner an 
Stelle eines alten, einen neuen Präcedenzfall zu ſetzen. Das heißt eben ſo 
viel, uns zu ſagen, Unterwerfung werde als ein Tribut der überlegenen 
Gewalt verlangt und dieſe Unterwerfung zu machen, find wir nicht vorbe⸗ 
reitet. Sobald wir eine Verweigerung ausſprechen, geſtehen fie ihre Abſicht 
ein, eine materielle Bürgſchaft zu ergreifen, und dieſe Bürgſchaft ſollen die 
britiſch⸗amerikaniſchen Provinzen bilden, die in einer Länge von 2000 Mei⸗ 
len an die Vereinigten Staaten grenzen. 


Amerika. 

( Buenos Ayres, 25. Jan. [Der Kampf zwiſchen Brafilien 
und den La⸗Plata⸗Staaten.] 927 kriegeriſche Situation, welche Bra⸗ 
ſiliens ehrgeizige und agreſſibe Politik in den La⸗Plata⸗Staaten herauſbe⸗ 
ſchworen hat, fängt bereits an, ihre ſchlimmen Folgen für die commerciellen 
Intereſſen fühlen 0 laſſen, wenngleich man hofft, daß die argentiſche Re⸗ 

ierung in ihrer Neutralität verharren wird. Wenn General Mitre, der ber: 
ſucht zu ſein ſcheint, Braſilien zu unterſtützen, in der That ſeine Gefälligkeit 
bis auf dieſen Punkt ausdehnen ſollte, ſo würde dies unverzüglich die ar⸗ 
gentiniſchen Provinzen Entre Rios und Corrientes veranlaſſen, die Waffen 
gegen Braſilien zu erheben, eine Auflehnung gegen die Nationalregierung 
würde erfolgen und der Bürgerkrieg und die Anarchie wären in alle Provin en 
getragen, in denen die alten Leidenſchaften von Neuem aufloderten. Die 
Allianz mit General Mitre kann der ungerechten Sache, welche Braſilien 
verficht, weder eine moraliſche noch materielle Stüße verleihen, wohl aber 
würde fie beträchtliche Streitkräfte unter die Waffen bringen, die nichts ſehn⸗ 
licher als einen Vorwand herbeiwünſchen, um Montevideo zu Hilfe zu eilen, 
das von der braſilianiſchen und Rebellenarmee bereits eingeſchloſſen il. 

„Die Regierung von Montevideo bereitet ſich zu einem anhaltenden, ener⸗ 
giſchen Widerſtand vor, da fie unterrichtet iſt, daß ein poraguitiſches Armee⸗ 
Corps im Anmarſch auf die braſilianiſche Provinz Rio Grande begriffen iſt, 
um eine Diverſion auszuführen und dieſe Brovinz zu beſetzen. In Folge 
deſſen wird die Belagerungs⸗Armee ohne Zweifel gezwungen werden, 
defenſive Stellung einzunehmen, wenn es Montevideo nur gelingt, ſich auf 
einige Wochen zu behaupten und ſo dem paraguitiicen Armee⸗Corps Zeit 
2 25 braſilianiſche und Rebellen⸗Armee im Rücken und in der Flanke 
zu bedrohen. : ö 

Obwohl keine hervorſpringenden Waffenthaten von den Ufern des La Plata 
zu melden ſind, bieten andererſeits die Vorgänge am oberen Paraguay, in 
der braſilianiſchen Provinz Matto Geoſſo, gegen welche von Paraguay eine 
Expedition dirigirt worden iſt, viel bemerkenswerthe Momente. e 

Nach zweitägigem Kampfe iſt die Feſtung Coimbra, die die Einfahrt in 
den oberen Paraguay, den Schlüſſel zur Provinz Matto Groſſo, vertheldigte, 
genommen worden. Unter dem Befehle des Oberſt Barrios führten die pa⸗ 
4 Truppen einen ungeſtümen Angriff aus und zwangen die Bra⸗ 
filtaner, unfäbi ſch länger zu behaupten, die Flucht zu ergreifen, die fie in 
der Nacht aus Adrien und ſich auf den Kanonenbooten Anambay und Jaurée 
einſchifften. Das Feuer dieſer Schiffe trug kräſtig zur Vertheidigung der 
Feſtung bei. Die paraguitiſchen Truppen verloren 2 Offiziere und 40 Sol 
daten, an Verwundeten zählten ſie 164. Auf ihrer Flucht nahmen die Bra⸗ 


ſilianer ihre Verwundeten mit ſich, während fie ihre Todten ins Waſſer war: | 


fen. In die Hände der paraguitiſchen Truppen fielen 37 Kanonen, zwei 7 


Fahnen und eine große Menge von Waffen und Munition. 


Inzwiſchen bemächtigte ſich Oberſt Res quino des Forts Miranda und der 


Stadt Nivac, während Dorados vom Oberſt Urbieta genommen wurde. Auch 
hier wurden viel Waffen und Munition erbeutet. 


Nach der Einnahme von Coimbra bemächtigte ſich die Expedition, welche 


längs des Fluſſes operirte, der Reihe nach Albuquerque, Corumba und des 
Arſenals San Lorenzo. Der Lieutenant Herrera unternahm mit den Dam⸗ 
pfern Ypora und Rio Apa die Verfolgung der braſilianiſchen Kanonen⸗ 
boote, kaperte die Brigantine Jacobin a, die die Flüchtenden transportirte, 
wie das Kanonendoot Anambay. Das Kanonenboot Jaurse wird ohne 
Zweifel daſſelbe Schickſal treffen. Das Expeditionscorps ſetzte feinen Marſch 
auf Cuyaba, der Hauptſtadt von Matto Groſſo, fort. 

„Innerhalb 27 Tagen haben ſich die paraguitiſchen Streitkräfte faſt ſämmt⸗ 
licher wichtigen Punkte von Matto Groſſo bemächtigt; überall, wo die Bra⸗ 
ſilianer Widerſtand zu leiſten verſuchten, haben ſie eine Niederlage erlitten 


und ſich genöthigt geſehen, die Flucht zu ergreifen, dem Feinde haben fie be⸗ 


trächtliches Kriegsmaterial überlaſſen müſſen. Coimbra, Albuquerque, Co- 
rumba, San Lorenzo, Miranda, Nioac und Dorados waren bereits am 8. 
Januar in der Gewalt von Paraguay, ebenſo das Kanonenboot „Anambay“ 
und die „Jacobina“, mehr als Artilleriegeſchütze, eine Menge von Waf⸗ 
fen und Munition, u. ſ. w. Der Verluſt der Braſilianer an Mannſchaſten, 
Verwundeten und Gefangenen ſoll bedeutend ſein. 

Die Eroberung von Matto Groſſo iſt die Antwort Paraguay's auf die 
braſilianiſche Invaſion des uruguitiſchen Gebiets; weit entfernt in dieſer Pro⸗ 
dinz ähnliche Greuelthaten zu verüben, wie die Braſilianer und Rebellen jie 
bei der Einnahme von Payſandu ausführten, beobachteten die paraguiti ſchen 
Truppen ein edles und humanes Verfahren, das ihnen das Vertrauen und 
die Sympathie der Bevölkerung des eroberten Gebiets gewinnt. Die Be⸗ 


wohner dieſer Provinz, die die braſilianiſchen Truypen aus ihren friedlichen 


Wohnungen verjagten und ſich in den Wäldern eine Zufluchtsſtätte ſuchen 
mußten, kehren nun freudig an ihren häuslichen Herd zurück. 

Der größte Theil des den Braſilianern abgenommenen Kriegsmaterials 
und der Gefangenen, iſt nach Aſſuncion geſchickt worden. General Lopez hat 
das Dorf San eien für die Internirung der Kriegsgefangenen beſtimmt. 
die mit großem Wohlwollen behandelt werden und die Halfte ihres Soldes, 
ganze Rationen von Lebensmitteln u. ſ. w. erhalten. 8 

Braſiliens militäriſche Macht am oberen Paraguay iſt durch die Erobe⸗ 
ruug von Matto Groſſo vernichtet worden. Seit 25 Jahren macht das Kai⸗ 
ſerreich die e Anſtrengungen, um ſich mit Hilfe ſeines Geſchwaders 
und der in Matto Groſſo organiſirten Streitkräfte eines An zum Herrn 
ben 9 5 de la Plata aufzuwerfen, oder einen allgewaltigen Einfluß daſelbſt 
auszuüben. 

Es iſt deshalb wobl anzunehmen, daß Braſilien eine äußerſte Kraftan⸗ 
ſtrengung verſuchen wird, um Matto Groſſo zurückzuerobern; allerdings 
müßte es die von Humaita vertheidigte Paſſage des Fluſſes Paraguay ent⸗ 
weder forciren oder umgehen. Die eine Operation ſowohl als die andere 
bietet enorme Schwierigkeiten, denn dieſe Position wird aufs Nachdrücklichſte 
vertheidigt und iſt von Hinderniſſen jeder Art — Det außerdem ſetzt ſie 
Braſilien, ohne das in Matto Groſſo beſchäftigte Armeecorps und das auf 
dem Marſche nach Rio Grande befindliche in Anſchlag zu bringen, ein in 
Humaita bereinigtes Corps von mehr als 30,000 Mann entgegen, das aus 
wohlausgerüſteten Soldaten beſteht, die unerſchroden und freudig den Boden 
ihres Vaterlandes vertheidigen. Um Matto Groſſo wiederzunehmen, müßte 
die ganze paraguitiſche Armee zermalmt werden. 

Nachdem Paraguay's Haltung deutlich gezeichnet, begreift man kaum, wie 
wenig Braſilien die Folgen ſeines Starrſinns, die täglich verderbenbringender 
für das Kaiſerreich werden und aus denen es nicht den geringſten Nutzen 
ziehen kann, verſtanden und berechnet hat. 

Bereits hat Braſilien Matto Groſſo verloren, andere Provinzen ſtehen 
auf dem Spiele; kann es fie nicht zurückerobern, fo gehören fie mit Recht 
an Paraguay. Andererſeits würden Braſiliens günſtigſte Erfolge dieſer Re⸗ 
publik gegenüber darin beſtehen, daß es Humaita forcirt und Coimbra wieder 
in ſeine Gewalt bekommt, die Unabhängigkeit und der Territorialbeftand von 
Paraguay aber finden volle Bürgſchaft in ſeiner geographiſchen Lage, ſeinen 


natürlichen Vertheidigungsmitteln, ſeiner anſehnlichen Bebölkerungszahl und 


in der immenſen Entfernung, die zwiſchen ihm und dem Ceutralpunkte der 
Hilfsquellen Braſiliens liegt. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 11. März. [Tagesbericht.)] 

[Kirchliches.] Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Paſtor Girth, 
9 de: St. Maria⸗Magdalena: Diak. Rachner, 9 Uhr; St. . Fadi: 
Diak. Heſſe, 9 Uhr; Hofkirche: Hofprediger Dr, Gillet, 9 Uhr; 11,000 Jung⸗ 
frauen: Pred. Hefe, 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): Oberprediger 
Reitzenſtein, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Pred. Kriftin, 
8 Uhr; Krankenhoſpital: Pred. Dondorff, 9 Uhr: St. Chriſtophori: Paſtor 
Stäubler, 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 8% Uhr; Armenhaus: 
Pred. Zachler, 8% Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 

Nachmittags⸗ Predigten: St. Eliſabet: Diak, Neugebauer, 1% Uhr; 
St. Maria Magdalena: Subſenior Weingärtner, 1% Uhr; St Bernhardin: 
Kand. Zöllner, 1½ Uhr; Hofkirche: Pred. Dr. Koch, 2 Uhr; 11,000 Jungfr.: 
Lector Döring, 1% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Rector Freher, 
1 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1% Uhr; St. Trixie 
A 1615 a: 1 Uhr. St. elifabet: 1 

Paſſions⸗Predigten: St. Elifabet: Paſtor Girth, Mittwoch 2 Uhr; 
Diak. Pietſch, Freitag 2 Uhr. St. Maria : — 
Heinrich, Mütwoch 2 Uhr; Subfenior Weingärtner, Freitag 2 Uhr. St. Bern: 
hardin: Propſt Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr; Diak. Heſſe, Freitag 2 Uhr. 
Hofkirche: Kand. Rudolph, Donnerſtag 9 Uhr. 11,000 J 
Letzner, Mittwoh 2 Uhr. St. Barbara: Pred. Kriſtin, Mittwoch 8 Uhr. 
St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, Mittwoch 8 Uhr. St. Trinitatis: Pred. 
David, Dinftag 84, Uhr. St. Salvator (in der Trinitatiskirche): Lector 
Schröder, Mitiwach 84 Uhr. Armenhaus: Pred. Zachler, Mittwoch 8% Uhr. 

[Berfonalien.] Se. Excellenz der apoſtoliſche Nuntius in Wien hat 
für das nächſte bieunium zu Räthen für das Conſiſtorium zweiter Inſtanz 
für das Bisthum Breslau ernannt: 1) Herrn Canonicus pl. t. Joſeph 
Klopſch, 2) Herrn Canonieus Profeſſor Dr. Lammer, 3) Herrn Conſiſto⸗ 
vialrath, Pfarrer zu St. Matthias, Dr. Lorinſer. — Der Herr Fürſt⸗ 
Biſchof hat den Schulen⸗Inſpector und Pfarrer Herrn Dierich in Walden⸗ 
burg, zum geiſtlichen Rath ernannt. a Schl. Kirchendl.) 

„ lSchulpräfungen.] Die Prüfungen der hieſigen kathol. Stadtſchu⸗ 
Ken Re den nicht e durch Re 

inzelne kleine erungen nöthig werden, in nachfolgender 
ſtattfinden: Den 19. April N 1 5 N il. 
(Schuhbrücke 45); den 20. Vorm. 8 Uhr: kathol. Elementarſchule Nr. VIII. 
(Neue Tauenzienſtraße); Nachm. 2 Uhr: kathol. Elementarſchule Nr. IV, 
(Tauenzienſtr.); den 21, Vorm: kath. Elem.⸗Schule Nr. V, (Reue Kicchfir.): 
Nachm.: kathol. Elem.⸗Schule Nr. VI. (Sterngaſſe); den 27, Vorm. : 
Elem. Schule Nr. I. (Nitolaiftr.); Nachm.: kath. Elem.⸗Schule Nr. II. (am 
Wäldchen). — Die Schulvorſtände und ſonſtige Freunde der Anſtalten wer⸗ 
den, wie bisher, durch beſondere Programme eingeladen werden. 

2 [Von der Univerſitat.] Heute Vormittag 11 Uhr promovirte 
Herr Albert Winter zum Dr. phil, et lib. art, mag., nachdem er die von 
ihm 1 A e n modorum in enuneiatis 
eonditionalibus apud tragıcos Graecos usu öffentlich vertbeidi 
hatte. Dabei opponirten ihm in langer und oft In — 
H. Guhrauer, sem. philol, sod., L. Brock sem. philol. sod, und J. 
Dr. phil. Von den Profeſſoren der philoſophiſchen 
Prof. Dr. Haaſe der Disputation eine Zeitlang bei. Mad Beendigung der⸗ 
ſelben wurde Herr Albert Winter nach Ableiſtung des gebräuchlichen Eides 
bon dem itigen Decan der philoſophiſchen Fakultät, Herrn Prof. Dr. Junk⸗ 
a Baullälelien] De behufs € 

— eiten. ie Vorarbeiten behufs Erri fe 
tigen Börfengebäudes haben während der letzten Woche . 
ſionen angenommen. Beim Graben des Fundamente ift ein reiches Füll⸗ 
material gewonnen, welches bei den Anlagen des Stadtgrabens trefflich ver⸗ 
wendet wird. Der Plan für die neue Synagoge iſt in feinen allgemeinen 
Umriſſen dahin projeetict, daß der Bau im Rundbogenſtyle und mit Kuppel 
ausgeführt werden ſoll. Seiner Bedeutung entſprechend, wird das Gebäude 
abſeits ver Sie Verlehrsſtraße, wahrſcheinlich auf dem jetzigen Gurten‘ 


Krauſe, 
akultät wohnte Herr 


terrain des Zettlitz ſchen Hotels, ſtehen. Ein geräumiger Vorplatz wird alſo 
dis Front der he einfaſſen, während das übrige en lde ander⸗ 
Hege ee 95 iſt. bar i 
Die Paulinenbrücke] hat in neuerer Zeit durch ei nreiche 
Vorkehrung für die Dauer ihres beim Eisgange 11 N 
eine beſondere Feſtigkeit erhalten. Die nördliche Hälfte der Brücke, au 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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achm. 2 Uhr: kathol. Elementarſchule Nr. VII. 
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(Fortſetzung.) 8 

die Ufergaſſe zu führend, iſt troß ihrer Länge von circa 100 Fuß nur durch 
einen einzigen Bock getragen, ſo daß zu beiden Seiten deſſelben ein freier 
Raum von circa 50 Fuß übrig bleibt Dieſer iſt nun groß genug, um beim 
Eisgange Eismaſſen durchzulaſſen, welche die Brücke ernſtlich gefährden kön⸗ 
nen. Bei der jetzt getroffenen Vorkehrung iſt es aber möglich, daß die Brücke, 
auch wenn dieſer Bock weggeriſſen wird, beſtehen bleibt, und zwar als 
Schwebebrücke. Von ſtarken Balken am Ende und der Mitte der Brücke ger 
hen nämlich eiſerne Stangen aus, die das untere Gebälk tragen und unter 
einander verbunden find, jo daß in der That die halbe Brücke von den zwei 
auf ihr an genannten Stellen ſtehenden Balken getragen wird. 

—bb= [Bon der Oder.] In Folge des anhaltenden Thauwetters iſt 
die Oder im langſamen Steigen begriffen und zeigte heut Nachmittag 2 Uhr 
der Overpegel 16“ 3“ der Unterpegel 3, 10%, Der Strom iſt bereits vom 
Wehr bis an die Füllerinfel frei. Bei Grüneiche, Neubaus, zwiſchen Steine 
und Pleiſchwitz haben ſich offene Stellen gebildet. Sollte das Waſſer ferner 
fteigen, fo wird ſich das Untereis eher als das obere in Bewegung ſetzen. 


doch find noch einige Fuß Waſſer mehr nöthig, um dem Eiſe den nöthigen 


Abzug zu verſchaffen. Die Weide iſt ſtellenweiſe über das Ufer getreten. 

— 57 [Geſelliges.] In welchen Verhältniſſen die verſchiedenen Stände 
an den geſelligen Freuden theilnehmen, erſieht man u. A. aus den gedruckten 
Mitgliederliſten der größeren Reſſourcen, welche in dieſer Hinſicht das ſicherſte 
ſtatiſtiſche Material liefern. Die „conftitutionelle Reſſource im Weißgarten“ 

äblt ungefähr 896 Mitglieder, darunter 172 Handwerker, Fabrikanten und 

Jonge Gewerbtreibende, 200 Kaufleute und Partikuliers, 254 Beamte, 21 
Gutsbeſitzer und Oekonomen, 53 Lehrer und Aerzte, 25 Militärs, 90 Damen 
und Wittwen, 81 Buchhalter, Disponenten und Commis. d 

# [Vermiſchtes.] Geſtern Vormittag machte ein Gefreiter bei dem 
hieſigen Küraſſier⸗Regiment den Verſuch, ſeinem Leben durch Selbſtmord ein 
Ziel zu ſetzen. Er eilte ſeinen Kameraden, mit denen er aus der Putzſtunde 
kam, in die Kaſerne voraus und ſchoß ein mit einem Krätzer geladenes Piſtol 
in demſelben Augenblick auf ſeine Bruſt ab, als jene in die Stube traten. 
Das dicke Collet ſchwächte aber die Gewalt des Schuſſes und ließ den „rätzer 
nicht allzutief in die Bruſt dringen, ſo daß die Verletzung keine gefährliche 
iſt und binnen 14 Tagen bereits wieder geheilt fein dürſte. n Folge des 
Saal war aber das Collet in Brand gerathen und es mußte zuvörderſt 
darauf Bedacht genommen werden, es zu löſchen. Der Verletzte ſank übri⸗ 
gens im Augenblick beſinnungslos juſammen, kam aber bald wieder zu ſich 
und wurde dann nach dem Lazareth geſchafft. Die Urſachen des l 
Selbſtmordes ſind unbekannt. 

Mit dem 1. April kommt das auf der Schuhbrücke Nr. 10 gelegene Haus, 
welches bereits von der Stadt angekauft iſt, zum Abbruch. Dadurch wird 
die Ausſicht auf das herrliche Portal der Maria-Magdalenenkirche eine freiere 
und nur auf der linken Seite noch durch das Haus Nr. 11 verkümmert. 

bb Zu der dieſes Jahr in Stettin ſtattfindenden „Induſtrie⸗ und 
Gewerbe⸗Ausſtellung wird der Hoflieferant und Glasmaler Seiler von 
hier mehrere Glasgemälde ſchicken. 

** Von mehreren Gewerbetreibenden wurde geſtern Nachmittag eine 
Probefahrt mit einem neuerbauten Wagen nach einem der umliegenden Ort 
ſchaften veranſtaltet, von der ſie erſt um 1 Uhr Nachts zurückkehrten, und 
ſich die einzelnen Theilnehmer vom Burgfelde aus nach ihrer Behauſung 
verfügten. Einer von ihnen, der auf der Karlsſtraße wohnende Böttchermeiſter 
Kleppeck wurde plotzlich an der Roßmarkt⸗ und Hinterhäufer-Ede von drei 
. angefallen, wobei ihn ein Schlag an die Stirn traf. Trotz der 

etäubung blieb ihm doch fo viel Beſinnung, ſich auf energiſche Weiſe ſeine 
Habſeligkeiten zu vertheidigen, und um Hilfe zu rufen. In Folge deſſen 
eilten einige Wächter herbei, worauf alsbald die Strolche die Flucht ergriffen. 
Der Böttchermeiſter mußte nach feiner Behauſung geführt werden, wo er des 
erhaltenen Schlages wegen ſich in ärztlicher Pflege befindet. > 

* Heute Vormittag verunglückte in der Neumühle ein Arbeitsmann, 
welcher beim Abladen eines gußeiſernen Rades beſchäftigt war. Es glit! 
von der Unterlage herab und ftreifte den Fuß des Arbeiters, ſo daß dieſen 

weimal gebrochen wurde. Der Verunglückte iſt nach dem Kloſter der Barm⸗ 
* — Brüder geſchafft worden, wo ihm das verletzte Bein ſofort amputirt 
werden mußte. IE Benz 

„Aus Kempen wird in Bezug auf das Referat über die dritte Bezirks⸗ 
Verſammlung von Bürgern der Sand: und Oder Vorſtadt in Nr. 115 d. Ztg. 
bemerkt: „Es giebt ebenſo wenig einen Kreis Oſtrowo, wie einen Kreis 
Kempen. In der Provinz Poſen berührt die projectirte Eiſenbahnlinie 
Breslau⸗KaliſchWarſchau nicht die Kreiſe Adelnau und Oſtrowo, am aller: 
wenigſten den Kreis Pleſchen, ſondern einfach den Kreis Adelnau, deſſen 
Hauptſtadt Oſtrowo iſt, und die Linie Breslau⸗Kempen⸗Warſchau den Kreis 
Schildberg, deſſen Hauptſtadt Kempen iſt. — An der Linie Breslau⸗Kempen⸗ 
Warſchau liegt außer den genannten Ortſchaften auch noch die Stadt Bralin 
mit mindeſtens 1200 Einwohnern, was jenes Referat unerwähnt laßt, wäh⸗ 
rend es als an der anderen Linie belegen Goſchütz mit einer gleichen Ein⸗ 
wohnerzahl nennt. — Die Gegend zwiſchen Wieruszow und Sieradz ill 
durchaus nicht uncultivirt und ehne alle Induſtrie. 


Breslau, 11, März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Altbüſſer⸗ 
Straße Nr. 44 ein leinenes Frauen⸗ und ein dergleichen Mädchen⸗Hemde, 
ezeichnet L. B. und B., zwei Knaben⸗Hemden, ein Paar weiße Parchent⸗ 
Ainterhoſen, gezeichnet L. H., ein Paar Kinder⸗Unterbeinkleider von Parchent, 
eine blaugedruckte Schürze, eine weiße Wickelſchnur und ein weißes Tiſch⸗ 
tuch, gezeichnet L H.; neue Junkernſtraße Nr. 24 ein Stuck geräucherter 
Schinken und zwei Spedfeiten; Holzplatz Nr. la zwei Mannshbemden, zwei 
Frauenhemden, eines der letzteren gezeichnet A. H., ein Paar Unterbeinklei⸗ 
der, ein Ueberzug weißer Züchen, gezeichnet C. M., ein Betttuch, gezeichnet 
C. M., drei leinene Tücher, gezeichnet C. M., und eine Serviette, ebenfalls 


gezeichnet C. M.; auf der Roſenthaler⸗Straße von einem daſelbſt ohne 


ufficht gelaſſenen Wagen, ein ſchwarzer Pelz mit grauem Ueberzug. 

Gefunden wurden: An Safemmehir: 155 kleine Damen⸗Handtaſche von 
braunem Leder, in derſelben befanden ſich ein Paar weiße Strümpfe, ein 
weißer Halskragen, zwei Handmanſchetten, drei weiße Taſchentücher, gezeich⸗ 
net C. J., eine grauwollene Haube, zwei Briefe und drei Stück Oſtereier; 
eine rothlederne Brieftaſche mit diverſen Papieren, letztere auf Franz Robert 
Moßner lautend; ein Portemonnaie, in welchem ſich 2½ Sgr. und ein von 
Iſidor Cohn unterſchriebener Brief befanden. 0 
- [HerrenIofes Gut.] Seit circa zwei Monaten wird in dem Comtoir 
der chemiſchen Dünger⸗Fabrik, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, ein Packet 
türkiſches Garn mit grauleinener Emballage, circa 25 Pfund ſchwer und 
ſignirt S. L. Nr. 10, aſſervirt, welches ein ungekannter Packträger angeblich 
für einen Bewohner vorgedachten Hauſes daſelbſt abgegeben und nicht wie⸗ 
der abgeholt hat. (Pol.⸗Bl.) 


A Görlitz, 10. März. [Kreisgerichts⸗Gebäude. — Provinzial⸗ 
Gewerbeſchule. — Vorbereitungsſchule. — Dispoſitionsfonds. 
— Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn) Der Antrag des königl. Kreisgerichts 
wegen Verlängerung des Termins zur Räumung der jetzigen Gerichts und 
Gefängnißgebäude bis zum 1. April, für den Fall, daß die neuen Lokale bis 
zum 1. Jan. 1866 nicht beziehbar fein ſollten, iſt von der Stadtverordneten 
ea abgelehnt worden, obwohl der Magiſtrat ihn empfohlen 
batte und Ober⸗Bürgermeiſter Sattig die Vertheidigung deſſelben übernahm. 
Es wurde geltend gemacht, daß vollauf Zeit ſei, das neue Kreisgerichts⸗Ge⸗ 
bäude, das ſchon jetzt bis auf den innern Ausbau vollendet iſt, bis zum 1. 
Jan beziehbar zu machen und daß man keine Veranlaſſung habe, dem Fiscus 
auf Koſten der Kommune eee Man ſchien am Magiſtrats⸗ 
tiſch ſehr verwundert, daß der Antrag mit großer Majorität fiel; aber das 
war nur ein Vorſpiel für die folgenden Herathun 8⸗Gegenſtaͤnde. — Auf 
Veranlaſſung eines Reſeripts des Miniſters des Handels, in dem für den Fall, 
daß für die Gewerbeſchule keine beſſeren Lokale beſchafft werden, „unlleb⸗ 
ſame Maßregeln“ in Auſſicht geſtellt werden, hatte der Magiſtrat bean: 
tragt, die Einrichtung des Wohnhauſes vom neulich angekauften Berndt'ſchen 
Grunpftüd zur proviſoriſchen Aufnahme der Gewerbeschule zu genehmigen. 
Die Fach⸗Commiſſion hatte indeß vorgeſchlagen, dies vorläufig abzulehnen, 
da beiſeits andere Pläne für die Verwendung des Berndt'ſchen Grundſtücks, 
zu dem neuerdings auch noch die ſogenannte Garküche für 16,500 Thlr. 
anzukaufen beſchloſſen ift, vorlagen und es rathſam Acre ohne Kenntniß 
dieſer Pläne keinen Beſchluß über die anderweitige Unterbringung der Ge⸗ 
werbeſchule zu faſſen. Bekanntlich beabſichtigt die Stadt auf jenem Terrain 
ein großes Gebäude für die Gewerbeſchule zu erbauen. In der Debatte, die 
ſich über dieſen Gegenſtand erhob, wurde auf das bis werbe cadre 
Gebäude, als paſſend zur proviſoriſchen Aufnahme der Gewer =. — die 
ſich gegenwärtig allerdings in unzureichenden Räumlickkeiten * fen muß 
— hingewieſen, aber vom Magiſrats Dirigenten dieſe Verwendung als unthun⸗ 
lich bezeichnet, da daſſelbe zur Aufnahme der Polizei⸗Verwaltung beſtimmt 
fei. Da dem Magiſtrats⸗Antrage ein Koſtenanſchlag nicht beilag, ward 

e e an denjelben zurückgegeben, obwohl der Magiſtrats Commiſſarius 


die Dringlichkeit betonte. — Daſſelbe Schickſal hatte die Nene Vorlage 
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300 Thlr. Da verlautete, daß der Magiſtrat in Widerſpruch mit der aus⸗ 
geſprochenen Anſicht der Stadtverordneten die Abſicht habe, die Leitung der 
Vorbereitungsſchule, die gegenwärtig und ſeit Gründung der Anſtalt dem 
Director der Realſchule Prof. Kaumann zuſteht, dem Rector der Volks⸗ 
ſchulen zu übertragen, hatte die Schulfach⸗Commiſſion vorgeſchlagen, zunächſt 
den Magiſtrat um Auskunft zu erſuchen, was er für Abſichten in Betreff der 
Leitung der Schule habe, und als der Vorſitzende den Magiſtratsantrag zunächſt 
zur Abſtimmung bringen wollte, forderte Dr. Kleefeld vorher die Beantwortung 
der Anfrage, da von derſelben die Bewilligung abhängig gemacht werden 
dürfte. Vom n ee wurde darauf erwidert, der Magiſtrat habe darüber 
noch keinen Beſchluß gefaßt, worauf Dr. Kleefeld beantragte, bis dahin, 
wo das geſchehen ſei, die Beſchlußfaſſung über den Gehalt zu dertagen. Auch 
die Berufung auf die Nothwendigkeit einer ſchleunigen Erledigung, da Oſtern 
nahe vor der Thüre ſei, von Seiten des Magiſtratsdecernenten, half nichts, 
der Vertagungsantrag wurde aufrecht erhalten. (Beiläufig bemerkt wäre ſeit 
einem Vierteljahre wohl Zeit geweſen, die Angelegenheit vor die Stadtvper⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zu bringen, und man begreift nicht recht, weshalb ſo 
dringliche Angelegenheiten ſo lange verſchoben werden.) Da erhob eo der 
Oberbürgermeiſter Sattig, um gegen einen Eingriff in die Rechte des 
Magiſtrats, wie ihn der Kleefeld'ſche Antrag beabſichtige, Einſprache zu 
erheben. Die Uebertragung des Rectorats der Schule ſei Sache des Magi⸗ 
ſtrats und die Stadtverordneten überſchritten ihre Competenz, wenn ſie auf 
dieſe indirecte Weiſe den Magiſtrat beeinflufien wollten. Dr, Kleefeld er⸗ 
widerte, nicht auf indirecte, ſondern auf directe Weiſe wolle er, daß die 
Stadtverordnetenverſammlung darauf hinwirke, daß ihre Wünſche reſpectirt 
würden. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung habe einmal das Geldbewil⸗ 
ligungsrecht und ſie ſei alſo in ihrem Rechte, wenn ſie die Geldmittel zu 
einer Einrichtung, die ihr nicht praktiſch erſcheine, ablehne. Der Kleefeld ſche 
Antrag ward denn auch mit Majorität angenommen. — Die letzte und ihm 
augenſcheinlich unangenehmſte Niederlage erlitt der Magiſtrat in der Dispo⸗ 
ſitionsfondsangelegenheit, in der die Verſammlung auf Antrag der Etat⸗ 
Commiſſion beſchloß, den Dispoſitionsfonds für den Magiſtrat von 500 Thlr. 
nur unter denſelben Bedingungen zu bewilligen, unter denen den Stabtber: 
ordneten die Verfügung über den ihrigen zuſteht, d. h. vom Magiſtrat zu 
fordern, daß er zur Verwendung jeder Summe des Fonds die Genehmigung 
der Stadtverordneten einholt. Es wurde geltend gemacht, daß, wenn die 
Stadtverordneten geſetzlich nicht über ihren Dispoſitionsfonds allein ver⸗ 
fügen könnten, auch die Befugniß des Magiſtrats, allein über ſeinen Dis⸗ 
poſitionsfonds zu verfügen, geſetzlich unzuläſſig ſei. Mit dieſem Beſchluſſe 
haben die Dispoſitionsſonds in unserer Commune borläufig ein Ende 
erreicht — was noch davon übrig iſt — ſind eben Fonds, über die nicht 
mehr frei disponirt werden kann. — Die in der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung gemachten officiellen Mittheilungen über den Bau 
der Berlin⸗Görlitzer Bahn beſchränkten ſich auf das Nothdürftigſte, aus den 
Zeitungen Bekannte, ſo daß aus dem Schooße der Verſammlung bemerkt 
wurde, wenn die Verſammlung weiter nichts erfahren ſolle, hätte es ſich gar 
nicht verlohnt, die Sache auf die Tagesordnung zu ſetzen. 


O Liegnitz, 9. März. [Eiſenbahn.] Zu den vielfachen in neuerer 
Zeit aufgetauchten Eiſenbahn⸗Projecten gehört namentlich auch dasjenige der 
Herſtellung eines Schienenweges von Sprottau über Primkenau und Kogenau 
nach Liegnitz. Wie wir hören, hat ſich der Vorſtand der Corporation der 
Kaufleute hierſelbſt dagegen ausgeſprochen, weil das Unternehmen nur den 
einzigen Umſtand für ſich geltend machen könne, daß es durch eine holz⸗ 
reiche Gegend führe, ein Umſtand, der aber für unſere Stadt gerade einen 
Nachtheil involvire, da dieſe ſelbſt Forſtbeſitzerin ſei und es offenbar nicht 
in ihrem Intereſſe liegen könne, ſich neue Concurrenz zu ſchaffen. Wir 
theilen dieſe Auffaſſung nicht, ſind vielmehr der Anſicht, daß jeder Ort nur 
wünſchen kann, ſo viele ihn berührende Verkehrswege hergeſtellt zu ſehen, 
als immer möglich. Wie ſich die ſtädtiſchen Behörden zu der Frage ſtellen 
werden, darüber verlautet bis jetzt nichts. 


E. Hirſchberg, 10. März. [Baulichkeiten. — Feuer.] In bau⸗ 
licher Beziehung iſt man für dieſen Sommer in ſofern beſorgt, als man 
namentlich großen Mangel an Maurergeſellen für Privatbauten vor. 
ausſetzen kann. Denn nicht allein daß der Bau des großen Boberviaductes 
am Sattler, ſowie die übrigen Eiſenbahnbrückenbauten viele Maurer beſchäf⸗ 
tigen werden, find ſolche auch zum Bau der reibniger und alt⸗kämnitzer 
Bahnhofsgebäude, jo wie zur Erbauung des Militär⸗Kurhauſes in 
Warmbrunn ꝛc. erforderlich, weshalb die betreffenden Maurermeiſter und 
Bauunternehmer in öffentlichen Blättern ihren Nothſchrei nach „tüchtigen 
Maurern“ in alle Welt ſenden und pro Kopf 20—25 Sgr. Tagelohn zu⸗ 
ſichern. — Trotzdem ſtehen mehrere größere Neubauten für dieſen Sommer 
bevor; es werden wieder „berrſchaftliche“ Quartiere gebaut werden, und 
auch Herr Rechts⸗Anwalt Aſchenborn, welcher die Pfarrgarten⸗Reſtſtelle 
acquirirt hat, wird auf derſelben ſich ein ſolches errichten. Herr Brauermſtr. 
Arnold lenkt gegenwärtig durch ſeine induſtriellen Beſtrebungen die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich und gab in der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
Veranlaſſung zur Debatte, weil er auf das Malzhaus, neben ſeinem neuen 
Haufe, einen wenigſtens 1000 Menſchen faſſenden großen Mufits nebit kleinem 
Geſellſchaftsſaal erbauen will und deshalb eines Stückchens Terrain von der 
Promenade bendthigt iſt. Der Saal ſoll mit dem neuen Wohngebäude in 
directe Verbindung gebracht und hoffentlich ſo gebaut werden, daß er, acu⸗ 
ſtiſch, den Anforderungen entſpricht, welche an einen Concertſaal gemacht 
werden. — In Hermsdorf u. K. brannte geſtern Abend in der 7. Stunde 
in der Nähe des Tietze ſchen Gaſthofes die Behauſung des Schuhmachermſtr. 
Wagenknecht nieder. 

8 Hirſchberg, 10. März. [Zur Tageschronik.] Mitte März d. J. 
wird der Theater⸗Director Julius Heller aus Liegnitz mit ſeiner Gelalſca 
im hieſigen Theater einen Monat hindurch Vorſtellungen geben. — Heut 
Nachmittag fand eine Stadtverordneten⸗Sitzung ſtatt, in welcher vor dem Be⸗ 
ginn der anweſende Magiſtrats⸗Commiſſarius, Bürgermeiſter Hr. Vogt, zu⸗ 
nächſt mittheilte, 1) daß der Raths⸗Secretär Hr. Zander aus Brieg die 
Wahl zum Kämmerer und Bau⸗Rathsherrn hierſelbſt angenommen habe, auch 
bereit ki, das Beigeordneten⸗Amt zu übernehmen; daß 2) um endlich die Eis⸗ 
maſſen aus den Straßen zu entfernen, noch Gefangene zu dieſer Arbeit und 
zur Unterſtützung des Arbeits⸗Perſonals aus hieſigem Criminal⸗Gefängniß 
nach wiederholten Anſuchen geſtellt worden wären; daß 3) der Magiſtrat es 
gern ſehen würde, wenn am Tage der Feier des allerhöchſten Geburtsfeſtes 
auch der Stadtarmen durch eine Gabe aus Communalfonds gedacht würde. 
— Von 1 und 2 wurde Kenntniß genommen, zu 3 die erforderlichen Mittel 
bewilligt. — Die weiteren Vorlagen, welche berathen wurden, betrafen Be⸗ 
willigungen von Remunerationen, die Wahl einer Commiſſion behufs Feſt⸗ 
ſtellung eines Bebauungs⸗Planes und eines Einquartierungs⸗Regulativs, Ein⸗ 
willigung in Communalterrain⸗Veräußerung, Gehalts⸗Normirung eines anzu⸗ 
ſtellenden Polizei⸗Beamten, Bewilligung der Mittel zur Anſchaffung einer 
autographiſchen Preſſe für Kanzlei⸗Arbeiten. — Am Schluß der Sitzung 
wurde vertraulich darüber beratben, wie man denjenigen ehrenwerthen Bür⸗ 
gern hierſelbſt gerecht werden ſolle, welche durch den königl. Landrath, Herrn 
b. Grävenitz ꝛc., keine Einladungen zum Diner am Geburtstage Sr. Majeftät 
des Königs auf dem Cavalierberge erhalten haben. Man war der Anſicht, 
Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung mögen ſich bei dem zweiten in 
den 3 Bergen ſeitens des königl. Gerichts⸗Directors v. Gilgenheimb, Gymna⸗ 
ſial⸗Directors Dittrich und Staats⸗Anwalts Pfeil beſchloſſenen Diners bethei⸗ 
theiligen, wenn die Öffentliche Aufforderung ohne Ausſchluß irgend einer Ver: 
ſönlichkeit in der Stadt erfolge; demnach auch jeder Bürger daran theilneh⸗ 
men könne. 
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* Nimptich, 9. März. (Statiſtiſches.] Nach der letzten Volks 
lung hat die Stadt Nimptſch eine Selonacbl Don 2170 1 Landl 
Nimptſch 27,883, zuſammen 30,053, gegen 1861 mehr 492. Darunter ſind 
männliche Perſonen 14,250, weibliche 15,803. Evangeliſche Chriſten 23,819, 
katholiſche 6207, Juden 27 (15 mehr als 1861). Zu öffentlichen Zwecken be: 
ſtimmte Gebäude ſind im Kreiſe vorhanden 143; n 3674; 
Fabrikgebäude, Mühlen und Privatmagazine 249; Ställe, Scheunen und 
Schuppen 3254. Pferde ſind im Kreiſe vorhanden 3330; Rindvieh 13,232; 
Schafe und Lämmer 74,472; Schwein 3414; Ziegen 445; Z egenbocke 48. 
Bienenſtöcke mit Bienen wurden gezählt 934. 


Reichenbach, 10. März. [Obduction. — Beberberfamm: 
lung.] In Kusch an unſere geſtrige Mittheilung iſt zu berichten, daß 
die gerichtliche Obduction des in Ernsdorf todt aufgefundenen Kindes nach⸗ 
gewieſen hat, daß daſſelbe nicht lebend zur Welt gekommen iſt. — Im 
„Reſchenbacher Wochenblatt“ referirt ein Weber über die, am 5. d. M. auf 

lorian Pauls Veranlaſſung in Ernsdorf ftattgefundene Verſammlung. Es 
atten ſich etwa 300 Perſonen eingefunden, von welchen ren der größte 
Theil ſich nicht zu den Lehren der neuen Arbeiter⸗Apoſtel bekannte. — Flo: 
rian Paul pries wie früher den Segen großer Arbeiter⸗Aſſociationen mit 
Hilfe von Staatsmitteln an, fand ſedoch mehrfach treffende Erwiderungen. 
Ein Weber Woll an cke aus Langenbielau zog gegen das Abgeordnetenhaus 
zu Felde. Die Leitung der Verſammlung hat Webermeiſter Joachim 
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Sonntag, den 12. März 1865. 


aus Ernsdorf übernommen. Zuletzt hatte Florian Paul ſeine Partei gegen 
den Vorwurf politiſcher Wirkſamkeit verwahren wollen, wurde aber ſo tref⸗ 
fend widerlegt, daß die allgemeine Stimmung ſich ganz gegen ihn wendete. 


A Goſchütz, 6. März. [Witterung — Wohlthätigkeit und 
Beamten.] Bei der eingetretenen milderen Witterung haben ſich die ſchon 
ahre lang beſtehenden Uebelſtände wieder eingefunden. Die Wege befinden 
ich in einem ſolchen Zuſtande, daß man Gefahr läuft, mit Vieh und Wa⸗ 
pen ſtecken zu bleiben. Die Paſſage durch das Städtchen iſt an einigen Stellen 
ogar unmöglich, denn ganz Düne ſtehen bis an die Häufer, und es gewährt 
einen intereſſanten Anblick, wenn man die Bürger und Beamten von Go⸗ 
ſchütz durch Dick und Dünn waten ſind. Eine der bedeutendſten Ablöſungen 
ſchwebt gegenwärtig zwiſchen der Gutsherrſchaft und den 19 forſtſervitutberech⸗ 
tigten zur freien Standesherrſchaft gehörigen Ortſchaften. Nachdem dieſe Sachen 
ſchon Jahre lang in der Schwebe war, ſcheint ein Vergleich zu Stande zu 
kommen. Einen ſchönen Zug wirklicher Herzensgüte kann ich Ihnen berich⸗ 
ten. Eine arme Frau, deren Vater ſich in Dienſten der gräflichen Familie 
befand, hatte das Unglück, ſo unglücklich zu fallen, daß ſie längere Zeit ar⸗ 
beitsunfähig wurde. Der Graf erhielt davon Nachricht, und beſorgte der 
Frau nicht allein ärztliche Hilfe, Holz und Lebensmittel, ſondern erließ auch 
für deren weitere 5 die nöthigen Anordnungen. — Was zu beklagen iſt, 
das iſt der vielfache Beamtenwechſel auf der Standesherrſchaft. 


Tir Löwen, 10. März. [Angeblicher Diebſtahl und verſuchter 
Selbſtmord.] In einem hieſigen Verkaufsladen wurde ſchon zu verſchie⸗ 
denenmalen zur Abendzeit Mehreres entwendet, ja ſogar kürzlich die Kaſſe 
ausgeräumt. Der Beſchädigte nahm ſich nun vor, aus einem Verſteck feines 
Ladens auf den Dieb zu lauern. Vorgeſtern Abend kam, als in jenem La⸗ 
den, und wahrſcheinlich aus Abſicht, noch Dunkelheit herrſchte, ein Tiſchler⸗ 
Lehrling von hier, in der Abſicht, um etwas zu kaufen. Er mag abſichtslos 
die Thür leiſer geöffnet haben, als dies ſonſt der Beſitzer gewohnt war, und 
wurde bei ſeinem Herannahen an den Ladentiſch für den vermeintlichen Dieb 
gebalten, von dem Inhaber des Ladens angehalten, und ſoll ihm mit einer 
ſchweren Strafe für ſeine Handlungsweiſe gedroht worden ſein. Der junge 
Menſch kehrte 115 def nicht nach Hauſe zurück, ſondern ſuchte ſeinem Leben 
in einer von Eis befreiten Stelle der Neiſſe ein Ende zu machen; doch da 
ihm dies hier, und auch ſpäter bei einem zweiten Verſuch in einem mit 
Waſſer gefällten Graben nicht 21 ſo warf er ſich vor Abgang des 
letzten Lokalzuges nach Oberſchleſien auf den Bahnkörper, und wurde von 
der Maſchine erfaßt. Obgleich der Führer bei dem langſamen Gange des 
Kobe dieſen bald zum Stehen brachte, ſo war der Unglückliche doch am 

opfe bedeutend verletzt, ihm auch ein Arm vom Körper getrennt worden. 
Mit durchnäßten Kleidern wurde er in die elterliche Behauſung geſchafft, und 
ift geftern eine Amputation des Oberarmes nöthig geworden, die er mit bes 
wundernswerther Ausdauer ertragen bat, ‚und dabei erneuert feine Uns 
ſchuld verſichert haben ſoll. Seine Wiedergeneſung wird gehofft. 


(Notizen and der Provinz.) Görlitz. Die „Niederſchl. 
meldet: Der Partikulier Herr Theuner iſt von Seiten der königl. 
rung zu Liegnitz als unbeſoldeter Stadtrath beſtätigt worden. Seine Ein⸗ 
führung ſollte in gebeimer Sitzung erfolgen. = 

+ Glaz. Die „N. Geb. ⸗Ztig.“ ſchreibt: Der vom 7. bis 9. hierſeldſt 
abgehaltene Frühjahrsmarkt hat abermals den ſchlagendſten Beweis gegeben, 
daß ſich die Bedeutung der Jahrmärkte überlebt hat, Eine ſolche Geſchäfts⸗ 
ſtille iſt an dieſem Markte, nächſt dem Herbſtmarkte dem beſten, wohl kaum 
ſchon dageweſen. 

Freiburg. Dem hieſ. „Boten“ wird aus Haus dorf unterm 8. März 
gemeldet: Der Tod des jungen Grafen F. v. Schweinitz hat ſich leider be⸗ 
ſtätigt. Freitag den 3. März fand bierſelbſt die feierliche Beiſetzung ſtatt. 
2 wur das gräfliche Elternpaar und der einzige Bruder theilneh⸗ 
men edauert. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 10. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börfe ges 
wann in dieſer Woche eine größere Spannkraft, die ſich in einem lebhaften 
Geſchäft namentlich in ſchweren Eiſenbahnaktien zu ſteigenden Courſen geltend 
machte. Der flüffige Geldmarkt und der Capitalzufluß unterftügen ſolche Be⸗ 
wegungen in den einheimiſchen Papieren um fo mehr, als ſowohl die öfters 
reichiſchen Sachen als auch die Amerikaner ſehr in den Hintergrund treten. 
Der marktgängige Discontoſatz iſt für erſte berliner Wechſel auf 3, für Bank⸗ 
plätze auf 3% pCt. herabgegangen. a 

Allerdings liefen auf dem Eiſenbahnaktienmarkte neben den Courserhö⸗ 
hungen auch weſentliche Coursherabſetzungen her. Aber dieſe Erſcheinung 
iſt nicht auffallend, da ſpekulative Capitalanlagen ſtets die Papiere ſucken, 
welche augenblidli die meiſten Chancen raſcher Steigerung bieten, und dann 
gleichzeitig die Papiere verlaſſen, welche eine Coursſteſgerung hinter ſich haben 
und, wenn auch zu einem gegen die letzten Tage herabgeſetzten Courſe, immer 
noch mit Vortheil realiſirt werden. 

Beſonders in den Vordergrund traten Oberſchleſiſche; dieſelben hatten ſeit 
Monaten um den Cours von 160 herumgeſchwankt und waren von einer 
Hauſſebewegung, die beiſpielsweiſe Bergiſch⸗Märkiſche von 120 bis über 140 
geführt hatte, gänzlich unberührt geblieben. Allerdings ſtanden ihnen für 
den Augenblick günſtige Verhältniſſe nicht zur Seite. Die Vermehrung des 
Aktien⸗Capitals in einem Jahre, welche keinen Verkehrsaufſchwung aufzuwei⸗ 
ſen hatte, drückte die Dividendenhoffnungen, und mehr wohl noch wirkte die 
Voreusſetzung, daß von den neubegebenen Aktien noch manches nicht in feſie 
Hände gekommen ſei, entmuthigend auf die Spekulation. Die in dieſer Woche 
aufgetauchten Vermuthungen, daß die Dividende dennoch mehr als 10, viel⸗ 
leicht 11 pCt. betragen werde, wollen wir n een ſein laſſen. Dagegen 
iſt die Ueberzeugung, daß ſich das Capital in feſten Händen befinde, eine 
allgemeine, und die Anſicht, daß Oberſchleſiſche im Verhältniß zu andern 
Aktien zurückgeblieben find, eine berechtigte. Ueberdies liegen die Verhält⸗ 
niſſe für eine Entwicklung des Kohlenverkehrs günſtig. Wie es zu geſchehen 
pflegt, hat die Conjunctur, welche den ſchleſiſchen Kobien die Blokade brachte, 
eine dauernde Erweiterung ihres Marktes gebracht, und der Kohlenbedarf für 
induſtrielle Zwecke ift im Steigen begriffen. Endlich will es ſcheinen, daß 
der Zinsfuß, zu welchem man die Eiſenbahnrente kapitaliſirt, ſich in der 
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Vorausſetzung, daß einer Eiſendahn ein einmal gewonnenes Stadium der 


Verlehrsentwicklung nicht fo leicht verloren geht, etwas gedrückt bat. Alle 
dieſe Momente wirkten zuſammen, um die Aufmerkſamkeit der Spekulation 
den Oberſchleſiſchen zuzuwenden, und unter lebhaften und umfangreichen Um⸗ 
fäßen ſtiegen fie um mehrere Prozente. BE 

Die Februareinnahme der Bahn hat nominell ein nicht ſehr bedeutendes 
Plus: es beträgt 7939 Thlr. oder 2,7 pCt, Da aber der Ausfall des Schalt⸗ 
tages einen Ausfall von über 10,000 Thlr. oder 3,4 pCt. auf Rechnung des 
Kalenders ſetzt, jo beträgt das Plus im Grunde 6,4 pCt. Das Mehr wurde 
mit 10,819 Thlr. oder 4 pCt. im Güterverkehr erzielt, während der Perſonen⸗ 
verkehr einen Ausfall von 2948 Thlr. orer 9/4 pCt. hatte. Die Zweigbahnen 
hatten 6454 Thlr. Einnahme, 887 Thlr. oder 15,3 pCt. mehr als im v. J., 
die Breslau⸗Poſener Bahn dagegen bei 77,149 Thlr. Einnahme einen Aus⸗ 
fall von 5337 Thlr. oder 6,5 pCt, der ſich mit 2138 Thlr. oder 11,4 pCt. 
im Perſonen⸗ und mit 2439 Thlr. oder 4,2 pCt. im Güterverkehr geltend 


machte. en 
Die Breslaus-Schweidnig- Freiburger Bahn hatte im Februar eine Eine 
nahme von 88,865 Thlr., 1042 Thlr. oder 1,2 pCt. mehr als im v. 
Rechnen wir auch bei ihr den ausfallenden Schaltiag mit 3,4 pCt., jo er 
ten wir ein Plus von 4,5 pCt. \ 

Die Brieg⸗Neiſſer Bahn hatte bei 8541 Thlr. Einnahme einen Ausfall 
von 155 Thlr. oder 1,8 pCt., die See bei 16,175 Thlr. Ein⸗ 
nahme ein Mehr von 91 Thlr. oder 0,6 pCt., die Niederſchleſiſche Zweigbahn 
batte bei 16,746 Thlr. ein Minus von 3490 Thlr. oder 17,3 pCt. 

Für jämmtlihe ſchleſiſche Aktien war die Haltung der Börſe eine feſte: 
nur Koſel⸗Oderberger waren zuletzt rückgängig, da der Telegraph eine Min⸗ 
dereinnahme von 3000 Thlr. meldete, und auch Niederſchleſiſche Zweigbahn⸗ 
Aktien litten unter der ungünſtigen Einnahme. Nordbahnaktien hoben ſich 
noch von 80% bis 83, waren aber ſeitdem vernachläſſigt, da die Spekulation, 
wie es ſcheint, die mecklenburgiſche Schweſter nicht gar zu ſehr vernachläſſigt 
ſehen wollte. Mecklenburgiſche ſtiegen 2 pCt., während Nordbahnaktien gegen 
den böchſten Cours 2% pot. verloren. Inde n 
Zeit in ſehr feſte Hände übergegangen. Man rechnet auf eine a Ents 
wickelung des Kohlenverkebrs und auf eine Vervollſtändigung des Eiſenbahn⸗ 
netzes, welche auch die bisher nicht rentablen Strecken der Bahn rentabel 
machen wird. Die neu auf den Markt gebrachten Berlin-Görliger Stamm⸗ 
Prioritäten fanden nach wie vor zu 98— 74 vielfach Nehmer, während Oſt⸗ 
preußiſche Südbahn⸗Stammprioritäten, die ebenfalls öprocentig find, ſich mit 
2 den Bananen baden wir nur auf Deſſauer Landesbant aufmerk 

on auſmertſam 
zu machen, deren Dividende von 6 pCt. befriedigte. Auch in den Aktien der 
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anſemannſchen Hypothekenbank war einiges Geſchäft. Im Uebrigen blieben 
en 2555 dem Eindruck der fallenden HR ftill. 
„Preußiſche Fonds waren in den letzten Tagen etwas belebter, 4 proz. 
ſchließen % niedriger, 4 proz. Anleihen % höher. : 
Die Ueberſichten der deutfhen Banken zeigen, daß auch im Februar ein 
ſtarker Geldrüdfluß ſtattfand. Die Baarvorräthe haben ſich um 2,18 1,00 
Thlr. vermehrt, der Notenumlauf um 3,375,895 Thlr. vermindert, ſo daß ein 
2 Zufluß von 5,557,000 Thlr. ſtattgefunden hat. 
Eine 0 55 ieren Februar⸗ mit den Januar⸗Banküberſichten 
ergiebt nämlich folgende Differenzen: 
8 9 Kaſſe Wechſel Lombard Noten 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Preuß. Bank.... 71,065,000 —2,148,000 + 256,000 —2,53 1,000 
reuß. Privatbanken — 561,246 — 70,730 ＋ 230,795 — 113,6 
Fremde Banken .. 71,677,266 — 1,578,800 — 1,122,806 — 731,265 
Insgeſammt.. . 2,181,010 — 3,797,530 — 636011 —3.375,805 
Eine Vergleichung der 1865er mit den 1864er Februar⸗Ueberſichten ergiebt 
ndes: 
Juaaß. Bank 1865: 71,177,000 60,321,000 11,436,000 108,297,000 
Gegen 1864: ＋ 4,854,000 —3,997,000 609,000 —3, 525,000 
Preuß. Privatb. 1865: 4,446,251 14,536,353 4,489,630 6,945,575 
Gegen 1864: — 604,481 + 987,254 — 42,128 -+2837,480 
. remde Banken 1865: 19,973,488 45.778,379 8,829,174 31,394,194 
5 egen 1864: ＋ 2,034,520 47,139,032 — 63,407 ＋ 2,881,405 
nsgeſammt 1865: 95.596,73 120,635,732 24,754,804 146,636,709 
vn 1864: 76,284,039 44,129,286 _ +503,465 — 356,115 
5 Im Vergleich zum vorigen Jahre, wo um dieſe Zeit die Lage des Geld⸗ 
ö marktes bereits ſehr Bier 45 et e anſehnlich geſtiegen. 
e Aktien bewegten ſich, wie folgt: 
le 3. März. Niedrigſter Höhfter 10. März. 
%, J, m 
und C. 162% 6% 274 
* 5. 8 1410 130 = 25 
reslau⸗S w.⸗ eib. 139% (} 8 5 
eee 8 ” er 91% 91% 92% 92% 
KRofel-Dverberger ..---- 62% 62 63% 62 40 
Niederſchl. Zweigbahn . 88% 87% 88% 87% 
Oppeln⸗Tarnowißer .. 81 81 83 82% 
Schleſ. Bankverein 109 108 109% 109% 
ea 4 — 83% 32% 34 3347 


F Min RE ale Pan = 
| Breslau, 11. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Nach langer 
Zeit ſind wir endlich wieder einmal in der Lage, über eine recht lebhafte Ge⸗ 
ſchäftswoche zu berichten. Beſchränkten ſich auch die mit erheblichen Cours⸗ 
ſteigerungen begleiteten Umſätze vorzugsweiſe nur auf Eiſenbahn⸗Actien, fo 
bleibt ein ſolcher Umſchwung nach einer fo langen Geſchäftsſtille immer be⸗ 
achtenswerih, um jo mehr, als auch alle übrigen Speculations⸗Papiere, in 
welchen nur geringer Verkehr war, erhöhte Notirungen nachweiſen. 
Der Impuls zu dieſer Bewegung kam nicht vom Auslande, ſondern von 
Aunſerer Schweſter⸗Börſe in Berlin durch Anregung der Speculation in ſchle⸗ 
ſiſchen Bahnen, deren Verhältniffe man dort unbefangener zu beurtheilen 
ſcheint, wie hier an der Quelle ſelbſt. Die Tendenz der Börſe für die Hauſſe 
iſt eine berechtigte, weil fie ſowohl durch den günſtigen Gelbſtand, wie durch 
die politif te Lage unterſtützt und von Gerüchten, die ſonſt eine Unterbrechung 
dervorriefen, höchſtens vorübergehend berührt wird. Die Nachricht von der 
Incorporirung Polens, der man eine Verſtimmung der Börfe vindiciren 
wollte, war durch ein Dementi der ruſſiſchen Blätter bald widerlegt und eben 
fo einflußlos blieb die Nachricht von dem Tode Mornp's. Die Speculation 
iſt auf dem beſten Wege, fie entwickelte in dieſer Woche eine geſunde Hauſſe. 
deshalb geſund, weil fie ſich hauptſächlich auf gut fundirte Eiſenbahn⸗Actien 
beſchränkt und ſelbſt Amerikaner immer mehr in den Hintergrund treten läßt. 
Der Verkehr in öſterreichiſchen Papieren hat faſt gänzlich aufgehört, an 
manchen Tagen war kaum die Rede davon. 
Credit⸗Actien ſtiegen von 82½ auf 83. 


National⸗Anleighe⸗ 70% = 70%. 
Looſe von 1860 „ 83 84. 
Looſe von 1864 3,1 8 


Banknoten 2 90% = 90%. 
Dagegen waren die Umſätze in Eiſenbahn⸗Actien bei ſteigenden Courſen 
von größter Bedeutung; in erſter Reihe k 
ni Oberſchleſiſche, welche von 163  —171% 
rn s „140 —144 
f arnowitzer, 5 4 A 
Neiſſe⸗Brieger, = — 914 — 92% 
ftiegen, nur Koſel-Oderberger find auf die Minder⸗Einnahme pro Fance 
von 63, 62% gewichen. Fonds behaupteten ſich feſt, jedoch ohne weſentliche 
ourds Veränderung. . 
8 Polniſche Valulen ſteigend, Banknoten wurden heute bis 81% bezahlt. 
In Wechſeln mäßiges or Notirungen nur wenig verändert. 


onat März 1865, 
2 DED 
— — — — 
Er Aproc. Anleihe .. . | 98% | 98% | 98% | 98% | 08% | 93% 
5 — Apt Anleihe . . 102% 102% ;102% 102% 102% 102% 
2 reuß. 5proc. Anleihe. .. 106 , |106% 106 4 |106% 106 % 106 
reuß. Staatsſchuldſcheine. 91% | 91% 91, | 91% | 91% | 91% 
8 teuß. Prämien⸗Anleihe . 129 129 % 130 130 130 130 
l. 3 K proc. Pfdbr. Litt. A. | 92% | 9244 | 92% | 92% | 92% ¼ 92% 
leſ. Aproc. Der, Litt. A. [101% [101% 1101% |101% |101% 1101% 
S If Rentenbriefe - - - - 81, | 99% | 99% | 99% | 99 994%, 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 108% 109 109 109 109 ½% 
Koſel⸗Oderberge r 63 63% | 63% | 62% | 62% | 8% 
reiburger Stammaltien.. 140 140 % 142 143 1143% 144 
85 cl St. A. Ltr. A. u. C. 163 167 [168% 170% 171½ 171 
Dppeln⸗Tarnowitzer eu la 82½% 82 82% 827 
Neiſſe⸗ Brieger. 1% | 92% | 92% | 91% | — 92% 
Ruf. Papiergeld. 79% | 80 80% | 80% | 80% | 8ı 
| Oeſterr. Banknoten da 90% | 90% | 0% | 90% | 90% 
Deiterr. Eredit⸗Aktien . . 82% | 82% | 82% | 82% | 82% | 83 
Deſterr. 1860er Looſe 83% | 83% | 83% | 83% 84 
Oeſterr. 1864er Looſe 52 52 52 52% | 53% | 53% 
i Delterr. Silber⸗Anleihe . | 74% | 74% 75 75 747 | 74% 
SBeſterr. National⸗Anleihe. | 70% | 70% | 70% | 70% | 70% } 70% 
1: Warſchau⸗Wiener E.rA.... „162% | 62% | 62% | 62% | 63 


+ Breslau, 11, März. [Bdrfe.] Das Geihäft war heute weniger 
belebt als geftern, doch war die Haltung feſt und Ceurſe behauptet. — 
> Oeſterr. Creditaktien 83 Br., National⸗Anleihe 70% Gld., 1860er Looſe 84 
bez., Banknoten 90% bez. — Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 1711 — bez. 
5 und Gld., Freiburger 143 / —144 bez. und Br., Koſel⸗Oderberger 624 bis 
62%, Oppeln⸗Tarnowitzer 82% bez. Fonds feſt. 

5 Breslau, 11, März. (Amklicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſgat, rothe, ruhig, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20—21 Thlr., feine 
> 22—23% Thlr., hochfeine 25— 26 Thlr. — Kleefaat, weiße, matt, ordinäre 
13-15 Thlr., mittle 16—18 Thlr., feine 20—22 Thlr., hochfeine 23—24 Thlr. 
€ Roggen br. 2000 Pfd.) unverändert, gel. — Ctr., pr. März und März: 
April 324 Thlr. Br. und Gld., April⸗Mai 32% Thlr. Gld., 33 Thlr. Br., 
Mai⸗Juni 33% Thlr. Br., Juni⸗Juli 34% Thlr. Br., N N 35% Br. 
Be (pr. 2000 050 gek. — Ctr., pr. März 45% Thlr. Br. 

e 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. März 31½ Thlr. Br. 
5 Hafer (pr. 2000 Pfd.) 62 — Er, 10 März 34% Thlr. Br., April⸗Maf 
34% Thlr. Br., Mai⸗Juni —. 
| Raps (pr. 2000 Pie) gel. — Gieffel, pr. März 102% Xhlr. Br. 


Rüböl (pr. 100 Pfd.) behauptet, get, — Gtr., loco 12 Thlr. Br., pr. 
März und März April 11% Thlr. Br., 11% Thir. Gld., April⸗Mai und 
Mai⸗Juni 12 Thlr. Br., A 11%, Thir. bezahlt, Juli⸗Auguſt — —, 
September⸗Oktober 117 Thlr. bezahlt. 
8 Spiritus fpätere Termine feſter, gek. 15,000 Quart, loco 12% Thlr 
Old. 12% Thlr. Br., pr. März und März⸗April 12% Thlr. Br. und Gld., 
2 April⸗Ma 12% Thlr. bezablt, Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 13% 
Kohle. Gld., JulisAuguft 134%, Thlr. bezahlt, Anguſt⸗September 14%, bezahlt. 
Zink 6% Thlr. bez. Die Börfen-Gonmiffion. 


! — 
— [Die Handelsakademie in Hamburg] unter Leitung des Hrn. 
F Director outs Schroder ift in erfreulichem Aufblühen begriffen. Wenn 
die Akademie ihr erfolgreiches Wirken 20 tüctigen Lehrkräften derdankt, fo 
wird fie andrerſeits durch die Platzverhältniſſe außerordentlich begünſtigt. 
Außer einer groͤßern Anzahl junger Leute aus den angeſehenſten hamburger 
. Beier, find dem Penfionate der Anftalt, nahe der Stadt in der beiten 

HGegend belegen, gegenwärtig ſchon 20, meiſt erwachſene Eleven aus den ber» 

ſchiedenſten Ländern, wie Ruſſen, Schweden, Deutſche, Engländer, 
FPranzoſen und Spanier anvertraut. Die modernen Sprachen werden 
im täglicher Converſatton geübt, und dabei iſt den Zoͤglingen ein bildender 


* 


000 niker, ſo auch dem Kaufmann die Fachſchule unentbehrlich iſt, ſoll er näm⸗ 


664 
Fa geboten. Wer der neueren Entwickelung der focialen Ver⸗ 
ältniſſe aufmerkſam folgt, wird einſehen, daß die Jetztzeit mehr als je gründ⸗ 
liches Wiſſen und praktiſches Können von dem heranwachſenden Geſchlechte, 
beſonders aber von den Mitgliedern des Handelsſtandes verlangt, und daß, 
wie dem Landwirth, den Forſt⸗ und Bergleuten, dem Chemiker und Tech⸗ 


zu verſchiedenartig zuſammengeſetzt für eine uniforme Geſetz⸗ 
gebung. Techow empfiehlt die badenſchen Zuftände, Die De: 
batte wird vertagt bis zur nächſten Sitzung, welche Montag 
ſtattfinden ſoll. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 11. März. Die „Kieler Zeitung“ meldet, daß 
die holſtein'ſchen Stände zum 16. März nach Kiel berufen 
ſeien, um aus Veranlaſſung des Geburtstages des Königs von 
Preußen zu einer Berathung zuſammenzutreten und das Er⸗ 
forderliche zu beſchließen. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt 
in einem Leitartikel: Dänemark ſei zu einer beftändigen Dro⸗ 
hung für Deutſchland und ſpeziell für Preußen geworden. 
Preußen müſſe demnach für den Schutz feiner Grenze die nö⸗ 
thigen Garantien fordern. Dieſe ſeien in der Errichtung eines 
kleinen ſelbſtändigen Staates nicht zu finden. Findet Oeſter⸗ 
reich die preußiſchen Forderungen nicht annehmbar, ſo wird 
der gemeinſchaftliche Beſitz fortdauern, bis eine Einigung zwi⸗ 
ſchen beiden Mächten über dieſe oder andere Bedingungen er⸗ 
zielt iſt. (Wolff's T. B.) 
Wien, 11. März. Der Ausſchuß zur Berichterſtattung 
über v. Plener's bekannte, bei der Verhandlung über den Jah⸗ 
resbericht der Staatsſchuldencontrol⸗Commiſſion abgegebene 
Erklärung, erkannte einſtimmig: Es iſt kein Grund vorhan⸗ 
den, deswegen vor dem Hauſe einen Antrag zu ſtellen, nach⸗ 
dem Herr v. Plener erklärt habe, er ſei zu jener Aeuß erung 
nur dadurch veranlaßt worden, weil er geglaubt habe, die An» 
träge der Control⸗Commiſſion gingen über deren geſetzlichen 
Wirkungskreis hinaus. (Wolff's T. B.) 


Abend- Po ft. 

Köln, 10. März. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] Nach 
Erledigung mehrerer Angelegenheiten erklärte der Vorſitzende die öffent⸗ 
liche Verhandlung für geſchloſſen, als eben der wichtigſte Theil der 
Tagesordnung, „Bewilligung eines Zuſchuſſes von 6000 Thlr. 
zu den Koſten der im Mai projectirten Feſtlichkeiten, Eröff⸗ 
nung der unter dem Protectorate Sr. königlichen Hoheit des 
Kronprinzen in's Leben zu rufenden internationalen Ausſtel⸗ 
lung ꝛc.“ an die Reihe kommen ſollte. Die Herren Claſſen⸗Kappel⸗ 
mann und Roggen erſuchten vergebens, dieſe die Stadt Köln nahe 
berührende Finanz-Angelegenheit in Gegenwart der zahlreich anweſenden 
Bürger zu beſprechen. — Der Vorſitzende entgegnete: „es bleibt bei 
dem Schluſſe und ich erſuche di: Zuhörer, den Saal zu verlaſſen.“ 
In geheimer Sitzung verwarf jedoch die Majorität den Antrag auf 
Bewilligung eines Zuſchuſſes zu dem Feſte, weil der beſtehende 
Verfaſſungsconflict die beabſichtigte Feier als unzuläſſig 
zefheinen laſſe. (Rhein. 3.) 


Zeiegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börze vom 11. März, Nachm. 2 Ubr, (Angek. 4 Uhr 10 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 73%. Breslau⸗Freiburg 143. Brieg⸗Neiſſe 92%, 
Koſel Oderberg 62%, Galizier 100%, Mainz⸗Ludwigsb. 132%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 817. Overſchleſiſche Litt. A. 172. Oeſterr. Staats. 
bahn 11744, Oopeln⸗Tarnowitz 81%, Lombarden 146%, Warſchau⸗Wien 
64. 5proz. Preußiſche Anl. 106%. Staats⸗Schuldſcheine 91. National⸗ 
Ankeibe 70%. 880er Looſe 84%. 1884er Ponfe 534. Silber⸗Anleide 74%. 
Italieniſche Anleihe 65. Oeſterr. Banknoten 90 %. Aufl. Banknoten 80%, 
Amerikaner 567. Ruſſiſche Prämien⸗ Anleihe 89, Darmſt. Credit 92%, 
Disconto⸗Commandit 103 . Oeſterr. Credit⸗Aktien 83. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 109%, Hamburg 2 Monate 152%, London 6. 23. Wien 2 Monate 
39%. Warſchau 8 Tage 80%. Paris 81. Fonds feſt, Aktien ſchließen matt. 

Berlin, 11. März. Roggen: feſt. März 34%, 9 34%, 
April Mai 34%, Sept.⸗Okt. 38%. — Nübdl: fehlt. April⸗ 12%, 
Sept -DE.11%. — Spiritus: beſſer. März 13%, März⸗April 13%, April⸗ 
Rai 13%, Sept.⸗Okt. 14½. 

Petersburg, 10. März. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monat 31%, d., dto. auf Hamburg 3 Monat 23% Sch., dto. auf Amſterdam 
3 Monat — —, dio. auf Paris 3 Monat 333 Cts. Neueſte Prämien⸗ 
Anl. 106. Imperials 6 R. 15— 16 K. Silberagio —. Gelber Lichttalg pr. 
Auguſt (alles Geld im Voraus) 45%. Gelber Lichttalg pr. Auguft (mit Hand⸗ 
geld) —. Lebhaftes Geſchäft, Courſe ſteigend. In Prämien⸗Anleihe fanden 


lich den vielſeitigen Anſprüchen der commerziellen und bürgerlichen Welt ge⸗ 
nügen. Nach dem uns vorliegenden Lehrplane ſtrebt das genannte Inſtikut 
dahin, der Erfüllung jener Aufgabe moͤglichſt nahe zu kommen. 


Breslau, 11. März. [Zuckerbericht.] Wir haben über den Gang des 

Zuckermarktes dieſer Woche nichts Neues von Erheblichkeit hervorzuheben. 

ie Stimmung für Zucker blieb auch dieſe Woche anhaltend gut und Preiſe 
blieben bei mäßigen Umſätzen feſt behauptet. gBresl. Handelsbl.) 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Kattowitz, 10. März. [Wagenmangel und immer wieder 
Wagenmangel.] Der Wagenmangel auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
iſt ſchon zu einem chroniſchen Uebel geworden. Er war ſchon vor 4 Jahren, 
iſt ſeitdem in jedem Winter regelmäßig wiedergekehrt, ſelbſt im Sommer 
nicht ganz ausgeblieben und gegenwärtig wieder auf höchſter Höhe. Alle 
Kohlengruben Oberſchleſiens leiden wieder in empfindlichſter Weiſe darunter. 
Die Kohlen müſſen auf die Halde geſtürzt werden und die Kohlenhändler, 
Fabrikanten und andern Conſumenten können trotz aller Bitten und Vorſtel⸗ 
lungen in Briefen und Depeſchen nicht 1 werden. Dieſer permanente 
Wagenmangel iſt der größte Hemmſchub für die Entwickelung unſeres Koh⸗ 
lenbergbaues und Kohlenhandels. Der Unternehmungsgeiſt zur Erweiterung 
der vorhandenen und zur Aufnahme neuer Kohlengruben ſinkt, wenn die 
Förderungen nicht fortgeſchafft werden können; — aller Eifer zur Aufſuchung 
neuer Abſatzwege für Kohlen erſchlafft und iſt unnütz, wenn die vorhandenen Confu⸗ 
menten nicht befriedigt werden lönnen. Es wird aber immer fo bleiben, fo lange 
die Directionen der Eiſenbahnen erſt dann daran denken, Wagen zu beſchaf⸗ 
fen, wenn der größte Mangel vorhanden iſt, anſtatt in richtiger Würdigung 
des ſtatiſtiſch nachgewieſenen, regelmäßigen Fortſchritts der Förderung und 
der Conſumtion der Kohlen, und ſpeculativ, wie der Kaufmann, der ſich in 
Zeiten die Waaren beſchafft und nicht erſt, wenn ſie ſchon fehlen, den Wagen⸗ 
park ſchon vorher angemeſſen zu vermehren. Es iſt faſt unbegreiflich, daß 
unter derſelben Verwaltung, unter welcher die Poſt und die königl. Berg: 
und Hüttenwerke ſtehen, welche, wie nicht anders geſagt werden kann, nicht 
nur den Münfchen des Publikums entgegen, ſondern ſogar zuvorkommen, 
8 . nicht ebenſo eine geſunde Entwickelung des Ver⸗ 
ehr rdern. 


Miscellen. 

Bern, 6. März. [Lawinenfall.] Letzten Freitag den 3. d. M. Mor 
gens um 4 Uhr, berichtet die „Neue Glarner Zeitung“, wurden die Einwoh 
ner von Nettſtall durch ein furchtbares Naturereignik aus dem Schlafe ge: 
weckt. In einer Breite von mehr als einer Viertelſtunde und einer Höhe von 
2000 Fuß löften ſich vom ſteilen Wiggis acht Millionen Quadratfuß friſch 
gefallenen ſchweren Schnee's. Von der Kraft des durch den raſchen Sturz 
einer jo gewaltigen Schneemaſſe erzeugten Luftdrucks kann; man ſich, ohne dir 
Zerftörung in Wirllichkeit zu ſehen, keine Vorſtellung machen. Am 7. März 
1817 brachte eine Grundlawine, die größte ſeit Menſchengedenkon, der Ge⸗ 
meinde Nettſtall einen Schaden, der auf 60,000 Gulden geſchätzt wurde, und 
es koſtete damals auch noch ein Menſchenleben dazu. Wäre die Lawine von 
heute Morgen, erzählt die „Neue Glarner Zeitung“ dann weiter, ebenbürtig 
derjenigen von 1817, zur Tageszeit gekommen, ſo könnten wir wahrſcheinlich 
viele Menſchenleben zu beklagen haben. Der Schneeorkan brauſte mit ſolcher 
Gewalt durch und über das Dorf, es war ein Toſen, ein Donnern und Kra⸗ 
chen, daß viele Leute glaubten, der jüngſte Tag oder ein Erdbeben ſei vor⸗ 
banden. Im Januar 1839 und 1844 richteten ſolche Lawinen bedeutende 
1 an, allein in keinem Vergleich mit der ſchrecklichen Zerſtörung, 
die heute Morgen in wenigen Minuten angerichtet wurde. Die Lawine be: 
rührte das Dorf in feiner ganzen Lange von 4— 5000 Fuß. Am Fuße des 
Wiggis wurden drei Ställe vom Boden rein weggefegt und wenigſtens ein 
Dutzend bedeutend beſchädigt. Buchen und Ahorne von 2-3 Fuß Durchmeſ⸗ 
ſer, die Jahrhunderte widerſtanden, wurden aus den Wurzeln gehoben oder 
wie Rohre geknickt. An kleineren und größeren Waldbäumen liegen mehr als 
tauſend in Stücken und Fetzen in den Gütern herum. Bedeutender noch iſt 
der Schade an Obſtbäumen. In einzelnen Gütern wurden 30—40 Bäume 
ausgehoben und jämmerlich zerriſſen. Es find wenigſtens 300 Obftbäume der 
Wuth des Orkans erlegen. Zwei Männer, die auf der Straße von der La⸗ 
wine erfaßt wurden, waren dem Erſtickungstode nahe. Die Hauptſtraße iſt 
von unten bis oben im Dorfe mit Trümmern der Verwüſtung überſäet. Der 
Boden iſt bedeckt mit Bruchſtücken von Bäumen, Laden, Schindeln u. ſ. w.; 
große Balken und von den Schindeldächern abgeworfene Steine liegen harm⸗ 
los neben dem Heu, das aus den Ställen in den Gütern ins Dorf hinein 
getragen wurde. 


Konftantinopel. [Ueber die furchtbare Feuersbrunſt,] welche] Käufe für 3 Ausland ftatt, 
am 20. zen bier gewüthet, wird gemeldet; „Dicht neben dem katholiſchen > 
Kloſter St. Benedict in dem Stadttheile Galata ſtand ein hölzernes Haus, J II 5 er 14 t go; 


in welchem am Abend eine kleine Carnevalsgeſellſchaft verſammelt geweſen 
war. Um Mitternacht brach darin Feuer aus. Das angrenzende Waiſen⸗ 
haus der barmherzigen Schweſtern, ein hohes, vierſtöckiges Gebäude, war 
gleich von Anfang an in äußerſter Gefahr. Ueber 100 kleine Mädchen be: 
fanden ſich darin und lagen noch im feſteſten Schlafe, als das Feuer ſchon 
am Holzwerk des Hauſes emvorleckte und die große Treppe bereits in Flam⸗ 
men ſtand. Es gelang indeſſen den Schweſtern, die ihrer Pflege anvertrau⸗ 
ten Mädchen ſämmtlich über eine Nebentreppe nach dem Hofe des Kloſters 
St. Benedict zu retten; die letzten Kleinſten mußten freilich durch Rauch und 
Flammen hinabgetragen werden. Kaum war das Haus geräumt, als feine 
aus Stein ausgeführte Facade in die enge Straße Notre-Dame hinabſtürzte, 
die man gerade durch dieſe ſteinerne Mauer geſchützt glaubte, und in wel⸗ 
cher Pompiers, Soldaten, ihre Habſeligkeiten flüchtende Anwohner und zur 
Rettung herbeigeeilte Freunde derſelben in einem dichten Knäuel ſich dräng⸗ 
ten. Ein furchtbarer Schrei durchgellte die Luft; es folgte ihm ein noch 
ſchrecklicheres Schweigen. Die Mauer war in einer Ausdehnung von 200 
und einer Höhe von 100 Fuß über einer Straße zuſammengeſtürzt, die kaum 
15 Fuß breit war. An Rettung der Häuſer gegenüber war nicht mehr zu 
denken. Bis 5 Uhr Morgens wüthete über die Notre⸗Dame⸗ und Benedic⸗ 
tusſtraße hinweg das 3 fo daß von den Dächern der benach⸗ 
barten Kirchen das geſchmolzene Blei wie ein Regen herniederfloß. Vierzig 
Häuſer ſind niedergebrannt; die Verluſte an Menſchenleben wurden auf die 
Zahl von 100 angegeben; viele Pompiers und Soldaten nebſt ihren Offizie⸗ 
ten befinden ſich darunter. Dem Großmeiſter der Artillerie, Halil Paſcha, 
welcher mit dem Großadmiral Veſſim Paſcha durch den Schauplatz der 

euersbrunſt geeilt war, wurde ſein Adjutant, Cheraf Efendi, erſchlagen. 

effentliche Sammlungen ſind im Gange, um die Noth der Abgebrannten zu 


lindern.“ 
Briefkaſten der Redaktion. 
Dem Herrn e-Correſpondenten zu Löwenberg: Die Meldungen 
ſind meiſt alle verſpätet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 11. März. Die „Bank- und Handeis-Zeitung“ 
fagt: Einige Abgeordnete hätten vertrauliche Schritte bei 
dem Kriegsminiſter gethan, um Zugeſtändniſſe, betreffend 
das Contingentgeſetz und die Herabſetzung der Dienſtzeit, zu 
erzielen. Erſteres ſoll zugeſagt, letztere dagegen entſchieden 
abgelehnt worden ſein. 

Die „Börſenzeitung“ meldet: Die Regierung erließ ein 
Circular an die Handelskammer mit der Aufforderung zu 
einem Gutachten, ob die Beſeitigung der die Coalitionsfrei- 
heit verhindernden Paragraphen der Gewerbeordnung (dar⸗ 
unter nicht genannt 183 und 184) rathſam ſei. — Der 
„Helmerding“ iſt confiscirt. (Tel. Dep. der Bresl. 3.) 

Berlin, 11. März. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes kamen die Diſſidenten⸗Petitionen zur Verhand⸗ 


Für Augenleidende und 
Brillenbedürftige 
l ten Conſervationsbrillen mit weißen und 
IT blauen Gläfern zur Erhaltung und Verbeſſe— 
| 0 = ſchwachſichtige Augen, ſowie gegen das Blen⸗ 
den des Sonnen-, Schnee-, Kerzen- und Gaslichtes. Hier: 
ihre Vorzüge allgemein beliebt gewordenen 
Goldenen Brillen, die ſich durch ihre 
nen, zu dem herabgeſetzten Preiſe von 
3 Thlr. 15 Sgr., desgleichen 
Mikroſkope ausgezeichneter Conſtruction, in Meſſing⸗ 
Einfaſſung, zur Unterſuchung der allerkleinſten Objecte 
Bade⸗, Zimmer: u. Fenſterthermometer, a 15 Sgr. 
das Stück. 
tigſte uũsgeführt. — 284 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiler, 
Dr. H. Müller 'ſche 259 
Katarrh⸗Brödchen 
Behrenſtraße 7 a., 
find gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Kitzel, Keuchhuſten 


empfehlen wir unſere rühmlichſt anerkann⸗ 
# N 0 rung der Sehkraft, für kurz⸗, weit⸗ und 
bei machen wir hauptſachlich aufmerkſam auf unſere durch 
Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeich⸗ 
Silberne Brillen, à 2 Thlr. 
a 1 Thlr. 15 Sgr., und 
Auswärtige Aufträge werden ſofort auf das a 
Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 
von Schwarz & Comp. in Berlin, 
angewandt, von überraſchender Wirkung, Neiſende und Theater: 


lung. Wagener beantragt Ueberweiſung an die Regierung als be uchende ſchützen ſolche, ein Brödchen in den Mund genommen, 
Material, Mellien zur Regelung des Corporationsrechtes der gegen Einathmen verderbter Luft, a Packet 6 Sgr., 12 Sgr. 
Gemeinden, Schulz (Borken) gleichfalls, ſoweit die Gemein: und 20 Sar zu baben im General-Depot für Schleſien bei 


den als Neligions:Gemeinden anerkennbar ſeien. Baſſenge, 
Lette und Jung ſprechen für die Commiſſionsanträge, Neichen⸗ 
ſperger dagegen. Wagener weiſt auf Baden hin und warnt 
die Regierung vor Polizeimaßregeln. Die Diſſidenten ſeien 


einrich Lion, Breslau, 


Büttnerſtraße 24, und in den Niederlagen des 
N. F. Daubitz'ſchen Kränter-Liquents. 


R. F. Daubitz'ſcher 
Kräuter⸗Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
iſt echt a 


Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen. 
General: Niederlage für Schleſien u. Poſen bei 


Heinrich Lion, Breslau, Büttnerſtr. 24, 
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gelbe Marie, 1 Tr. 


Herrm. Büttner, Oblauerſtr. 70.] Jul. Mindner, Fr.⸗Wilhelmſtr. 9. 
. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, 
. Findiklee, Paradiesgaſſe 1. 

Nobert Hübſcher, Gr.⸗Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 12c, 

Ernſt Hellmann, Alte Sandſtr. 8. 

Nudolph Jahn, Tauenzienpl. 10. 

H. N. Lenfer, Schmiedebr.s und 

Kupferſchmiedeſtr.⸗Ecke Nr. 56. 


Ad. Neinſch, Roſenthalerſtr. 5. 
A. Schmigalla, Matthiasſtr. 17. 
Guſtav Scholtz, Schweidnſtr. 50, 
Aug. Tietze, Neumarlt 30. 
Wilh. Wagner, Kloſterſtr. 4. 
A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 
Bruno Wentzel, Albrechtsſtr. 3. 


A 8 P 1d von Regnier & Comp., Palais Royal, Galerie 
u aris d’Orleans 32, empfingen wir wiederum grosse 
Hauptsendung der Didierschen holländ. weissen Gesundheits-Senfkörner 
in neuer Packung zum Schutz vor Nachahmungen. Preis: Orig,-Pack 
enthaltend 4%, Kilogramm 15 Sgr. und erlauben wir uns von den vielen 
tausend günstigen Erfahrungen hier nur eine der jüngsten, hochacht- 
baren und beglaubigten aus der Provinz wiederholt zur öffentlichen Kunde 
zu bringen, 
— Sr. Wohlgeboren dem Kaufmann Herrn 
12 Eduard Gross 
. fr. in Breslau, Neumarkt Nr. 42, 
Friedersdorf pr. Ober-Glogau, 
den 12. Februar 1865. 
Ew. n ersuche ich hierdurch ganz ergebenst, mir umge- 
hend 4 Päckchen weisse Senfkörner und 4 Cartons Brust-Caramellen per 
Post zu senden à 7½ Sgr. und macht dies nach den mir bereits bekann- 
ten Preisen einen Betrag dafür von 3 Thalern, den ich Ihnen eier 
durch Post-Anweisung zustelle. Der Gebrauch der weissen Senfkörner 
sagt mir gerade in einer Weise zu, dass gleichsam neues verjüngendes 
Leben bei mir einzukehren scheint und Ihre Brust-Caramellen besitzen 
ausser den gewöhnlichen Wirkungen ähnlicher Caramellen eine so eigen- 
thümliche heilende Kraft der angegriffenen Organe, wie ich dieselbe beim 
Gebrauche anderer Caramellen bisher noch nicht wahrgenommen. 
Hochachtungvollst Euer Wohlgeboren ergebenster 


| 


603 2 
Die concentrirte Malzwürze, 


(echtes Malz⸗Extract), à Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. erfreute fi ſowohl 


ſeitens der hieſigen Herren Aerzte, als auch der Herren Aerzte aus der Pro⸗ 
binz einer ſolchen Theilnahme und Empfehlung, daß der Unterzeichnete es 
bisher nicht nöthig gehabt hat, auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege 
Reclame zu machen. Feind aller Charlatanerie, habe ich nach Vorſchrift ärzt⸗ 
licher Autoritäten mich ſeit drei Jahren befleißigt, dem ea 8 Publikum ein 
Product zu liefern, deſſen Solidität und Reelität ſich ſelbſt Bahn gebrochen 
at. Die durch Dampf concentrirte reſp. verdickte Malz⸗Würze in Syrup⸗ 
Conſiſtenz enthält nur die kräftigen Beſtandtheile des Malzes, iſt vollſtändig 
frei von Alkoholgehalt und wohl und gut verwahrt nicht dem Gährungspro⸗ 
zeß unterlegen, wie neuerdings ein hieſiger erfahrener Arzt bezeugte, indem 
er eine Krauſe meiner concentrirten Würze über zwei Jahre bei ſich ſtehen 
gehabt und erſt vor Kurzem geöffnet, wohl conferbirt gefunden und ſeiner 
Tochter zum Gebrauch verordnet hat. 

Dieſen unbeſtrittenen Thatſachen gegenüber bedarf es nicht der Veröffent⸗ 
lichung mit Namen unterzeichneter ärztlicher Atteſte oder Dankſagun Schrei: 
ben von Privatperſonen, da ſich das Gute und Gediegene bekanntlich von 
ſelbſt lobt. Nur halte i für meine Pflicht, in Erinnerung zu bringen, daß 
die Herren Aerzte bei ſchwächlichen Perſonen und Kindern nach überſtandenen 
ſchweren tief eingreifenden Krankheiten (nach Typhus, anhaltenden Diarrhden, 
bei ſchwacher Verdauung ꝛc.), ſowie bei Leiden der Athmungsorgane) Lungen, 
Luftröhre) entweder in Form bon ſchleichenden Entzündungen und Katarrhen 
(die jetzt fo allgemein herrſchend find) die concentrirte Malz⸗Wurze, nament⸗ 
lich als diätetiſches und expeetorirendes (den Schleimauswurf 
beförderndes) Mittel größtentheils mit Erfolg angewendet haben, und daß 
ſeldſt bei ausgebrochener Lungentuberculoſis (Lungenſchwindſucht) daſſelbe we⸗ 
gen feiner roborirenden (ſtärkenden) und zugleich expectorirenden Eigenſchaft, 
wenn auch nicht immer Heilung, ſo doch bedeutende Linderung bewirkt hat. 
— In paſſende Nahrungsmittel gemengt, z. B. in Moſelwein, Kaffee, Thee, 
Chokolade, in einer Brodtſuppe, auch für Kinder auf Semmel wie Honig 
geſtrichen, läßt ſich dieſe Malz⸗Würze ſehr angenehm genießen. 

Das Malz⸗Pulver, a Doſe 7% Sgr. und 4 Sgr., läßt ſich mit 
dem Extract abwechſelnd mit großem Vortheil brauchen. 

Das aromatiſche Bädermalz, à Portion 9 Sgr. und 5 Sgr., 
wirkt ſehr kräftigend auf den ganzen Körper und die einzelnen Theile deſſel⸗ 
ben, je nachdem es als Wannenbäder oder für lokale Leiden gebraucht wird. 

Dieſe Malz⸗Präparate find ſtets friſch vorräthig und bei mir und hierorts 
in nachgenannten Niederlagen zu vorſtehenden Preiſen zu haben: 

bei Herrn Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50, 

. „ Wilhelm Zenker, Albrechtsſtraße 40, 
„„Carl Steulmann, Schmiedebrücke 36, 
„ = Mund. Seewald, Tauenzienſtraße 63, 
„ J. B. Neumann, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 72. 

Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth, ſo wie Gebrauchs⸗ 
Anweiſung werden gratis verabfolgt. 455] 


Gärtnerifche Angelegenheiten. 


Der Schlef. Gentral:Berein für Gärtner und Gartenfreunde 
erſucht ſeine Mitglieder, welche ſich bei der von dem Vereine in Verbindung 
mit der Maſchinen⸗Ausſtellung des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins beab⸗ 
ſichtigten Aufſtellung von ausſtellungswürdigen Gegenſtänden betheiligen 
wollen, ihre desfallſigen Anmeldungen möͤglichſt raſch und ſpeziell an den 
5 orſitzenden, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Ed. Breiter, gelangen 
zu laſſen. 


Der Schleſ. Central⸗Verein für Gärtner und Gartenfreunde 
erſucht diejenigen Herrſchaften, welche für ihre Gärtnereien tüchtige Fach⸗ 
männer wünſchen, ſich dieſerhalb vertrauend an den Vereins⸗Vorſitzenden, 
Runfts und Handelsgärtner Ed. Breiter, zu wenden. [2448 


Echt türkische Meerschaum-Waaren 


en gros (Prima) en detail 


in allen Facons, worunter Nouveaute’s: die Portraits Sr. Majestät des 
Königs Wilhelm I., Ihrer Königl. Hoheiten des Kronprinzen und Prinzen 


Frie rich Karl, sowie Grafen V. Wrangel sich befinden, empfehle ich zu 


den billigsten Preisen und biete in diesem Artikel, da ich die besten 
Verbindungen mit den bedeutendsten Fabriken Wiens habe, jeder Con- 
currenz die Spitze. 2427] 


Bestellungen auf Wappen-Bildhauer- Arbeiten, sowie das Aufsieden in 


echt spanischem Sud 


werden auf's Schnellste und Prompteste effeetuirt, — Für die Echtheit 
der Waaren leiste ich jederzeit Garantie. 


Theodor 1 Hiver, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Pianino's, 


zum Verkauf 


2273] 
Katharinenſtraße Nr. 7, 2, 


age. 


Einen prachtvollen faſt neuen 


Concert⸗Flügel, Erard'ſche Mechanik, 


der 800 Thlr. gekoſtet hat, haben wir preiswürdig zu verkaufen. 
[2578] 


Die Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 


[2591] 
Gen.-Debit für Schlesien: Handlg. 


Blasel, Pfarrer. 


Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Breslau, im März 1865, 
Wilhelm Doma, 
Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 


Inferate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger PI. Jahrg. N. II 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinſtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Unſere am heutigen Tage ſtattgefundene 
Verlobung beehren wir uns, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 8. März 1865. [3098] 

verw. Ottilie Rogall, geb. Müller. 

Adolph Seiler, königl. Hoflieferant, 

Beſitzer eines Inſtituts für Glasmalerei. 


Meine Verlobung mit Fräulein Marie 
Hein, älteiten Tochter des Herrn Inſpektor 
Hein zu Walzen, beehre ich mich dierdurch, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Groeiſch, den 9. März 1865. 12547 

Wilhelm Deloch, Brauereibeſitzer. 
Neu vermählte: 


[3138] 
Leffmann Fleischner. 
Valentine Fleischner, geb. Mansfeld. 


Unfere am 7. d. M. ſtattgefundene Ver⸗ 
mählung beehren wir uns Freunden und Be: 
kannten ergebenſt anzuzeigen. [3134] 

Zerkow, den 9. März 1865. 

Dr. Ludwig Sachs. 
Johanna Sachs, geb. Haaſe. 


Die heute Früh 10% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Ottilie, geb. 
Kuhnert, von einem geſunden, Knaben zeige 
ich, ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
an. Siegersdorf a. Q., den 10. März 1865. 

hriſten, Wirthſchafts⸗Inſpector. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Früh 3 Uhr ſtarb nach langem und 
ſchwerem Leiden unſer lieber Bruder und 
Schwager, der Gaſtwirth Franz Matten in 
Ober⸗Glogau, was wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten hiermit anzeigen. 

[2131] Die betrübten Brüder. 


Heute, am Geburtstage ſeiner vorangegan⸗ 
enen ſeligen Mutter ſtarb in Ratibor in den 
rmen ſeiner Großmutter mein geliebtes ein⸗ 
ziges Kind Hugo, nach 14wöchenklichem ſchwe⸗ 
ren Krankenlager an Lungenleiden im Alter 
von 17 Jahren, was ich im tiefſten Schmerze, 
um ſtille Theilnahme bittend hierdurch anzeige. 

Neuſtadt O.⸗S., den 8. März 1865, 
rakan, Hauptmann 
[2602] und Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Bertha Brüggemann 
mit Herrn Louis Hoepke in Berlin, Frl. Clara 
Hennings daf. mit Herrn Rittergutsbeſitzer 
Guſtav Weinſtrauch auf Pinnow Frl. Amanda 
Reh mit Hrn. Kaufmann Franz Dan in Berlin. 
‚Geburten: Eine Tochter Hrn. Herrmann 
Lier in Berlin, Hrn. Mufikus R. Kerſten daſ. 
—— Julius Rengert daſ., Hrn. Adolf Mantel 


dal. 

Todesfälle: Frl. Cbriſtiane v. Keffen⸗ 
brink Stiſtsdame 8 Roles zu a im 
73. Lebens j., Frau Marie Ohle, geb. ouanne, 
in Britz, Frau Cliſabet Green, geb. Graebcke, 
in Potsdam, Hr. Poſt⸗Direktor Wiebe in 
Kottbus, Frl. Pauline Oeſterreich in Berlin, 
— Joh Chriftiane Eliſabeth Neumann, geb. 

raft in Wittenberg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 12. März. „Die Huge⸗ 
notten.“ 


Große Oper mit Tan in 5 
Akten von Scribe, überſetzt von Caſteui. 
Muſik von Meyerbeer. : 
Montag, den 13, März. Erſtes Gaſtſpiel der 
lönigl. ſächſiſchen Hoſſchauſpielerin Fräul. 
Ullrich, und Gaſtſpiel des Hrn. Ale ander 
Liebe. Neu einſtudirt: „König Nene’s 
Tochter.“ Lyriſches Drama in 1 Akt von 
Henrick Herz. Aus dem Dänifchen Vers⸗ 
maß überſetzt von F. A. Leo. (Jolanthe, 
Fräul. Ullrich.) Hierauf, neu einſtudirt: 
„Der beſte Ton.“ Luſtſpiel in 4 Alten 
bon Dr, Karl Töpfer. (Leopoldine, Fräul. 
hp Major v. Warren, Hr. Alexander 
ebe. 


F. z. O Z. 14. III. 6. J. 9 1. 
H. 14. III. 6. K. U II. 


Carn-r - bertin. 


Freitag, den 17. März d. J., Abends 8 Uhr 
im Gaté restaurant: Ordentliche Hauptver⸗ 
ſammlung. Tages- Ordnung nach $ 9 des 
Grundgeſetzes. Mittheilungen. [2115] 


Handw.⸗Verein, elende. 


Prof. Dr. Sade⸗ 
beck: Ueber Frauenhofer. — Mittwoch: 
Fragenbeantwortung. 12579] 


3 des Breslauer Frauen⸗ 
und Jungfrauen ⸗ Vereins für die 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung Sonnabend, 
den 18. März, Nachmittag 4 Uhr, im 
Eliſabet Gymnaſium. Jahresbericht. — Vor⸗ 
ſtandswahl. Die Inhaberinnen von Sammel⸗ 
büchern werden e ſucht, dieſelben nebſt dem 
Ertrage mitzubringen. [2555 
Pastor Letzuer. 


General⸗Verſammlung 
des Vereins zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Familien der ausrückenden Wehrmänner des 
Breslauer Landwehr Bataillons ſtädtiſchen 
Antheils, nach $ 9 der Statuten Sonnabend, 
den 18. März, Nachmittags 3 Uhr, in dem 
ratyhäuslichen Conferenz⸗Zimmer. [2256] 
er Vorſtand. 


Mittel ſchule. 


Die Anmeldung neuer Schüler für die Mit⸗ 
telſchule wird von mir täglich von 10—11 Uhr 
in dem Amtszimmer der Anſtalt entgegen⸗ 
genommen. Die wirkliche Aufnahme für das 
neue Schuljahr findet Montag, den 24. April, 
Vormittags von 8 —12 Uhr ſtatt. [2552] 

Breslau, den 9. März 1865. 

Dr. Th. Bach. 


Trotz mehrfacher Petitionen hat die 
Bitte um Pflaſterung der Neuen Anto⸗ 
nienftraße doch noch keine Berückſichtigung 
erfahren. — Man hält es kaum für möglich, 
etwa 5 Minuten vom Mittelpunkte der Stadt 
eine noch im Urzuſtande befindliche ungepfla⸗ 
ſterte Verbindungsſtraße, die namentlich 
mit ſchwerem Fuhrwerk befahren wird, 
zu finden. — Wer ſehen will, was dort die 
Buotpiere 5 leiden haben, der bemühe ſich an 

rt und Stelle. Schleunige Abhilfe 
thut wirklich Noth. [3051] 


a eu 
Montag, den 13. März, Abends 7% Uhr, 
im Musiksaale der kgl. Universität, 


Soiree für Männergesang, 


veranstaltet von E. Bohn, 
unter Mitwirkung d, Gesangvereine Orpheus, 
Philharmonie und Tafelrunde. 
Aufgeführt werden u, A.;: Gesang der 
Geister über den Wassern (8stimmig) von 
F. Schubert; Festgesang von Mendelssohn ; 
Psalm 42 für Solis, Chor und Orgel von 
E. Bohn; Bardenchor aus Klopstock’s Her- 
mannsschlacht (2 chörig) von E. Bohn; 
Priesterchor aus der „Zauberflöte“; Hom- 
mage à Händel; Duos für 2 Flügel von 
Moscheles; Quartette von Dürrner, Silcher, 
Fischer, Abt, Bohn. 
ad 8 5 3 15 9 7 numerirt à 15 Sgr., 
r Musikalien 
Hientzsch En en Handlung von C. F. 
assenpreis 15 resp. 20 Sgr. 
Die General Probe Andet Ronntag Früh 
10% Uhr im Musiksaal stat 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 12, Marz: 12597 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. dritten 

Garde⸗Grenadier⸗Regts. Ea Eliſabet). 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 12. März: [3103] 


großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Sonntag den 12. März: 


großes Konzert 


und Vorſtellung von der Geſellſchaft Ett e 
in lebenden Bildern, Gymnaſtik und Ballet. 
Productionen 
der fünf gut dreſſirten Pudel. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 8 Uhr. 


Hierauf: 


große Redoute 


mit einer Verlooſung [2576] 
von 30 werthvollen Gewinnen, wozu 
die Looſe an der Kaſſe erabreicht werden. 
Hauptgewinn: eine goldene Damenuhr. 
Anfang praciſe 9 Uhr. 

Billets à 15 Sgr. find in den bekannten 
Commanditen zu haben. 
Kaſſenpreis 20 Sgr. 

Ganze Logen & 2 Thaler, Parterre⸗ Logen 
a 15 Sgr., wie auch Dominos und Larven 
ſind im Lokale zu haben. 


ur 
Charaktermasken und Dominos 
haben zu dieſer Redoute Zutritt. 


Schießwerder⸗ Halle. 


Heute Sonntag den 12. März: [2586] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des ſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Walhalla. 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Sonntag: 


Großes Extra⸗Concert 


unter Leitung des Muſik⸗ Directors Herrn 
Jacobi und unter Mitwirkung des Geſangs⸗ 
komikers Herrn Köhler. it Mühe und 
Aufopferung ift es mir gelungen, Hrn. Sieber 
mit ſeiner Geſellſchaft zu engagiren. 
Erſtes Auftreten 
des A ten jetzt lebenden 
Rieſen Deutſchlands, 
19 Jahre alt, 7 Fuß groß, und 
erſtes Auftreten eines Mund: und 
Fußkünßlers obne Arme, 


owie 
erſte Production der Somnambule 
oder Hellſeherin, 
deren Methode nach der weltberühmten Wahr⸗ 
ſagetin Mlle. Le Normand aus Paris. 
Da ich keine Opfer ſcheue, um dem ſehr 
geehrten Publikum genußreiche Unterhaltungen 
zu verſchaffen, ſo hoffe ich auf die Ehre eines 
recht zahlreichen Beſuchs. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 


Morgen Montag: Großes Concert und Auf 
treten der Obigen. Anfang 6 1 — 
8124 A. Seiffert. 


22... 
Tanzmuſtk in Roſenthal, 
ert, 
et: + 
on ee örahrt von 2 Uhr ab. 
Aexztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ (galanten) 
Krankh., ten, Ge 


. Kate ıc.: Oblauer⸗ 
ſtraße 34, 8. Etage. Auswärtigen brieflich. 


Wer die Zeitung 


leſen und verſtehen, wer die Geſchichte begreifen, wer Reiſen und Geſchäfte über das Weich⸗ 
bild ſeines Heimathsortes hinaus machen, wer zu den Gebildeten überhaupt gerechnet wer⸗ 
den will oder muß, der kann eine genauere Kenntniß der Erde mit beſonderer Bezugnahme 
auf die Geſchichte, Cultur und Producte der einzelnen Länder, der Sitten, Gebräuche und 
Induſtrien ihrer Bewohner nicht entbehren. Wer ſich nun über alles Das ausreichend in⸗ 
ſormiren will, dem empfehlen wir die ſo eben erſchienene „Allgemeine Erd⸗, Länder⸗ 
und Völkerkunde“ vom Rector Amelung. Vor allen übrigen geographiſchen Hand⸗ 
büchern zeichnet ſich dies durch ſeine gedrängte Vollſtändigkeit — es enthält auch eine kurze 
mathematiſche und phyſicaliſche Gebgrapzie — und dadurch aus, daß alle Veränderungen 
bis auf das Jahr 1864 darin berückſichtigt find; ein genaues über 7000 Namen umfaſſen⸗ 
des Regiſter erleichtert den Gebrauch und das Nachſchlagen ungemein. Das 30 Bogen 
ſtarke, ſauber ausgeſtattete Buch koſtet nur 1 Thlr. und ift in allen Buchhandlungen zu ba= 
ben, in Breslau namentlich in der Hirt'ſchen Sort.⸗Buchhandlung (M. Mälzer), 
am Naſchmarkt Nr. 47. 13577) 


Aufforderung. 395] 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft werden, für 
welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. 
Es ergeht deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöfen, welche 8 Monate 
hindurch im Leihamte liegen, oder, wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder 
zuläffig iſt, durch Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem 


Verkaufe zu ſichern. 
Breslau, den 23. Februar 1865. Das Stadt⸗Leihamt. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


In Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 5. d. M. zeigen wir hierdurch an, 
daß nunmehr auch die neuen Aktien nach Maßgabe der erfolgten Betheiligung und 
gegen Rückgabe der ertheilten Quittungen an unſerer Kaſſe in Empfang genommen 
werden können. Breslau, den 11. März 1865. 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


Fromberg. [2574] 


Sonnabend, den 18. März d. J., Adends 7 Uhr, 
im Saale des Schieß werders 


Grosses Concert 


zum Deſten der im ſchleswig-holſtein'ſchen Kriege invalid gewordenen 
hilfsbedürftigen preußiſchen Krieger, 
unter Mitwirkung von Fräulein Malwine Strahl, Concertſängerin aus Berlin, 
Ferdinand David, Concertmeiſter aus Leipzig, Herrn Franz Bendel, Pianiſt aus Prag, 
Herrn Franz Pönitz, Kammerbirtuoſe Sr. Maj. des Königsund erfter Harfeniſt der königl. 
Oper zu Berlin, Herrn D. Popper, Kammerpirtuos Sr. Hoh. des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern⸗Hechingen, und einer Kapelle von eirca 100 Mann unter Direction des 
Herrn Dr. L. Damroſch. 


etrn 


Programm. 
1. Ouverture zum Sommernachtstraum. Mendelsſohn. 
2. Arie aus „Nobert der Teufel.“ Meyerbeer. 
3. Coneertſtück für Pianoforte und Orcheſter. C. M. v. Weber. 
4. a) Fantafte über ein Originalthema fur Harfe. — Pöͤnitz. 1 
8 La Danse des Föes 25 ariſh Alvers. 
5 . für Violine (A-moll), Viotti. BR 
5 2 „„ . 3 ergoleſe. 
8 Papillon, scene du bal masquö | für Violoncelle. Sum 
1: verture zu „Oberon.“ C. M. v. Weber. 
8. 2 und Scherzo für Violine. Ferd. David. 
9. „Durch den Wald Mendelsſohn. 
b) „Johann, ich muß fort,“ ur sen Jetz e Lieder. ee 
on Kl. Groth. urli 
10. Meditation (nach Seb. Bach) für Harfe, Violoncell und Begleitung von vier 
1 9 8 9 
Auf Verlangen.) odie (Fis-d ür Clavier. Liszt. 
12. 2 Lieder. d hn. Lac. u [2583] 


Logendillets à 1% Thlr., numeritte Saalbillets à 1 Thlr. und & 20 Sgr., und unnume⸗ 
rirte à 15 Sgr., ſowie Galleriebillet3 à 10 Sgr. find in unſerer Muſülalien⸗ Handlung, 
Junkernſtraße 12, zu haben. 


Zur Bequemlichkeit der geehrten Concertbeſucher ſind am Tage 
des Concerts am Ning (2 Kurfürſtenſeite) und am Tauenzienplatz eine 
bedeutende Anzahl eleganter Geſellſchaftswagen aufgeſtellt und hat jeder 
Concertbeſucher gegen Vorzeigung ſeines Entreebillets freie Fahrt nach 


dem Schießwerder. a 
| Jenke & Sarnighausen. 


7 
5 


etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 


e der neulichen Bitte um milde age N 
liſa 


rau F. F. um eine 


rn. W. . 1 Thlr., 


v. Fr. Binner a. Liegnitz 1 Thlr., v. A. v. L. 5 Thlr. 20 Sgr., Exulta 
R Sgr., v. 
. 6 Pf., v. Hrn. Jb. S 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von { 
1) 96,000 lfdn. Fuß 3“ hohen leichten Eiſenbahnſchienen von 18 und 21“ Länge, 
2) den dazu erforderlichen Stoßverbindungs⸗ Materialien, beſtehend in: 
5400 Stück Unterlagsplatten, 10,800 Stück Laſchen, 22,500 Stück Laſchenbolzen 
und 80,000 Stück Hakennägeln, 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf Mittwoch den 29. ee 
; ad 1) Vormittags 11 U 
ad 2) Vormittags 12 Uhr, ; 
in unferem Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
für jeden Gegenſtand beſonders, frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von Schienen reſp. Stoßverbindungs⸗Materialien“ 
eingereicht ſein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
Später eingehende Offerten 


d. J., 


r, 


bleiben unberückſichtigt. i } 
Die Submiffiong: Bedingungen und Zeichnungen liegen im oben bezeichneten Bureau 
zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 7. März 1865. 2594] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die Eindeckung des Schieferdaches von rot, 15,670 Q.⸗Fuß auf dem neuen Empfangs⸗ 
gebäude des hieſigen Bahnhofes ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. 

Unternehmer werden erſucht, ihre Angebote verſiegelt mit der Aufſchrift „Schieferdecker⸗ 
Arbeit zum Wee bis zum Eröffnungs⸗Termin, welcher 

ittwoch den 5. April d. J., Früh 11 Uhr, 

im hieſigen Centralbüreau anſteht, an den Unterzeichneten einzureichen. 

Die Zeichnungen und Bedingungen liegen daſelbſt zur Anſicht aus, auch lönnen Ab⸗ 
ſchriften der letzteren gegen Schreibgebühren verabfolgt werden. [2515] 

Glogau, den 10. März 1865. Der Baumeiſter Weiner. 


Zuchtviehmarkt in Breslau. 


Am 1. Mai 1865 wird wiederum ein Zuchtviehmarkt in Breslau, vorausſichtlich auf dem 


Küraſſier⸗Reitplatze, abgehalten und derſelbe, wie bisher, nicht blos auf Rinder beſchränkt, ] 


ſondern auf Voll⸗ und Halbblutpferde, Vollblutſchweine und Vollblut⸗Fleiſchſchafe ausge⸗ 


dehnt werden. 5 > LAN Sie 
An die Landwirthe und Viehzüchter des In⸗ und Auslandes ergeht hiermit die Einla⸗ 


dung, denſelben recht zahlreich zu beſchicken und die Anmeldung der zum Markt zu bringen⸗ 
den Thiere ſchriftlich bis zum 1. April 1865 an den unterzeichneten Vorſtand einzureichen, 
und in derſelben Race, Geſchlecht, Farbe, Abkunft, Alter des Thieres, Name des Ausſtellers 
und Ortsangabe genau zu verzeichnen. * 
ormulare und die Marktordnung find von dem unterzeichneten Vorſtande zu beziehen. 
m 2. Mai, Vormittags von 7 Uhr ab, wird im Intereſſe der Ausſteller eine Auktion 
der unverkauft gebliebenen Zuchtthiere auf dem Schaufelde abgehalten, zu welchem Behufe 
die Anmeldungen Tags vorher an den Vorſtand einzureichen ſind. [335] 
Breslau, den 16. Dezember 1864. N 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Zuchtviehmarkt⸗Vereins. 


Thierſchaufeſt zu Neumarkt. 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Neumarkt wird in dieſem Jahre, und zwar 
. Montag den 22. Mai 1865 
fein viertes Thierſchau⸗ und Verlooſungsfeſt veranſtalten. 

Indem wir uns erlauben, das geehrte landwirthſchaftliche Publikum vorläufig 
hiervon zu benachrichtigen, verbinden wir damit gleichzeitig die Bitte, auch wieder, 
wie in früheren Jahren, dieſes unſer Feſt mit ſchauwürdigen Thieren, Ackergeräthen, 
Maſchinen, Sämereien und dergl. recht zahlreich beſchicken zu wollen. 

Neumarkt, im Februar 1865. [2027] 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 
Allgemeine Thierſchau und Ansſtellung 


von Erzeugniſſen, Geräthen und Maſchinen der Land- und Forſtwirthſchaft, 
der Jagd und des Gartenbaues 
in Stettin vom 16. bis inel. 21. Mai 1865. 

Herrn L. W. Löhnert, Büttnerſtraße Nr. 34 in Breslau, haben wir den 
Debit der Looſe — à 10 Sgr. — zur Ausſpielung anzukaufender Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände übertragen. Auch wird derſelbe für uns, zur Bequemlichkeit der dortigen 
Herren Ausſteller, Programms und Anmeldebogen aushändigen und die 
letzteren uns nach erfolgter Ausfüllung übermitteln. 

Stettin, den 10. Februar 1865. 

Das Musſtellungs⸗Bureau 


für die ieee ꝛc. Musſtellung. 
urtz. 


Auf Obiges bezugnehmend find außer bei mir noch in den Handlungen der 
Herren Friedländer & Littauer, Ring Nr. 18, J. Bruck, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 5, B. Schleſinger, Reuſcheſtraße Nr. 21, Looſe zu haben. [2566] 


E. W. Löhnert. 
Eckersdorf⸗Warthaer Chauſſee⸗Verein. 


Die Herren Aktionäre werden unter Hinweiſung auf die SS 23 und 24 des Statuts 


aufgefordert, die aus den Revenüen von 1864 feſtgeſehte Dividende von 


1 Brocent . 
beim Bürgermeifter Herrn Drewitz hietſelbſt vom 15. bis incl. 25. März in den Amts⸗ 
ſtunden gegen Ablieferung der Dividendenſcheine pro 1864 zu 5% 2605 
5. 


Wartha, den 11. März 186 as Direktorium. 


Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 


Die Herren Aktionäre werden unter Hinweiſung auf die S$ 23 und 24 des Statuts 
aufgefordert, die aus den Revennen dan 1864 feſtgeſetzte Dividende von 


4 3 Procen 
beim Vereins⸗Kaſſen⸗Direktor Herrn Conſchak gierſelbſt vom 15. bis incl. 25. März d. J. 
in den Amtsſtunden gegen Ablieferung der Dividendenſcheine pro 1864 zu erheben. 
Frankenſtein, den 11. März 1865. (2606] Das Direktorium. 


Kaufmännischer Club. 


Sonntag, den 19. März: Souper und Ball. 2557] 
Sonnabend, den 25. Mürz: Gesellige . eee 
Der Vorstand. 


——ñ—Ü— —— — 233. —— — — — — 
Schlesische 3/,prozentige Pfanddtiefe Litt. A, auf Nieder- 

Kunitz, liegnitzer Kreises, tausche ich gegen andere gleich- 

haltige um und zahle zwei Prozent zu. E. Heimann. 


— ü 7. ̃]§— ) , . —b!.. .... . „ HETLETTTTE U 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neue 

Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Barantie des Gut, 

A en gros S en detail zu billigften reiſen die Leinwandhandlung und 


cheſabrt von S. Grätzer, vormals C. G. Fabian, Ring 4. [2113] 


Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeftät des Königs wird nach mehrſei⸗ 
tigem Wunſche 
Mittwoch den 22. März 


ein Feſtball im Börſenlokale, 


für die kaufmänniſche Zwinger⸗ und Reſſourcen⸗Geſellſchaft ſtattfinden, zu welchem die geehr⸗ 
ten Mitglieder hiermit ergebenſt eingeladen werden. 

Die zu löſenden Billets erſuchen wir am 20., 21., 22. März in den Stunden von 11—1 
Uhr im Börſen⸗Büreau par terre rechts am Blücherplatz einbolen zu wollen. 

Fremde, der Geſellſchaft nicht angehörig, können durch Vermittelung von N f. 


nach Maßgabe des vorhandenen Raumes Zutritt finden. 


Breslau, den 10. März 1865, 
Die Direction der kaufmänniſchen Zwinger⸗ und Reſſourcen⸗Geſellſchaft. 


Kleiderſtoffen 


ſowie den übrigen Artikeln meiner 
Branche treffen bereits täglich ein. 


| - Adolf Sachs jr. 
Ring, im neuen Stadthauſe. 


Leitende Grundſuͤtze der 


Staatsbürger⸗Zeitung: 


Im Staatsbürgerthum: Beſſerung der Zuftände. 
Im Staatsleben: Vernünftiges Recht. 
In der äußeren Politik: Preußens Intereſſen! 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Vierteljabrs⸗Abonnement auf obige von 
dem Publikum mit ſo außerordentlichem Beifall aufgenommenen, ſeit dem 


‘ 1. Januar d. J. in Berlin erſcheinende Zeitung, welge täglich, ohne alle 
5 Ausnahme (alſo auch ontags) erſcheint. Das Abonnement be⸗ 


liebe man zu beſtellen bei allen Poſtämtern. 
Abonnements⸗Preis vierteljährlich 1 Thlr. 7% Sgr.; für Ausland: 
vierteljährlich 1 Thlr. 9 Sgr [2451 


Die Expedition der „Staatsbürger⸗Zeitung.“ 


Bekanntmachung. 

Realſchule erſter Ordnung vor Landeshut. 
Seine Excellenz der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal Angelegenheiten 
Herr v. Mühler hat unſere ſeit faſt 30 Jahren beſtandene Reaſſchule, die älteſte in unſe⸗ 
rer Provinz, zur erſten Ordnung erhoben. Wie dieſelbe bisher unter dem Druck der 
ſchwierigſten Verhältniſſe das Ihrige geleiſtet und das Vertrauen des auswär⸗ 
tigen Publikums gewonnen, empfehlen wir dieſelbe nach der erfolgten Erhebung 
zur erſten Ordnung dem Wohlwollen der geehrten Eltern, die ihre Söhne derſelben an⸗ 
zuvertrauen gedenken. Dabei heben wir hervor, daß die Leiſtungen der Anſtalt durch die 
Erhebung zur erſten Ordnung von den hohen Behörden anerkannt find, daß in derſel⸗ 
ben ein ſiſtlich guter Geiſt herrſcht, daß hier die Penſionsſätze mäßig find, und daß unſer 
Ort ſich einer ſehr gefunden Lage erfreut, Eine Turn: und Bade⸗Anſtalt iſt mit der Schule 
verbunden, und verſpricht das im Bau begriffene neue Real⸗Schulgebäude auch den erfor⸗ 


derlichen äußeren Comfort zu gewähren. 

Der neue Curſus beginnt den 25. April d. J. Zur Anmeldung und Aufnahme neuer 
Schüler wird der Herr Director Dr. Fanifch in den Tagen vom 20. bis 22. April d. J. 
in den Vormittagsſtunden bereit ſein. [472] 

Landeshut, den 9. März 1865. Der Magiſtrat. 


Avis! 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir heut am hieſigen Platz eine 


Eithographiſche Anſtalt 


Unter der Firma: 


KE. Korpulus u. Bloch, 


Ring Nr. 29, zur goldenen Krone, Ede Ohlauerſtraße, 


eröffnet baben. — Wir empfehlen obige Anftalt zur Anfertigung aller in 
dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten, mit der Zuſicherung ſorgfältigſter und 
ſchnellſter . 


[3070] L. Korpulus u. Bloch. 
Rudolf Migale, Klemptnermeiſter, 


Hummerei 39 an der Ohlbrücke, ſchrägüber der Werkſtatt des Klemptnermſtr. Vogt, 
empfiebtt ſich mit Anfertigung aller in fein Fach ſchlagenden Gegenſtände, als edachungen, 
Balkon's, Konſolen, Figuren, Vaſen, Blumen, Metallſärge, Grabdenkmaler, Kruziſtre (auf 
Blech gemalt, Relief und polle Figur), Wappen, Springbrunnen ac, in jeder röße, in ge⸗ 
triebener Arbeit ſowobl wie in Guß. Da ich 20 Jahre der Werkſtatt des verſtorbenen Herrn 
Vogt vorgeſtanden habe, ſo dürften die dort von mir gefertigten Arbeiten meine beg 


pfehlung ſein. ] 
W. Rothenbach & Co., 


Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters, 
empfehlen ihr reich ſortirtes Lager weißen und decorirten Porzellans in- und auslän⸗ 
diſcher Manufacturen, namentlich der Altwaſſer Manufactur, ferner: engl., 
belg., böhm. und ſchleſiſche Glaswaaren, Luxusgegenſtände, Thonwaaren, ſowie ein 

pennſylvan. 


reichhaltiges Lager aller Arten 
a Petroleum 
zu ſoliden Preiſen, bei prompter und reeler Bedienung. 


Petroleum-Lampen 
W. Rothenbach & Co., 


Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters. 
eee eee 
Der Wahrheit die Ehre. 


Seit ſechs Jahren litt meine Frau an offenen Wunden und 
Entzündung am rechten Fuße, welche ſich bis zum Knöchel ausdehnten. 
Sie konnte nicht gehen und mußte die gräßlichſten Schmerzen erleiden; kein 
Mittel, obgleich ſie ſo ſehr Viele anwandte, konnte ſie nicht von dieſem 
Uebel befreien, vielmehr wurde der Fuß ſo wund, wie ein rohes Stück Fleiſch 
und der Zuſtand deſſelben immer gefährlicher. In dieſer Angſt verſuchte meine 
Frau auch die berühmte Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky 
in Breslau, Karlsplatz Nr. 6, welche fig nach 12 monatlichem Ge⸗ 
brauch vollſtändig geheilt hat. Ich fühle mich verpflichtet, dieſe vor⸗ 
Zügliche Univerſal- Seife allen meinen Mitmenſchen als zuverläſſig mit 
gutem Gewiſſen zu empfehlen. Hartau bei Salzbrunn, im März 1865. 
[2585] Ehrenfried Böhm, Schuhmachermeiſter und Hausbeſitzer. 


r * 


Ning Nr. 29, 
zur goldenen Krone. 
ua ususgjob ank 

‘6 236 dung 


[2109] 


und beſt. gerein. 


wollen ibre Adreſſe dem Chemiker 


von Kaiſer Napoleon III. 
Deutſche Original⸗Ausgabe 1. Band vorhanden 
bei Robert May, Herrenſtraße 7a. 

die verehrten Abonnenten meiner 
Leihbibliothek erhalten daſſelbe nach der Rei⸗ 
henfolge der Anmeldung. Nichts Abonnenten 
zahlen pro Band 2% Sgr. [314%] 

Im Verlage der Schletter' chen Buchhand⸗ 
lung (H. Skutſch) in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 16—18, iſt erſchienen. 


aman 
der ui Judeufteſſer. 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſches Purim⸗ (FJaſtnachts⸗) 
Spiel mit Geſang in 5 Acten 
von Jacob Korew. 
Preis 10 Sgr. [2447] 
LEEREN PETRUS 
Bei Ad. Bänder in Brieg ift er: 
ſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: [2590] 
40 evangelische 
Conſirmations Scheine 
von R. Froſch. 
Dritte verm. Aufl. 1861. 4. In Um⸗ 
ſchlag. Preis 8 Sgr. 


Erholungs-Geſellſchaft. 


Sonnabend, den 18. März Ball im 
[3093] 


Cafe restaurant. 


Drechsler-Geſellſchaft. 


Morgen Abend 7 Uhr Zuſammenkunft. 
[3094] Der Vorſtand. 


Her Leopold Frhr. v. Bohlen erſuche 

ich, ſeinen jetzigen Aufenthaltsort 

mir anzuzeigen. [3109 
Wwe. Remak, Antonienſtraße 16. 


Warnung. 


Den von mir im Monat Januar d. J. aus⸗ 
gestellten, au} meine Frau Mathilde Wolff, 
geb. Kuhnert gezogenen, von Letzterer ac⸗ 
ceptirten Wechſel in Höhe von 75 Thlr. zabl⸗ 
bar nach drei Monaten, erkläre ich hiermit für 
ungiltig, da ich von dem, von mir beauf⸗ 
tragten Verkäufer, bis heut noch keine Va⸗ 
luta für dieſen Wechſel erhalten. Vor An⸗ 
kauf deſſelben wird daher gewarnt. 

[3137] olff. 


Gorkauer Societäts-Aktie 


habe ſtets Auftrag, zu höchſtem Courſe zu 
kaufen. Schor, früher Gutsbeſ., Breslau, 
Kloſterſtr. 83, Früh 8 —9, Nachm. 2—3 Uhr. 


Von Paris zurückgekehrt, beabsichtige ich 
hierorts Unterricht in der französischen, 
englischen und italienischen Sprache zu er- 
theilen, Ich werde sowohl Privatunterricht 
geben, wie auch für Anfänger und bereits 
Vorgeschrittene zwei Curse errichten, Dem- 
nächst werde ich allabendlich Conversa- 
tiens-Stunden ertheilen, Vermöge meines 
langjährigen Aufenthaltes in Paris, London 
und Florenz hoffe ich den grössten An- 
sprüchen eines geehrten Publikums Genüge 
leisten zu können. Anmeldungen werden 
entgegengenommen in den Vormittagsstun- 


von 10—12 Uhr, [3121 
1 


Ottilie Breyer 


Tauenzienstr. 77, im Alexander v. Humboldt. 
— — — — 


Epilepſte⸗Leidende 
Schulz 
1 8 
12291] 
Penslons- Offerte. 

Eltern, welche für ihre Söhne eine Pen- 
sion suchen, in welcher dieselben mütter- 
liche Pflege und sorgsame Aufsicht finden, 
kann eine solehe in nächster Nähe des 
Magdalenen-Gymnasiums empfohlen werden, 
Nähere Auskunft werden die Herren Ju- 
welier Heinrich Gumpert und Kaufmann 
C. 6. Stetter, beide Karlsstrasse 20 wohn- 
haft, die Güte haben zu ertheilen. [3095] 


Pensionüre finden in einer gebilde- 
ten Familie ausser sorgsamer äusserer Pflege 
gewissenhafte Erziehung und angemessene 
wissenschaftliche Nachhilfe, Näheres beim 
Buchhändler Hrn, Maske, Albrechtstr. 3. 


Th. Oesmann, Dietz Nachfolger, Golo⸗ 
ſchläger, empfiehlt ſich mit geſchlagenem lichten 
Blattgold, Zwiſchſel und Silber eigener 
Fabri, ſo wie mit Metall und geriebenen 
Bronzen zu den billigſten Preiſen. Ring 56, 
Nadlergaſſe 14. [3129] 


5000 Thlr. Hypothel 


à 5% haftend auf einem der renommirteſten 
Rittergüter, in beſter Lage Schleſiens, und 
unter der Hälfte des reelen Werthes des Be⸗ 
ſitzthumes ausgehend, wird zu cediren ges 
wünſcht. Selbſtdarleiher wollen ihre Adreſſen 
sub K. Nr. 91, in der Expedit'on der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung niederlegen. [3106] 


Bekanntmachung. 
Der Bedarf an kiefernen Bauhölzern für 
das Materialien⸗Depot auf dem Stadtbau⸗ 
bofe ſoll im Wege der Submiſſion verdungen 
werden. Die Lieferung beſteht in einer green 
Quantität kieferner Rlegelhölzer von verſchie⸗ 
denen Dimenſionen, kieferner 144%, 1%“ und 
1“ ſtarker Bretter, kieferner einfacher und 
Doppel⸗Latten. 5 
Die Lieferungs⸗Bedingungen nebſt dem ſpe⸗ 
ciellen Verzeichniß des Holzbedarfs hängen in 
der Rathsdienerſtube während der Amtsſtun⸗ 
den aus. Verſiegelte Angebote mit der Auf⸗ 
ſchrift „Offerte zur Lieferung der Baubölge? 
für den Stadtbauhof“ werden bis zum l- 
d. M. Nachmittags 5 Uhr im Bureau VII. 
des Rathhauſes angenommen. [473] 
Breslau, den 11. Mär; 1865. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


— 


in Hamburg, gr. Theaterſtraße 
laſſen. 


r * N 
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Zweite Beilage zu Nr. 121 der Breslauer Zeitung. Sonntag den 12. März 1865. 


Bekanntmachung. 1359 

Ueber den Nachlaß des am 23. April 1864 
bierielbit verſtorbenen Schloſſermeiſter Wil⸗ 
helm Robert Palm iſt das erbſchaftliche 
Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits en fein oder nicht 

bis zum 0. März 1885 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine — ſchriftlich einreicht, hat 
ugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 

nlagen beizufügen. Die Erbſchaftsgläubiger 
und Legatare, welche ihre 575 erungen 
nicht innerhalb der beſtimmten Friſt anmel- 
den, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß Yergeftalt ausgeſchloſſen werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller recht eitig angemeldeten 
Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, mit 
Ausſchluß aller = dem 1 5 ed Erb⸗ 

ers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
"ef Ubfafiun des ger ace 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 29. März 1865, Mittags 

12 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 2. Februar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1460 


10 Uhr, 


anberaumt worden. 0 ; 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Aktord berechtigen. 

Breslau, den 1. März 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Költ ſch. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
andelsfrau und Inhaberin eines Putzge⸗ 
Fate Amalie Storch zu Breslau, iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord, ein Termin 5 
auf den 23. März 1865, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. 0 b 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
stellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗ Gläubiger, jo weit für die ⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
en der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Breslau, den 8. März 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 8 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


[467] Bekanntmachung. 
In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 250 
das Erlöſchen der dem Gutsbeſitzer Herr⸗ 
mann Dyhreufurth zu Schockwitz von dem 
Gommerzienratb Louis Dyhrenfurth hier 
für die Nr. 808 des Firmen⸗Regiſters einge⸗ 
tragene Firma Louis Dyhrenfurth bier 
ertheilten Prokura heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. März 1865. > 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


N 4468] 

In unſer Firmen⸗Regiſter il bei Nr. 808 

das Erlöſchen der Firma Louis Dyhren⸗ 

furth hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. März 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 1462 

m Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts 
befinden ſich nachſtehend bezeichnete Depoſital⸗ 
Maſſen, deren Gigentbümer unbekannt find: 
1. Curatelmaſſe des Chriſtian Gottlieb, 
und Carl Friedrich Schoenbrunn 

von Cantersdorff per Thlr. 22 Sgr. 

2. Maſſe des Müllergeſ. Auauft Sprin⸗ 
er von Bremsdorff, Kreis Hirſchberg 


don Loewen per 9 Thlr.7 Sgr. 2 Pf. 

4. des Schuhmacher 2 
Herrmann Kloſe von Loewen per 2 
Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. g 

5. die Valuta der dom hieſigen Magiirat 
verlooſeten Bank⸗Gerechtigkeits⸗Obliga⸗ 
tionen Litt. D. Nr. 73 über 74 Thaler 

24 Sgr. 8 Pf. and Litt. D. Nr. 11 
über 100 * a Na 

Es werden die Eigenthümer dieſer Maſſen 
aufge 8 ihre Eigenthums⸗Anſprüche an 
dieſe Maſſen anzumelden und nachzuweiſen. 
Nach Ablauf von 4 Wochen werden dieſe 
Maſſen an die Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwenkaſſe 
dee ee endende 
meldenden Ei erhabe h wen 
gr Wie iſſe erhobenen Zinſen keinen 


„den 3. März 1865. i 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


1463 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 82 die Firma: Adolph Stiegert zu 
Grottkau, und als deren Inhaber der Kauf 
mann Adolph Stiegert zu Grottkau am 
8. März 1865 eingetragen worden. 

Grottkau, den 7. März 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Villigſte [3142] 


do 
— — — — —ö Z— — 
— II LI L  ILILLIULDI 


Gold- un N 
bei Ed. Joachims ſohn, Blüyerplap 18. 


Edictal⸗Citation. 


121) 
Der Kaufmann Jacob Hamburger in 


Schmiegel hat wider den ehemaligen Guts⸗ 
pächter Leopold v. Koſchembahr, früher 
in Schmitſchen, 


a, aus einem am 2. Mai dieſes Jahres 
zahlbaren Wechſel vom 2. Februar 1864 
eine Forderung von 49 Thlr. 29 Sgr. 
1 6 pCt. Zinſen ſeit dem 2. Mai 


— 
S 


Haus einem am 5. Juli dieſes Jahres 
zahlbaren Wechſel vom 25. März 1864 
eine Forderung von 49. Thlr. 29 Sgr. 
it 6 pCt. Zinſen ſeit dem 5. Juli 


e. aus einem am 15, August dieſes Jahres 
zahlbaren Wechſel eine Forderung von 


Bleichwaaren aller Art, als: Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücher⸗Zeuge, 
men, und nach erlangter beſter unſchädlicher Natur⸗RNaſeubleiche gegen Bezahlung 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Beim Beginn der Bleichzeit zeige ich hiermit ergebenſt an, daß wie bisher, jo auch in dieſem Jahre die bier unten Genannten wieder 
Garne und Zwirne, zur Beförderung an mich überneh⸗ 


meiner eigenen, mögliehſt billig geſtellten Rechnung 


Zu reſp. een wiederum aushändigen werden. Die Annahme zur Bleiche ſchließt an den Einlieferungsorten für Garne und 
wirne En 

64; Schachwitz und Damaſt werde ich, wie bisher, gern und zur Zufriedenheit der 
trauten Waaren ſind während ihres Aufenthalts auf der Bleiche ꝛc. gegen Feuersgefahr verſichert. 


Auch das Wirken von Leinwand, Taſchentüchern, 


de Juni, für gewirkte Gegenſtände Mitte Auguſt. chent 
Eigenthümer der Garne beſorgen. Die mir anver⸗ 


Greiffenberg in Schleſien, im März 1865. Richard Fiſcher sen. 
Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 


In Breslau Herr Siegfried Peſchke, Tauenzien⸗Straße Nr. 23. 


i n en ER 1804, ehe Da In Bernſtadt Herr Julius Guder. In Neumarkt Herr W. Ferd. Schmidt. 

5 Sm. Proteſtkoſten und Proviſion;; * Bojanowo, Grßhz. Poſen ⸗ Joh. Aug. Starke. „ Neuſalz a. O. „Auguſt Raedſch. 

ferner > Brieg Auguſt Priemel. = Neuftädtel Niederſchl. G. H. Kloſe. 
d. aus einem am 5. September dieſes Jah⸗⸗ Bunzlau J. G. Rof. Nimptſch Emil Tſchor. 

. An 28 mebft Frankfurt a. O. „Otto Guthmann. „Oels Ferd. Jüngling. 

6 pot. Zinſen ſeit dem 5 Septbr. 1864, Freiſtadt N./ S. : G. Ismer. „Oppeln : C. F. Heidenreichs Wwe. 
im Wechſelprozeſſe bei uns eingeklagt. „Gr. ⸗Glogau „J. G. Leipner. „ Parchwitz „F. W. Kunicke. 
Oleichzeitig find auf Antrag des Klägers] Grünberg „C. G. Opiz. Ratibor A. Grunwald. 
ee eee l Grottkau „C. Baatz. „ Rawiez Großh. Poſen = B. Kupke u. Sohn. 
Roften in Höhe von 50 Ihr. V » Öuttentag Oberſchl. D. Epfteind Söhne. ] Roſenberg Oberſchl. L. J. Weigert's Nachflg. 
1) die Reſt⸗Pacht⸗Caution des Verklagten! Halle a. d. ©. D. Mehlmann. „ Rybnik „A. L. Preiß. 

von 400 Thlr. bei dem Rittergutsbeſitzer“ ⸗ Jauer „C. A. Schenk. Sagan Fr. Schnipper's Erben. 

und Kammerherrn v. Stablewski auff Kempen Großh. Pofen : D. Wieruszowsky. Schmiegel Großh. Pofen : C. E. Nitſche. 


Dlonie; 
2) ein im Depoſitorio befindlicher Erlös für 


Kreuzburg Oberſchl. „ J. W. Maſtbaum. a Steinau a. O. Rob. Schwantag. 


verkaufte Wolle der Schafe des Verlag: |, » Konjtadt Oberſchl. „ Apoth. Herrm. Luge. | Strehlen Otto Deter. 
ten von 579 Thlr. 12 Sar. 10 Pf.: [ Leobſchütz Eduard Saullich. So rau Nd.⸗Lauſttz F. W. Rädſch. 
3) Na 5 Beau befindliche Mobiliar Liegnitz C. Heinzel. Tarnowitz Ludwig Groß. 
u.a 5 Erich Schneider. Trachenber C. Raſetzky. 
t Arreſt reſp. S t belegt worden. u n 8 
ad ngen Viss erde vr VBerlagten] Liſſa Großh. Poſen D. Mankiewicz. Trebnitz „A. Krauſe. 
Leopold v. Koſchembahr zur Sicherung. Lüben : C. M. Schütze. = Poln.⸗ Wartenberg „C. F. Wandel. 
der obengedachten Forderungen des Klägers] Lublinitz „ Theod. Klingauf. Wohlau L. H. Kobyledy. 
au dere Ar et 01 . 7 Davd. J. Schönwald. Ed. Rademacher. 
e de . 8 A 2 
5 —9 beider 5 ea | Militſch Heinr. Jac. Ertel. Wollſtein Großh. Poſen C. Iſakiewicz. 
„ Namslau Frau Emilie Werner. 


der im § 272 des Strafgeſetzbuches angeord⸗ 
neten Strafen des ſtrafbaren Eigennutzes un⸗ 
terſagt. v 

Der Verklagte, deſſen jetziger Aufenthalt 
unbekannt, wird hierdurch vorgeladen, in dem 
zur Beantwortung der Klage und weiteren 
mündlichen Verhandlung 

am 26. April 1865, Vorm. 11 Uhr, 
vor unſerer Deputation im Sitzungszimmer 
Nr. 13 anberaumten Termine entweder per⸗ 
ſönlich oder durch einen geſetzlich zuläſſigen, 
mit Vollmacht verſehenen Stellvertreter zu er 
ſcheinen, die Klagen vollſtändig zu beantwor⸗ 
ten, und die Urkunden, auf welche er ſich be⸗ 
zieht, im Original zu überreichen, da auf fpä: 
tere Einreden, welche auf Thatſachen beruhen, 
1 der J. Inſtanz nicht gerückſichtigt 
wird. 

Bei ſeinem Nichterſcheinen zur beſtimmten 
Stunde werden die in der Klage angeführten 


Thatſachen für zugeſtanden, die Wechſel für] Hol 


recognoscirt angenommen, und es wird, was 
den Rechten nach daraus folgt, im Erkenntniß 
eſtgeſetzt und nach Wechſelrecht gegen ihn ver⸗ 
abren werden. 

a, den 17. Dezember 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
1469] W e 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Benno Parczyk zu Burowietz 
iſt der Rechts⸗-Anwalt Volkening zu Mys⸗ 
lowitz zum definitiven Verwalter der Maſſe 
ernannt worden. 

Beuthen OS., den 6. März 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


464] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 128 
die Firma: „Chemiſche Zündwaaren⸗ 
abrik Adolph Prietz“, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Carl Adolph 
Prietz zu Grünberg zufolge Verfügung vom 
7. März 1865 eingetragen worden. 
Grünberg, den 7. März 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[465] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu Nr. 24 
das Erlöſchen der Firma „Chemiſche Find» 
waaren⸗Fabrik von L. Breitbarth“ zu 
Grünberg zufolge Verfügung vom 7. März 
1865 eingetragen worden. 

Grünberg, den 7. Marz 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[470] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Leverhänplers Ferdinand 
Vedi ſa von hier iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 

auf den 27. März 1865, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 

richter Häntzſchel in unſerem Gerichts⸗ 

Lokale, Terminszimmer Nr. 11, 
anberaumt worden. x , 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feitge: 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Veſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 

Frankenſtein, den 4, au 1865, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


DES 

Montag, den 13. d. M., Bm. 9 Uhr 
ab, ſollen in Nr. 77 Nicolaiſtraße in der 
Lewin'ſchen Concursſache neue Kleidungs 
ftüde als Sommers und Winterröcke, Bein: 
kleider und Weſten; ferner die Ladeneinrich⸗ 
tung, beſtehend in Repoſitorium, Ladentafel, 
Utenfilien und Gasleuchtern, verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. Dinstag, den 14. d. M., von 
9 u 2 Uhr an, ſoll Elifabetitraße Nr. 3 ein 
Nachlaß, beſtehend in Hausgeräth, Por: 

ellan, Kleidungsſtücken, Bildern und 

öbeln, 3 zwei e 
öffentlich verſteigert werden. 12 
* Geeymann, Auct, Commiſſarius. 


7 
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Zur Annahme und Beförderung von Bleichwaaren aller Art empfiehlt ſich: [2558] 
Breslau, im März 1865. Siegfried Peſchke, Tauenzien⸗Straße Nr. 23. 


Photograpbie- Albums. 


-_ Größtes und ſchönſies Lager 21 — Stück von 2% Sgr. bis 12 Tblr. 5 2 
Photographien. u iarum 3. Bruch, Chmebniperfrage . 
Große Mobiliar-Auftion. Eine berühmte Somnambule (Hellſeherin), 


Wegen Verkauf des Hotel Zettlitz, welche in verſchiedenen Städten und Reſidenzen ſich den größten Beifall erwarb, iſt in die⸗ 
Schweidnitzer Stadtgraben 8, werde ſen Tagen bei ihrer Durchreiſe nach Frankreich, aus Petersburg, Moskau und Berlin hier⸗ 
ich Montag, den 20. März und fol- ſelbſt eingetroffen, und beehrt ſich das hieſige hochgeehrte Publikum davon in Kenntniß zu 
gende Tage jedesmal Vormittags von ſetzen, daß ſie in ihrer Wohnung nur noch 4 Tage im 


9 und Kacmittags von 2 Abe ab Hotel zur goldenen Gans, 


fämmtliches Inventar, beſtehend in 
Mahagoni⸗, Kirſchbaum⸗ und Birken⸗ Zimmer Nr. 39, Ste Etage, in der Zeit von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends, 
olz, als: x ; Sitzungen giebt, und diejenigen Herrſchaſten, welche ſich von ihrer Seilfebergabe u Überzeu⸗ 
Sopbas, Stühle, Tiſche, Secretäre. Kleider: | gen wünſchen, zum Beſuche einladet, und ihr während ihres magnetiſchen Schlafes Fragen, 
und Waſchſpinde, Waſchtoiletten mit Marmor: betreffend die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft vorzulegen bittet. Honorar für mehr 
platten nebſt Einrichtung, Goldrahmenſpiegel] rere Fragen 1 Thlr., für eine längere Unterhaltung 2 Thlr. 12576] 


it Conſol d M rplatten, Kronen⸗ eo 7 7 7 5 
und andere Seuchter, Teppiche Gründlicher Unterricht im Kleidermachen. 


ug ae Fa — 5 7 5 
mi rungfederm 5 „Tiſch⸗ a l 
und Valwäſche Runfere, Meffing u. Beh. BelegenSeit zu begaben, 8 > 1 50 65 neigt find, — A 
€ en, alles ohne Muſter, blos nach dem Maß Zuſchneiden und alles je 
Kochgeſchirr, vieles Porzellan, Badewannen anfertigen, in 4 Wochen aber vollſtändig erlernen wollen, mögen ſich gefälligſt recht bald 
ieiftbietend gegen glei) baare Zahlung ver⸗ melden bei Frau J. Kleimann, Lehrerin d. Damenbekleidungskunſt, Kupferſchmiedeſtr. 30, 2. Et. 
l 250 


und Bade⸗Einrichtung u. dgl. mehr 
fei e Saul, Uunions,Commiiſalus. Schiffs⸗Expeditionen monatlich 8: bis 12mal! 
ee dee . [i7il: zen Echrerfielle 777 Nach New⸗York, Baltimore, Philadelphia und Quebeck zu billigſter 


. N Ueberfahrt durch Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27. 
buch Sate in 1 Bea en Frachtauter ſpedire ich unter See⸗Aſſekuranz. [1743] 


8 einem Progymnaſium erhoben wird, iſt zu 
ſtern d. J. eine, mit 500 Thlr. dotirte Leh⸗ 
rerſtelle durch einen geprüften Philologen zu 
beſetzen. — Hierauf reflectirende Bewerber 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung der 
nöthigen Zeugniſſe, bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat anbringen. 
Ohlau den 11. März 1865. 
Der Magiftrat. 


Guts⸗Verkauf. 


Die zum Nachlaß des verſtorbenen Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Peſchke gehörenden Güter, näms 
lich: das Rittergut der Rybiſch. Hof und das 
Bauergut Nr. 28 Ober⸗Schwedeldorf, beide 
an der Glaz⸗Reinerzer⸗Chauſſee, 1 Meile von 
der Kreisſtadt Glaz gelegen, mit gutem Baus 
ſtande und herrſchaftlichem Wohnhauſe auf 
jedem Gute, ſollen zuſammen oder einzeln aus 
freier Hand verkauft werden. Beſchreibung 
der Güter und anne liegen 
bei mir zur Einſicht in den Geſchäftsſtunden 
aus, auch ertheile ich davon gegen Kopialien⸗ 
. Abſchriften. Zur Annahme von 
Geboten iſt ein Termin auf 
den 3. April d. J., Nachm. von 3—4 Uhr, 
auf dem genannten Rittergut zu Ober⸗Schwe⸗ 
deldorf angeſetzt, doch kann auch ſchon vorher 
jeder Zeit die Abgabe von Geboten bei mir 
erfolgen, und der Verkauf abgeſchloſſen wer⸗ 
den. Wegen Beſichtigung der Güter wolle 
man ſich an Hrn. Inſpector Moeſe auf ge⸗ 
nanntem Rittergut wenden. 2357 

Glaz, den 4. März 1865. 


ade, 
königl. Rechts⸗Anwalt und Notar, 
(am Unterring wohnhaft). 


Die hieſige Kantorſtelle mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalte von 5— 600 Thlr. iſt noch nicht 
beſetzt. Bewerber, welche muſikaliſch gebildet 
und befähigt ſind in unſerer Gemeindeſchule 
als Hilfslehrer zu fungiren, wollen ihre Ans 
meldungen unter Beifügung von Zeugniſſen 
bei dem unterzeichneten Vorſtande ſpaäteſtens 
bis Ende April d. J. einreichen. Reiſekoſten 
werden nicht vergütet. [2274] | 

Thorn, den 27. Febr. 1865. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
Natban Leiſer. 


RE ür Juwelen, 


nd Silber zablen die höchſten 
Preiſe Guttentag & Comp., 
Riemerzeile Nr. 9. 


Moritz Baron jr., 
Ning Nr. 40, erſte Etage, 


die neueſten Kleiderzeuge, 
Shawls und Tücher, 


Gardinenzeuge und Möbeldamaſte 


in großartigſter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Moritz Baron jr., 
Ring Nr. 40, erſte Etage BE 


(im früher Heinrich Prager 'ſchen Lokale). 12559] 


Den vielfach courfirenden Gerüchten gegenüber ſehe ich mich 
veranlaßt, meinen geehrten Geſchäftsfreunden hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich das von meinem ſeligen Manne unter der 
Firma A. Werner betriebene Schnittwaaren⸗ und Produkten⸗ 
Geſchäft in unveränderter Weiſe fortführe. 

Für das meinem ſeligen Manne allſeitig geſchenkte Vertrauen 
beſtens dankend, bitte ich, ſolches gütigſt auch auf mich übertragen 
zu wollen. Ottmachau, 11. März 1865. 

[3108] A. Werner's Wwe. 


N — ˖ OUT 
| Srıfi-Caramellen 1 N Hufen: Tabletten i 


von vielen mediciniſchen Autoritäten in ihrer fpeciellen Zuſammenſetzung genau ger 
prüft, und gegen Katharrb, Huſtenreiz und Heiſerkeit als vorzüglichſtes, wirkſamſtes 
Heilmittel anempfohlen, halte ich in täglich friſcher, dan Qualität auf Lager. 


Gleichzeitig offerire ich weine vielen andern Waaren zu den billigſten Fabrikpreiſen. 
Zu S. COrzellitzer, Conditot, 


in Breslau, Antonienftrife 4. — 


[2112] 
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Durch die Fabrik 


Carl Samuel Haeusler(&: 
3 Erfinder \ 


der patentirten und prämiürten 


Holz-Gement-Bedachun 


in Hirschberg in Schlesien a 


Die neuen Modelle für die Frühjahrsſaiſon 


ſind eingetroffen in 


I. Prager's Magazin 


für Herren und Knaben⸗ Garderobe, 
51J. Al brechtsſtraße 51. 12563] 


be, Passagier-Beförderung 


Be von Hamburg nach 
New - Vork und Quebec 
r. Dampfschiff über England jeden Freitag. 


„en 


m ARAMAHANARAR AHA ARRRARER RAR BKARKRARERAAKFLRR TE 


zu den anerkannt billigſten Preifen. 

Auch ſteht daſelbſt ein prachtvolles, noch gut gehaltenes Nußbaum⸗Amen⸗ 
blement, beſtehend aus 1 Sopha, 2 Fauteuils, 6 Stühlen mit Broccatell be⸗ 
zogen, 1 großer gothiſcher Trumeau⸗Spiegel mit Conſol und Marmorplatte, 
1 Silberſpind (Vertikow), 1 ovalen Tiſch, 1 Nähtiſchchen, 1 Damenrollbureau 
mit Spiegelaufſatz und 2 Kammerdiener, welches wir außerordentlich billig 
abgeben. [2517] 


werden ſtache Bedachungen | 

für Wohn- und Nebengebäude, Eisendahnhöte, Speicher, Jancwirthschaftliche Gebäude ec 
billig hergestellt 

und sind, wenn nach Vorschrift verfahren, 


nie reparaturbediirftig. 
Bu 


. 8 <> Fr ap) : 28 im Zwischendeck mit abgeschlos 
0 Amtlich geprüft i Amtlich geprüft 2 . F. Ort. th. 33 8 die 2 Kate * 
9 und zur i 2 und zur 5 5 schen Schiffen. Kinder die Hälfte, 
e e e gr. Dampf. su. Segelschif wöchentlich 1 mil. 
J harter Bedachung 3 ; barter gedachung E Morris & Comp., Hamburg, Stubbenhuk 17 
1 elassificirt classifieirt 9 2 obrigkeitlich enden Passupier-Expedientek: 4 
von den von den — ⁵⸗w — 22¼ — ᷑Bb —— u 2u2i᷑m y 
5 Königlichen Regierungen #2 5 Königlichen Regierungen 0 8 Ff ae er 
n eee Ansicht der mit Holz-Cement 3 9 Da 3 Mö bel⸗ 7 Sp iegel 2 u. 
N Li * ra a des 5 e 
iegnitz, i E Liegnitz, > 
g roman, can SAMUEL HABUSLER| vom f Polſterwaaren⸗Magazin 
erlin, ; = Berlin, 1 1 
1 Fraukfurt a. O., ij Frankfurt a. O., 8 1 5 e von Jul. Koblinsly u. Co. br 3 15 
0 eas, Dresden. 7 empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in allen Holzarten bei nur ſolider Arbeit 
ö 8 
2 
5 5 
5 55 


Nach Wiener Art gebrautes Bier 


wird jetzt zu marktgängigen Preiſen verkauft. Für vollſtändige Reinheit der 
[Biere und — bei richtiger Behandlung — für deren Haltbarkeit und gleich⸗ 
oleibenden Geſchmack, ſowie — beſtändigen Abnehmern gegenüber — für un⸗ 
unterbrochene Lieferung zu allen Jahreszeiten wird Garantie übernom⸗ 
men. Außer der unterzeichneten Verwaltung und deren Niederlagen nehmen auch 
ſämmtliche Comtoirs der Handels⸗Geſellſchaft „C. Kulmiz“ Beſtellungen an. 
Gorkau bei Zobten, im Januar 1865. (11) 
Die Brauerei⸗Verwaltung. 


— — . ä— — . — tr ⁰x— — — 


Güter⸗Verkäufe. 


Von den nachbezeichneten, in den beſten Theilen der oͤſterreichiſchen Monarchie 
gelegenen Gütern der Brüsseler Banque de Credit foneier et industriel find 
ſowohl ganze Wirthſchaftskörper, als einzelne Theile, zum Verkauf aus freier Hand 
beſtimmt. 

Diefe Güter umfaſſen einen Geſammiflächeninhalt von mehr als 180,000 Joch 
und ſind die einzelnen Körper in der Ausdehnung ven 300 bis 5000 Joch und 
darüber mit kundus instructus, ſowie mit den nöthigen Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, zum Theil mit Schlöſſern und herrſchaſtlichen Wohnungen verſehen, namlich: 

a. Goͤdölloͤ, Hatvan, Sz. Lörinez in der nächſten Nähe von Peſth, zum 
Theil an der Donau gelegen, von drei Eifenbahnen und mehreren Landſtraßen durch 
zogen, Bevölkerung vorwiegend ungariſch 

b. Bieske, 2 Meilen von Peſth⸗Ofen, an der Hauptſtraße von Ofen nach 
Raab gelegen, mit deutſcher und ungariſcher Bevölkerung. rn 
c. Rechnitz, Torony, Gr. Petersdorf und Dornau nächſt der öſterreichiſch⸗ 

ſteiriſchen Grenze, unweit der Städte Güns und Steinamanger, / Meilen von 
der Oedenburg⸗Kanisza'er Eiſenbahn, Bevölkerung meiſtens deutſch. 
| d. Oberlimbach, knapp an der Grenze von Steiermark, ½ Meile von 
Radkersburg, 1% Meile von Spielfeld, Station der Süd⸗Eiſenbahn. Bevölkerung 
theils deutſch, theils ſlawiſch⸗ungariſch. 
\ e. Poppendorf in Steiermark, nächſt dem Badeort Gleichenberg, 1% Meilen 
von der Süd bahn⸗Station Spielfeld, mit deutſcher Bevölkerung. 

Der Verkauf geſchieht gegen Baarzahlung oder auf mehrjährige Termine, ſowie 

auch auf Annuitäten mit oder ohne Anzahlung. 
N b. T. Käufer werden erſucht, ihre Offerte bei der Bank in Brüffel oder bei 
deren General:Delegirten Herrn Ferdinand Schäfer in Wien (Burgring, 
f Babenbergerſtraße Nr. 1) einzureichen. i [1777] 
Ich Endesunterschriebener verpflichte mich: 4e 19 e über — e eee eee den e 
Fabri in Hirschberg i i erhaltende Stellen, als auch bei den Verwaltungsamtern der ge er ertheilt, an 
eee ee e e eee welche letztere aan wegen Beſichtigung der Wirthſchaftskörper zu wenden iſt. 


Dach-Deckungs-Material (Holz-Cemenb vu in ungemischter Weise zu blen. f 
Die feit mehreren Jahren beſtebende 


2) Bei der practischen Ausführung mich genau nach der mir von der Fabrik zugegangenen Vor- 5 f 
5 Fabrik franzöſiſcher Mühlſteine 
2 in Brieg, am Bahnhöfe, 
. empfiehlt ihre aus dem beiten franzöſiſchen 


schrift zu richten. 110 
** 
C. Schönfelder u Co., 
Material gearbeiteten franzöſiſchen Mühlſteine 7 
zu den ſolideſten Preiſen und der üblichen — — 
Garantie. [1735] 


3) Der Fabrik Anzeige zu machen, sobald eine Bedachung von mir ausgeführt wird; damit 
4) der Fabrik es stets möglich bleibt, durch deren Techniker die vorsichgehenden Bedachun- 
Durch die alljährlich perſönlich gemachten Einkäufe, find wir in der angenehmen Lage, 


gen in Augenschein nehmen zu können. 
5) Ueber die ausgeführten Arbeiten ein Register, zu welchem ein Schema beigefügt ist. 

ſtets mit rohem Material in jeder Marke fortirt zu fein, wodurch es uns nur moglich wird, 
allen Anſprüchen der Herren Mühlenbeſitzer genügen zu konnen. 


correct zu führen und auf Verlangen den Interessenten vorzulegen, h 
6) Nach Beendigung der Bedachung das, von der königlichen Begierung für die fi 

Die ſich fortwährend mehrenden Aufträge und die geſchatzten Anerkennungen unjerer 
Herren Abnehmer ſprechen wohl am Beſten für die Güte unſeres Fabritats. 


#aeusler'schen Holz-Cement-Dächer bestimmte und dieser Fabrik als Auszeichnung fi 
Brieg, im Februar 1865. C. Schönfelder u. Co. 


gewordene, Schild — in der Höhe der Versicherungs-Schilder am qu. Gebäude zu befestigen; 
7 A 5) 
Zuderrüben: Samen, 


denn nur durch Anbringen des erwähnten Haeuslerschen Schildes am Gebäude, wird 
das qu. Holz-Cement-Dach zur ersten Hauptklasse harter Bedachuag klassifieirt. 
cht Quedlinburger, rein weiß, Futterrüben, ſämmtliche Sorten Luzerne, 
echt franzöſiſche Seradella, amerifanifchen Pferdezahn Mais, fo wie 


7) Bei fraglichen aussergewöhnlichen Ausführungen ist das Einverstindniss der Fabrik einzuholen. 
alle übrigen landwirthſchaftlichen Forſt⸗ und Gemüſe Sämereien 


= — 
Proſpecte und nähere Veſchreibung liefert die Fabrik gratis auf franco Anfragen 
in Hirschberg in Schlesien. 


Die Fabrik des Erfindersiider 


Holz- Cement- Bedachung 


Carl Samuel Haeusler 


(Geschäfts-Inhaberin: Mathilde Haeusler) 
prämiirt und patentirt in Hirschberg in Schlesien, 
nimmt Veranlassung, die vielseitig aus allen Theilen des In- und Auslandes eingehenden Ge- 
suche um Debits-Ertheilung dahin zu bescheiden: 
Den Debit des Haeusler'schen Holz-Cements Letzteren durch die Regierungen des 
In- und Auslandes amtlich geprüft und zur ersten Haupt-Klasse harter 
Bedachungen classificirt nur unter der Bedingung ertbeilen zu können, dass die 
Betreffenden die nachfolgende Verhandlung vollziehen und sich somit für die strenge und gewissen- 
hafte Befolgung der gegebenen Vorschriften verpflichten. 


- Verhandelt.._.. 


8) Die erforderlichen Geschäftsanzeigen geschehen mur von’ der Fabrik. 
ns RER . 2 x x 8 2 ne 
Die Fabrik wird jedes Zuwiderhandeln gegen die vorstehenden Bestimmungen durch Entziehung 
des Debits ahnden und zur Sicherung des bauenden Publikums zur öffentlichen Kenntniss bringen. 
\ Vorstehendes gelesen, genehmigt, unterschrieben. ö [2569] 


offeriren unter Garantie ‚billigt: Scholz & Schnabel, Kupferſchmiedeſir. 16. 


Die zweite Sendung weiß rein leinener Waaren 
bon dem mir übergebenen 
ſchleunigen Ausverkauf 
1 Treppe. Reuſche⸗Straße 63 1 Treppe, i 
iſt bereits angelangt. 8 
1 Stück Leinwand von 50 —52 berl. Ellen für 10, 12, 15—25 Thlr., anſtatt 
13, 16, 20—30 Thlr. 1 Stück ſtarke Creas⸗ Leinwand zu Arbeitshemden von 
9 Thir. an. Tiſchgedecke, Handtücher, Tiſchtücher, weißleinene Taſchentücher 
auffallend billig. - . 5 
Chamois und graue Tiſchdecken in rein Leinen von 1 Thlr. 7% Sgr. 
an; mit Franſen von 1 Thlr. 15 Sgr. an. P. Schottländer. 
Beſtellungen von auswärts prompt gegen Einſendung des Betrages oder Poſt⸗ 
Vorſchuß. 31111 


Principe de Gales, Banco, 

Los Dos Carbajales, La Perla, 

El Globo. Flor de la Fama, 
Flor de Sala, Higuera 


in bekannter guter Qualität und vollständig ‚abgelagert, empfiehlt 


Julius Stern, Ring 60. 


2111] 


— . NEE TRETEN STETS. N 
Magazin für Kinder Garderobe 
empfiehlt: 2604 


Emanuel Gräupner, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 


„ e TEE Tr TE TER / / ee e 
Die Maſchinenban⸗Auſtalt von Gebr. Dopp in Berlin, 
Niederwallſtraße Nr. 13, 
empfiehlt ſich ergebenſt zur Lieferung von Drehbänken (2’—20' Länge), Bohr:, Stoß⸗, 
Hobelmaſchinen ꝛc. für Fuß⸗, Hands und Dampfbetrieb, vortbeilhaft bewährten Feld⸗ 
ſchmieden und ftation. Gebläſen ꝛc., Hohl: und Beſchneidemaſchinen, wie 
Schnellpreſſen und Scheeren für Buchbinder ꝛc., compſ. Schneidezengen und ähn⸗ 


licher Artikel bei ſolider und reeler Bedienung. Das Lager vorräthiger Maſchinen und 
Werkzeuge 2c. ift wieder auf's Reichſte ausgeſtattet. Näheres durch Correſpondenz. [2548] 


Die ſeit 12 Jahren erprobte und bewährte 


br Patty Gichtwatt⸗ 


lindert fofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, 
Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, Magen⸗ und Unterleibsſchmerzen, 
Rücken⸗ und Lendenſchmerz 2c. ꝛc. 

Ganze Packete zu 8 Sgr. — Halbe Packete zu 5 Sgr. . . Ä 
Zur Vermeidung von Fälſchungen und Nachahmungen find die Packete mit Unterſchriſt 
iegel verſehen. — Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden gratis abgegeben. 
Allein echt bei S. G. Schwartz in Breslan, Ohlauerſtraße Nr. 81. 

„ Reinhold Hildebrandt in Neumarkt. 


Warnung für Haarleidende! 9 


Der Haarmittelſchwindel hat einen ſolchen Umfang erreicht, daß er dem Publikum jähr⸗ 
lich bedeutende Summen herauslügt. Da viele derartige Mittel ohne Sachtenntniß gefertigt, 
eher ſchaden als nützen, und wenn die meiſten dieſer Erzeugniſſe den Schlägen ihrer Nich⸗ 
tigkeit erliegen, ſpurlos verſchwinden, andere durch Marktſchreierei ſich Eingang zu verſchaf⸗ 
fen ſuchen, jo hat der Esprit des cheveux bon Hutter & Co. in Berlin, 
Niederlage bei Carl Franz Gerlich in Breslau, Nitolaiſtraße 33, in Flaſchen 
a 1 Thlr., den vollſtändigen Sieg über alle ſogenannten Haarwuchsmittel davongetragen, 
weil er ſich erfahrungsgemäß am beſten bewährt, durch die Wahl feiner vegetabiliſchen Sub⸗ 
ſtanzen, welche auf genaues Studium über das Leben und die Erhaltung, ſowie die natur⸗ 
gemäße Pflege des Haares bafiren,‘ worüber die gewichtigſten Zeugniſſe des königl. Profeſ⸗ 
ſor Dr. Lin des, welcher den Haarbalſam einer einer genauen chemiſchen Unterſuchung un⸗ 
terwarf, ſowie des praktiſchen Arztes Dr. Schulze, welcher denſelben bei feinen Patienten 
anwenden ließ und den Verlauf der Wirkungen genau beobadj'ete, ferner des königl, Leib⸗ 
arztes und Inſtituts⸗Directors Dr. Ch. Poßner, gleich günſtig lauten; daher der Esprit 
des cheveux ein Gegenſtand des Geſuchtſeias aller Volksklaſſen iſt und jede weitere An⸗ 
preiſung überflüſſig erſcheint. Auch iſt der Preis eines Glaſes von einem Thaler, wegen 
der theuren und koſtbaren Stoffe, welche darin enthalten, ein eben jo gerechtfertigter, als 
auch ein billiger zu nennen. [2561] 


Erfolge find die beiten Empfehlungen. 


Herrn Louis Heilborn. Breslau, den 12, Februar 1865. 
Hierdurch erſuche Sie ergebenſt, mir noch 4 Flaſchen (klein) Fenchel⸗Honig⸗Extract zu 
ſenden, da mir derſelbe gute Dienfte leiſtet. Den Betrag hierfür bitte ich mir einftweilen 
zur Rechnung gefälligſt ſtellen zu wollen. In dieſer Erwartung zeichnet 
i „. Achtungsvoll ergebenſt von Brockhuſen. 
Die Niederlagen des L. Heilborn ' ſchen Feuchel⸗Honig⸗Extracts befinden ſich 
kei den Herren Gebr. Heck, Oblauerſtraße 34, Joſef Habel, Friedrich⸗Wilpelmsſtraße 71, 
Albert Müller, Neumarkt 19, C. Wilkowsky, Altbüſſerſtr. 47, F. Walter in Huben. 
Die ½ Flaſche 14 Sgr., die % Flasche 7% Sgr. [3123] 


Van Ripp’ichen Eiſenwein, 


a Flacon 20 Sgr. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung, empfiehlt 
die alleinige Niederlage für Schlefien: 
Hermann Heufemann, Alte⸗Taſchenſtraße 8. 


Hochgeehrter Herr van Lipp in Cleve! 

Ich ſehe mich verpflichtet, Ihnen über die Wirkung Ihres Eiſenweins bei meiner Frau 
biermit das allergünſtigſte Neſultat zu berichten, welches nur zu erwarten war. Meine 
Frau erkrankte am 18. pril 1863; es trat ſofort in Folge von Blutarmuth ein ſolcher 
Grad von Schwäche und Nevenaufregung ein, daß der fie behandelnde Arzt einen zweiten 
hinzuzog und dieſelbe gemeinſam durch ſtarke Fleiſchertracte aller Art, ſchwere Weine, Stahl: 
bäder u. |. w. nach Verlauf von vier Monaten fo weit berftellten, daß fie die Landluft ge⸗ 
nießen konnte und zwei Monate in der Umgegend von Bonn zubrachte; allein die Wirkung 
war nur unbedeutend. Die Nerven waren nach dieſer Zeit noch ſortwährend ſehr aufgeregt 
und mit unaufhörlichem l und einem klopfenähnlichen Geräuſche im Kopfe beglei⸗ 
tet, verbunden mit ängſtlichen Gefühlen. Vom Lande zurückgekehrt, machte man mich auf die 
Wirkungen Ihres Eiſenweines aufmerkſam und wurde mir derſelbe für meine Frau ſehr 
empfohlen, worauf ich ſofort den Geheimen Medicinalrath, Herrn Dr. Fiſcher. Oberarzt im 
Bürgerhoſpitale hier, conſultirte, welcher mir ihren Eiſenwein als das einzigſte Mittel für den 
Buftand meiner Frau anempfahl. Nach elwa 14 Tagen erwachte bei meiner Frau, welche 
fräber ſehr . war, die Luſt zur Beſchäſtigung, und von jener Zeit nimmt ihre Thätig⸗ 

eit in der Hausbaltung zu und das Gemüth iſt heiterer geworden. Die ſchwierigſte Aufgabe 
für die Herren Aerzte, das Blut zu reguliren, welches alle drei Wochen eintrat und die 
Kräfte fortwährend wieder herunterbrachte, iſt ſetzt aber vollſtändig gelöft, da nach kurzem 
Gebrauche Ihres Eiſenweins die früher vergeblich verſuchte Regulirung des Blutes eintrat. 
Der Körper hat bis jetzt, nach dem Gebrauche von fünfzehn Fläschchen Ihres Eiſenweines, 
an Fülle jo ſehr zugenommen daß das Ausſehen ein ganz normales iſt. Der frühere Ner⸗ 
venreiz und das Herzklopfen iſt noch nicht ganz entſchwunden, aber lange nicht mehr ſo ſchmerz⸗ 
baft wie früher. Köln, den 1. Juli 1864. 18'595 
Joh. Werner, Seeretär im Bürgerbofpital zu Köln. 


— Schwefel- uud Salpeter-&äme — 


(prima Pommerensdorfer) reinſter und ſtärkſter Qualität zu Fabrikpreiſen bei [2305] 


Franz Darre in Breslau, 
Neue Taſchenſtraße 24 


TE Gegen Gicht und Rheumatismus mg 


als wirtfamftes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umbüllen, Waldwoll⸗Oel und 
Spiritus zu Einreibungen, Extract — . S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


Sofort nach Gröffnung der Schifffahrt erhalte ich wieder einige Schiffsladungen 


beiten englischen blauen Dachſchieſers 


und empfehle denſelben ab Siettin oder ab hier zu den billigſten Preiſen. 
Br) 6. A. Baltzer in Frankfurt a, d. Oder. 


und 


U ” 


2 1 — ER n is 


660 b a 
Eugen Rüdenburg, 


peditions:Gefchäft in Stettin, 
hält feine Dienſte für Speditionen beitend empfohlen. [2567] 


Furtwangen im badiſchen Schwarzwald, 
Fabrikation und Spedition aller Sorten Schwarzwälder Uhren und 
Rahmen⸗Ubren und Regulateurs von Kreuzer & Comp. 

Im Elabliſſ ment befindet ſich eine Muſterhalle. [2550] 


Rittergüter⸗Kauf. 


Es werden zu kaufen geſucht: Rittergüter mit ſchönem Schloß 
und Park in Schleſien. 

Einige in Berlin ſich aufhaltende Familien legen bei einem Rittergüter⸗Kauf 
beſonderen Werth auf ſchönes Schloß und Park (die Einſendung einer Abbildung 
vom Schloß würde willkommen fein). Es können Anzahlungen geleiſtet werden 
von 80,000 Zhlr., 140,000 Thlr., 200,000 Tor., 250,000 Thlr. 

Es werden zu kaufen geſucht von reichen Sachſen und Mecklen⸗ 
burgern Rittergüter in den Weizenboden⸗Gegenden von Breslau, 
Liegnitz, Jauer, Schweidnitz, Frankenſtein. 

Es werden zu kaufen geſucht: Rittergüter im ſchleſiſchen Gebirge 
ſowie auch Waldgüter. 

Nur Selbſtverkäufer werden erſucht, Beſchreibungen einzuſenden an den 

Candidaten der Staats wiſſenſchaften Hermann Jüngling 
2545 in Berlin, Mohrenſtraße 58. 


Ich ſuche für einen ſehr brauchbaren jungen Mann, 
welcher einige Jahre bei mir ſervirt hat, eine Stelle 
in einem Engros⸗Manufaktur⸗Geſchäft. 

Meine geehrten Geſchäftsfreunde mache ich beſon⸗ 
ders hierauf aufmerkffam. 

Anmeldungen erbittet: [ 


Siegmund Luft in Leobſchütz. 
Porzellan⸗ und Glaswaaren, 


in verſchiedenen Serpicen ꝛc. beſtehend, reich vergoldete 3 von 3 Sgr. 
an, ſo wie das damit verbundene Lederwaaren⸗Geſchäft, in Albums, Portemonnaies, 
Lederſchürzen und Taſchen ꝛc. beſtehend, empfiehlt billigſt: 

3105 E. Guttsmann, Reuſcheſtraße 63, drittes Haus vom Blücherplatz. 


Den hieſigen und auswärtigen geehrten Gemeinde⸗Mitgliedern beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß mir anch diesmal die Verbackung und Verkauf der 3115] 


CHEFS-D’EUVRE DE TOILETTE! 
Dr. BORCHARDT’s 


Kränter-Seife 
in Original- Päckchen à 6 W 
Sgr., zur Verschönerung — 
des Teints und erprobt gegen alle Haut- 
un reinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art. 


Dr. Suin de Bontemard’s 


ZAHN-PASTA 


das billigste, bequemste 
und zuverlässigste Erhaltungs- u. Rei- 
nigungsmittel der Zähne und des Zahn- 
fleisches, 


Prof. Dr. LINDES 
Vegetab, Stangen-Pomade 


. & Originalstück 7% Ser, 
erhöht den Glanz und die Elastieität 
der Haare und eignet sich gleichzeitig 

zum Festhalten der Scheitel. 


Apotheker Speratis 


Ital. Honig- Seife 


in Origin,- Fäckchen & 5 und 
214, Sgr., 
als ein mildes, wirksames täg- 
lienes Waschmittel selbst für die zar- 
teste Haut von Damen und Kindern 
angelegentlichst empfohlen. 


Eu 
En 
wo 


, Dr. Hartung's 
Chinarinden-Oel, 


aus einer Abkochung der [HARTUN 
besten Chinarinde mit bal- f- = 
samischen Oelen, zur Con- 
servirung u. Verschönerung 
der Haare (à 10 Sgr.). 


Dr. Hartung's 


u Maſchinen⸗Mazzes BE e 
unter ritueller Aufſicht des hieſigen Rabbinats übertragen iſt. N P oma d 6 
Ich erſuche die Beſtellungen auf Mazzes und Gemahlenes mir baldmöglichſt aufzu⸗ Ar aus anregend hr 
geben, um dieſelben beſtens effectuiren zu können. 1 il halten 8 55 0 
Joſeph Haber in Breslau, Karlsſtraße Nr. 27 Oasen - Ingrecien- 
SH ni P 2 . — in zur Wieder Er- 
Bei Eröffnung der Bau⸗Saiſon zeigen wir ergebenſt an, daß Herr Julius weckung und Belebung des Haar- 


Thiel in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 25, wie bisher die alleinige Niederlage 

unſerer eoneeſſ. feuerſicheren Zeulithpappen zur 5 hat, 

und iſt derſelbe in den Stand geſetzt, zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 25 
Berlin, im März 1865. C. Dierſch S Comp. 


Gemalte Rouleaux 


in den neueſten Deſſins und ſchoͤnſten Farben, das Stück zu 15, 20, 25 Sgr., 
1—2 Thlr., empfiehlt die Leinwand⸗Handlung von 


H. Wienanz, vorm. G. B. Strenz, 
[2571] Ring Nr. 26 (goldner Becher). 


Zuckerrüben⸗Samen, a 


reinen weißen Quedlinburger, ſowie dergleichen beſten ſchleſiſchen Samen offerirt unter 
Garantie der Keimfähigkeit zu zeitgemäß billigen Preiſen. [2556] 
Carl Friedr. Keitfch, Frrftuminctzan Br. 25, 
Dr. Frau 
F 3 N 


Bauten 5 Hals-, Bruft: und Lungenleidende, 


wuchses. (& 10 Sgr.) 

Unter Garantie d. Echt- 
heit für Breslau zu den Fabrik- 
preisen vorräthig bei Gebrüder 
Bauer, Schweidniszerstadtgräben 
Nr. 11 und bei Menniger 8 
Co., Schweidnitzerstr. 52, sowie auch 
für Beuthen 08S.: P. Mühsam, 
Brieg: C. Matzdorf, Bunzlaus 
Apoth. Ed Wolf, Freiburg: L. 
Majunke, Freistadt: M. Sauer- 
mann, Glaz: Job. W. Tausewald, 
Gleiwitz: H. Langer, Gr.-Glo- 
zaus Brethschneider & Co, Gr. 
Strehlitz: E. 6. F. Schreier. 
Görlitz: Apotheker E, Staberow, 
Grünbers: Fr. Weiss, Guhrau: 
A. Ziehlke, Hanau: C. O. Ranp- 
bach, Hirschberg: J. G. Diett- 
rich's Wwe., Jauer: H. W. Schu- 
bert, Landeshut: Ernst Rudolph, 
Lauban: W. Meister und Nobiling, 
Liegnitz: Gustav Dumlich, Lö- 
wenberg: C. Hoffmann, Neisse: 
Jul. Bayer, Neurode: J. F. Wunsch, 
Oppeln: S. Lichtwitz, Plees: 
Carl Hausenke, Ratibor: H Des- 
sauer, Reiehembach: C. Heinr. 
Dyhr. Sagan: Rudolph Balcke, 
Sehweidnitz: A.Greiffenberg und 
für Sprottau bei T. G. Rümpler. 


FFF õõõõĩðĩ?5; : ERST RTTEE EET! 5 
pupill,sfihere Hy: 
17,000 Thlr. pothek ſind vom 
1. Septbr. d. J. oder ſpäter zu 4—4Y, pCt. 
im Ganzen oder getheilt auf ein dieſiges 
Grundſtück von einem Taxwerth von 37,000 
Thaler al pari anderweitig zu cediren. Of⸗ 
ferte L. O. Nr. 82 Exped. der Schleſ. Ztg. 


sländ. in Schächtelchen à 7 Sgr., empfiehlt 
Moos⸗Paſten die alleinige Niederlage für Breslau: 


jetzt nur Ring, Riemerzeile Nr. 10, 


Hermann Straka, zum gold. Kreuz, 


Mineralbrunnen⸗, Delikateſſen⸗ und Colonialwaaren⸗Handlung. 


ME Zur Saat 


offerire sämmtliche Sorten 


Kleesamen, Luzerne, Grassamen 


und andere landwirthschaftliche Sämereien, 
sowie besten LüUckerrüben-Samen 
U. echten neuen amerikan. Pferdezahnmais, 


Bd. Primker, Karlsstrasse Nr. 42. 


Neue Schotten⸗Voll⸗ Heringe, 
große Kaufmannsfett⸗ und ble Süger- Jettheringe, 


ſonnenweiſe und ausgepackt, auch 2⸗Adler Küſten⸗Heringe, ſowie marinirte Koll: 


[2580] 


[2598] 


CCC ERTL 
Für Confirmandinnen. ag 
empfiehlt ſchwarze mailänder Taf: 
fete in allen Breiten. Echt franz. 
Thibets, Twilds, Nips, Orleans 
und Mixedlüſtres. Bunt wollene 
Kleiderſtoffe in den neuſten Deſſins. 
Umſchlagetücher u. Chales, Früh⸗ 


Aale. Großes Neunaugen⸗Lager, Kr.⸗Anchovis, Gänſeſülzkeulen, marinirte ; rad d t 
Schollen, Seezungen und, Schellfiſche, allerbeſten a 12598] Bissen hier a r. 


zu aufallend billigſten Preiſen. 
J. Ningo, 


Ohlauerſtraße Nr. 80, 80, 
vis-à-vis dem weißen Adler. 


grauen großlörnigen Winter⸗Caviar, 


Speckbücklinge, Kieler protten, Spick⸗Aale, geräucherte Nhein⸗ und Sil⸗ 


ber⸗Lachſe, trocknen und gewäſſerten Stockfi t P 
bliau, Seezungen ꝛc. en 185 & en detail de if ene een 


G. Donner, Neuner 44. 


Zum augenblicklichen Stillen ſeder Art von S ET 
rarbeiten 
Zahuſchmerzen Alle Arten Haare in Locken 


iſt F. Schotts neuerfundener „Extract und Schleifen ⸗Ghignons, Scheitel» 
Radix“ als ſicherſtes Mittel zu empfehlen. J toupee's und Rollen werden von aus⸗ 
Depots bei: [2553] gefallenem Haar ſchnell und gut angefers 
C. M. John, Werderſtraße 7. tigt. Auch fertige ich all dieſe Arbeiten 
F. Scharfenberg, Antonien⸗ u. Wallſtraße⸗] neu und liefere die Haare ſelbſt dazu. 
Ecke Nr. 20. j Proben ſolcher Gegenſtände liegen ſtets 
Adolf Galiſch, Tauenzienplatz⸗Ecke, Galiſch in meiner Wohnung zur Anſicht aus. 
otel. Frau Limma Guhl, Hummerei 28 
Haß Ohlauerſtraße 34 und 
Kloſterſtraße 81. s 


gun we Scheitnigerſtr. 12. Asp halt⸗Arb eiten 


F. chröͤter, Neumarkt 28. werden bei Verwendung von n ür⸗ 
Bruno Wentzel, Albrechtsſtr. 3. ; lichem Asphalt . 3 * 
Fr. A. Wolfsdorf, Gräbſchnerſtr. 25. „Haltbarkeit, zweckmäßige und prompte Aus⸗ 
Carl Saebſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 21 führung und Normirung der möglichit billig⸗ 

und Nikolaiplatz 7. iten Preiſe [1234] 
Preis pro Flacon 10 Sgr. 


Ein Kirſchbanm⸗Sopha, 
Aud faſt neu, iſt für. 20 Thlr. zu ver. 


Hotel⸗Verkauf. 


Das Grundſtück, Poſen, Große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 8. 9, Hotel „zum ſchwarzen 
Adler“, wird beabſſchtigt, und nur an 
Selbſtkäufer, zu verkaufen. 

Es beſteht, in einem pro 1845 gebauten 
Vorderhaufe von 8 Front, in 3 Eta⸗ 


tallungen und Remiſen. 


gen, mit Hofgebäude, 
[2589] Kinzel, Beſitzer. 


Wollſack⸗Leinwand, 


von 36 bis 60 Pfund ſchwer, ſo wie 
[3082] alle Arten i 


Rohleinen und Säcke 


empfehlen Wiederverkäufern billigſt: 


Metzenberg u. Jarecki, 


Kupferſchmiedeſtr. 41, (Stadt Warſchau.) 


ausgeführt von 
Breslauer ⸗Asphalt⸗Comptoir 
M. Stiller, Albrechtsſtraße Nr. 35, 


en Nikolaiſtraße Nr. 68, 2 Treppen. im Haufe des Schleſiſchen Bank⸗Vereins. 


Dampfschiff-Fahrten. 


Während der diesjährigen 


Tahrts=Saison unterhalte ich regel- meiſter, Gräbſchnerſtraße Nr. 13. 


mänsige wöchentliche Dampf- 
schiff-Verbindungen 
zwischen Stettin und 
Kopenhagen (Gothenburg), 


ull, 
Danzig (Elbing), 
Königsberg (Elbing u, Tilsit), 
St. Petersburg (Stadt). 

Bei erster Wiedereröffnung der Schiff- 
fahrt werden die Fahrten beginnen und die 
Abfahrtstage der betreffenden Dampfer be- 
kannt gemacht. [2303] 

Rud. Christ. Gribel 


in Stettin, 


DDr 
Meine Zahnapothele 


findet überall die beifälligſte Aufnahme, 
ſie enthält in einer eleganten Chatouille 
die bewährteſten, ſchmerzſtillenden Mittel 
gegen alle Zahnleiden. Preis 2% Thlr. 

ei Einſendung durch Poſtanweiſung 
unter Chiffre „10“ geſchiebt Verſendung 
franco. Jedes einzelne Mittel aus die⸗ 
ſer Apotheke iſt zu dem Preiſe von 
6 Sgr. zu beziehen, doch bitte ſodann 
um genaue Angabe des Auftretens des. 
Zahnſchmerzes. Derſelbe Preis gilt für 
das außerordentlich conſervirende Mund⸗ 
waſſer und das vorzüglich bewährte 
Mittel zur Beförderung des Zah⸗ 
nens der Kinder. Gebrauchsanweiſung 
folgt jedem Auftrage bei. [2307] 

Bielſchowsky, 

Apotheker zu Bojanowo im Großh. Poſen. 


We w anhaltender Kränklichkeit des Beſitzers 
Ch Badeorte Charlottenbrunn ein in 
beſter Lage nächſt den Brunnen: und Bade: 
Anſtalten befindliches Grundſtück zu verpach⸗ 
ten oder auch zu verkaufen. Daſſelbe enthält 
ein ſehr geräumiges Verkaufs⸗Lokal nebſt 
daran ſtoßender Ladenſtube; ſowie 18 bewohn⸗ 
bare Stuben, ein Hinterhaus mit Pferdeſtall 
und Hofraum. Näheres iſt zu erfahren bei 
Seyler in Charlottenbrunn. [3027] 


n dem verkehrreichen Städtchen Freywal⸗ 
dau, Kreis Sagan, nächſte Eiſenbahn⸗ 
Stationeu Rauſcha und Halbau, iſt ein maſſiv 


gebauter 
Gaſthof, 


wozu auf Verlangen auch Aders und Wieſen⸗ 
land gegeben werden kann, bald zu verkaufen. 
Näheres bei der Beſitzerin, verwittw. Töpfer 
Herkner daſelbſt. [2442] 


Die umgebaute Mühle in Quirl, an der 
Hirſchberger Chauſſee, % Stunde von 
Erdmannsdorf, mit einem Granit⸗Wehr, neuem 
Waſſerrad, eiſernem Getriebe — 2 franzöſi⸗ 
ſchen Gängen und 1 Spitzgang, alles neu — 
1 Brettſchneide und 3 oder 7 Morgen Land 
dazu iſt zu verkaufen. 2875 
Freyburg. Guſtav v. Kramſta. 


Guts⸗Verpachtung. 

Das detachirt gelegene Vorwerk eines Rit⸗ 
tergutes in Niederſchleſien beabſichtigt der Be⸗ 
ier von Johanni d. J. ab auf 18 

ahre zu verpachten. — Daſſelbe um⸗ 
ſaßt zuſammen liegende 600 Morg. Acker 
und circa 100 Morg. Wieſe; Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude neu und maſſiv; Acker größten⸗ 
theils Raps⸗ und Weizenboden. — Die Her⸗ 
ren Wiener & Süßkind in Breslau wer: 
den hierauf bezügliche Anfragen unter der 
Chiffre H. F. R. entgegenzunehmen und 
vorläufige Auskunft zu ertheilen die Güte haben. 


Mehrere Gaſtwirthſchaften und 
Reſtaurationen weiſt zum baldigen 
vortheilhaften Kauf nach und über⸗ 
nimmt den Verkauf von Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften, Brauereien 
wie Reſtaurationen 245: 


Theodor Nixdoris 


Commiſſ.⸗Comptoir in Brieg. 


Ein ſeit 2 Jahren mit dem beſten 
Erfolge betriebenes Kurz⸗Waa⸗ 
ren⸗Geſchäft en gros in einer 
lebhaften Provinzialſtadt Niederſchle⸗ 


ſiens iſt Krankheits halber ſofort zu 


verkaufen und wollen ſich hierauf 
Reflectirende franco an N. Val⸗ 
lentin in Schweidnitz wenden. 


Haus: u. Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer Gebirgsſtadt Schleſiens iſt ein 


Haus, worin ſeit 20 Jahren das Mode⸗ und 


Schnittwaaren⸗Geſchäft mit dem Feten Erfolge 


betrieben, wegen Kränklichteit des Beſitzers aus 


freier Hand zu verkaufen, und da das Geſchäft 
noch im beſten Gange, und ſich einer ſehr an⸗ 
ſtändigen Kundſchaft zu erfreuen hat, ſo würde 
dies für einen Nachfolger von großem Nutzen 
fein. Frankirte Adreſſen unter D. M. fiber: 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 
— — — — 


Ein Haus, 


nabe dem Schweidnitzer⸗Thor, mit ſchönen 
Bäumen, geräumigem Hof, Stallungen, Wa⸗ 
enremiſe und Garten, ſoll verkauft werden. 
reis 42,000 Thlr. Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkommen. Näheres hierüber Kleindurger⸗ 
ſtraße 7, J. Etage rechts. [2584] 


Fir ein in Betrieb zu ſetzendes gibßeres 
induſtrielles Gtablifjement wird ein Theil⸗ 
nehmer mit einem diſponiblem Vermögen 
bon ca. 20,000 Thl geſucht. Frankirte Adreſ⸗ 
fen unter S. P. 38 übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 2125] 


Neue Handkähne, ſo wie gebrauchte, ſtehen 
zum Verkauf; auch werden Beſtellnngen 
anderer Art von Kähnen angenommen. #3: 
erfragen bei Schwimmmeiſter Kuauth, 
Breiteſir. Nr. 22 0 13103 


Zur Uebernahme von Neubauten und aller 
ins Fach ſchlagenden Reparaturen em⸗ 


Schiff- | pfieblt ih Robert Schmelzer, Zimmer⸗ 


[3125] 
In einem großen Kirchdorfe, nahe der Eiſen⸗ 
bahn, iſt eine Beſitzung, verbunden mit 
einem rentablen Specerei⸗Geſchaft, ſehr ſchön 
gelegen, wegen Kränklichkeit des Beſitzers, für 
den ſoliden aber feſten Preis von 3500 Thlr. 
bei 1500 Thlr. Anzahlung, bald zu verkaufen. 
Gebäude neu, maſſid, großen Garten, Acker 
im guten Zuſtande. Frankirte Adreſſen unter 
B. B. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [2588] 


Maſtvieh Auction. 


Das freiherrlich v. Lüttwitz'ſche Dominium 
Mittelſteine, Kreis Neurode, verkauft Mittwoch 
den 29. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
1 Bullen, 13 Schnittochſen, 2 Kühe, fett und 
meiſt jung, öffentlich meiſtbietend. — Für 
7% Sgr. Futtergeld pro Tag und pro Stück 
kann das Vieh bis 13. April ſtehen bleiben. 
Die Hälfte des Kaufpreiſes iſt ſofort beim Zus 
ſchlage zu bezahlen. Reſt bei Abnahme. 


Karlsſtraße Nr. 27, in der 
Fechtſchule, ſtehen von heut ab 
elegante Falben, Stute und 
Wallach, 5 Fuß 6 Zoll groß, 


um Verkauf, und können ſich Käufer Herren⸗ 
traße Nr. 24, eine Stiege hoch, melden. 


1 brauner Halbblutwallach, 


6% Jahre alt, 5“ 5%, elegant und vollſtändig 
geritten, iſt verkäuflich. Frantirte Adreſſen 
unter L. P. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [2542] 


Zuckerrüben⸗Samen, 


echten weißen, unter Garantie der Echtheit 
und Keimkraft von Seiten des Cultivirers, 
empfing und offerirt billigſt: 


Herm. Hantelmann, 
Schwertſtraße Nr. 2b, 
Bunte Putzwolle, 


[3114] 


Flachswerg, 
zu verſchiedenen Verwendungen, 
alte Watte, 
in ausgezeichnet ſchöner Qualität, 
offerirt zu billigſten Preiſen 
Ludwig Thilo, 


Antonienſtraße 16. [3143] 


! Mabagoni-Mobel ! 
Sopha, Fauteil in blauer Seide, Rollbureau, 
Silberſpind, Baroqueſpiegel mit Marmor, 


Einlegetiſch ꝛc., Alles faſt neu, iſt billig zu N 


verkaufen Reuſcheſtraße 47, 2 Treppen. 


Zur Frühjahrspflanzung 
empfehle ich meine Collectionen 
edelſten Tafel⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsobſtes, als Hoch⸗ 

ämme, Pyramiden, Fu: 
und Cordons, ſowie 

träucher zu Gartenau⸗ 
lagen. Eduard Breiter, 
[3100] Roßgaſſe 2c, am Schießwerder. 


Ich halte ſtets Lager von weißem, rothem 
u. gelbem Kleeſamen, Luzerne, Nygras, 
ſereien, und 

[1863] 


Timothee und anderen Grä 

verkaufe zu ſoliden Preiſen. N 
J. Schlefinger senior, 

Breslau, Schweidnitzerſtraße 19. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine Conditorei in einer Provinzial⸗ und 
Garniſonſtadt, im b ſten Betriebe, iſt aus 
freier Hand ſofort zu verkaufen. Näheres 
bei den Herren C. Heide & Sacher, 
Ketzerberg Nr. 9. [3110] 


se Anilin- Farben, ZU 
in Blau, Lila (Roth und Blausfila), 
Roth (Fuchſine), Grün, Braun, Orange, 
empfiehlt in allen Nuancen, rein und 
von ungemeiner Ergiebigkeit, die Fabrik 
von Louis Weinberg, Breslau, 
Comtoir, Gartenſtraße 30b. 
N. B. Für Conditoren, Deſtillateure (voll⸗ 
ſtändig giftfrei) Fabrikpreiſe. [2599 
1 ff. Strahlen à Pfd. 2% Sgr., 
Stärke, prima Weizen à Pfd. 2 Sgr. 
empfiehlt: 85 3077] 


J. May jun.. 


Nicolaiſtraße 35, vis-à-vis dem Grenzhaus. 
— . 3 er. 


PPP 
Bleichwaaren 


Übernimmt zur Beförderung auf gute 
Naſenbleiche 9 Br 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug⸗ und Leinwandhandlung, 
Ring Nr. 29, zur goldnen Krone. 


! Mahagoni: l 
Möbel !! 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, ee mit Marmorplatten, 
ſo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried Brieger, 
37 Kupferſchmiedeſtraße 37, 
!! erjte Etage !! 


Garten⸗Anlagen 4 
und alle in dieſes Fach ſchlagende Arbeiten 
werden unter ſoliden Bedingungen ausgeführt 


von RNoſinger u. 5 
brücke 10 25 u. Nunn, Grune 426 


Dresdener Preßhefe 


aus reinem Roggen, iſt nur allein zu haben bei 
[3119] C. G. Oſſig, Herrenſtraße 3. 


Friſche Bücklinge u. Sprotten 
Paul Neugebauer, u" 


[2893] 


Nr, 47, 


670 
d Huf⸗Salbe 


von F. A. Luſensky, Thierarzt J. Klaſſe 
und Stabs⸗Roßarzt des Schleſ. Küraſſier⸗Re⸗ 
aiment? Nr. 1 — deren vorzügliche Wirkung 
bei Hufen mit ſprödem bröcklichen Horn, bei 
Ringelhufen und namentlich bei Hornſpalten 
überall anerkannt worden iſt, empfehlen à Pot 
10 Sgr. — halbe Pots à 20 Sgr., ganze 
a 1 Thlr. 5 Sgr. Reflektanten auf Nieder⸗ 
lagen wollen ſich franco an uns wenden. 


Moritz Heilborn & Co., 


Sonnenſtraße Nr. 14. [2592] 


! Großer Umſatz!! 


macht es mir moglich, für getragene Herren⸗ 
und Damenkleider, Betten, Wäſche ꝛc. unbe⸗ 
dingt die höchſten Preiſe zu agblen. 
[3090] Marianne Brieger, 
Goldene Radegaſſe 28, eine Treppe. 
NB. Auch kaufe ich vollſtändige Nachlaſſe. 


Friſche Trüffeln, 
geräucherte Moränen, 
Kieler Sprotten, 
Kieler Speckbücklinge, 
Teltower Rübchen, 


Hamburger Hühner, 
Algieriſchen Blumentohl, 


junge Schoten, Schnittbohnen, Stangen: 
und Brechſpargel, Cardy, An tiſchocken in 
Blechbüchſen, getrocknete Aſtrachaner Scho⸗ 
ten, weſtfäliſchen Pumpernickel u. Schin⸗ 
ken, marinirten und geräucherten Lachs, 
Oppelner, Jauerſche und Schömberger 
Würſtchen und 


täglich friſche Auften 


empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Wollſackleinwand 


in großer Auswahl, empfiehlt billigſt: 


Wilhelm Regner, 


Ring Nr. 29, goldene Krone. [3059] 


Dresdener Korn, 


aus reinem Roggen, offerirt das Quart 5 Sgr.: 
[3120] C. G. Oſſig, Herrenſtraße 3. 


Eine feln iſt zu verkaufen Gar; U 
. 


tenſtraße 220. 


Friſche 
Kieler Bücklinge 


empfiehlt: 13133] 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße 79, 
in den zwei goldenen Löwen. 


Nach Oberſchleſien wird ein evangel. Haus⸗ 
lehrer, caud. phil., für ein Mädchen von 10 
und einen Knaben von 8 Jahren geſucht. Der⸗ 
ſelbe muß muſikaliſch ſein. Anmeldungen 
bittet man unter der Adreſſe O. R. an den 
Portier in Zettlitz Hotel abzugeben. [3141] 


Ein anſtändiges junges Mädchen (moſaiſch), 
das 2½ Jahr in einem großen Deſtilla⸗ 
konsgeſchaft als Verkäuferin fungirte, und 
dem die beſten Referenzen zur Seite ſtehen, 
ſucht per 1. April d. J. Engagement. Fran: 
kirte Offerten werden erbeten I). S. 50. poste 
restante Bunzlau. [2543] 


Offerte. 2568] 

Eine alleinſtehende, ſolide Dame findet 

in einer achtbaren Familie, bei mäßiger 
Penſion, freundliche Aufnahme. 

Offerten beliebe man bei B. Schröer, 

Ring, Riemerzeile Nr. 20 niederzulegen. 


Eine evangel., bis Mitte April d. J. in 
Cond. ſteh. gepr. Gouvernante, welche 
außer in den gewöhnl. Schulgegenſt. noch in 
der franz. u. engl. Sprache. wie Muſik un: 
terrichtet, ſucht ein anderw. Eng. Gef. Off. 
werden unter A. P. poste rest. Jauer franco 
erbeten. [2544] 


Ein gebildetes Mädchen, moſaiſcher Confeſſion, 
welches in der Wirthſchaft bewandert und 
in Handarbeiten geübt iſt, wird zur Unter⸗ 
ſtüzung der Hausfrau geſucht. 

Offerten wekden unter Chiffre A. B. poste 
restante Liegnitz erbeten. ? 508] 


Ein im Mühlen⸗ und Produkten⸗Geſchäfte 
routinirter, mit der Correſpondance und 
Buchführung vertrauter junger Mann, ſucht 
pr. 1. April d. J. ein Engagement in einem 
ähnlichen Geſchäfte oder auch als Comptoirift, 


wo moglich in einer größeren Stadt. Re: * 


flectanten wollen ihre Adreſſen gef. unter 
H. T. Ratidor poste rest. abgeben. [2587] 


Fürs Eiſen⸗Kurziw.⸗Geſch. 


wird ein Commis (chriſtl. Conf.), welcher nur 
in dieſer Branche thätig war, geſucht, durch 
E. Richter, Antonienſtraße Nr. 13, 


: ̃ ͤ , ] ] ae 
Für ein größeres Colonial⸗ und Farbe⸗ 
Waaren-⸗Geſchäft in Polen, ſuche ich einen 
tüchtigen jungen Mann, der eine ſchöne 
Handſchrift ſchreibt und in dieſem Fache 
erfabren iſt. 3112 
Wilh. Landsberg, Graupenſtr. 9. 


Ein Proviſtonsreiſender 


wird geſucht, welcher ganz Schliſien ſpeciell 
und regelmäßig befucht, für eine gut einge⸗ 
führte Chemnitzer Heine Möbel: und 
Wagenſtoffen. Franco » Offerten erbeten 
unter R. 21 poste restante Chemnitz, 


Ein junger cationsfähiger Mann, der 
mit dem Fabrikweſen vertraut, der ein⸗ 
fachen, ſowie doppelten Buchführung voll⸗ 
ſtändig mächtig iſt, ſucht eine Stellung, Offerten 
unter C. F. 53 an die Exped. der Breslauer 
Ztg. fre. erbeten. [3128] 


Ein Speditious⸗ u. Verl.⸗Geſchäft 
ſucht zum 1. April einen Commis mit 
300, Thlr. Gehalt. Nur ſolche Bewerber, 
welche in gleicher Branche am hieſigen Platze 
ſervirt baben, werden berückſichtigt. Näberes 
durch E. Richter, Antonienſtr. 13. [3144] 


Für Landwirthe. 


Für ein Gut von 420 Morgen (unweit 
Bunzlau in Schleſien) wird ein Pächter 
geſucht, der ſich über ein Vermögen von 
mindeſtens 5000 Thlr. ausweiſen kann. 
Das Gut iſt beſtens im Stande und der 
Herr Beſitzer in Berlin wohnhaft. 

Auch haben wir noch mehrere Ober⸗ 
Inſpector-, Inſpector⸗ und Verwalter⸗ 
ae zum J. April zu beſetzeu im Auf⸗ 

rage. 

Landwirthſchaftl. Placirungs⸗Bureau. 
„„ A. Goetſch & Co. in Berlin, 

[2330] Zimmerſtraße 48a. 


3% ſuche einen tüchtigen, ſoliden, ſachverſtän⸗ 
digen Oekonomen, mit guten Atteſten 
verſehen, der bereits ſelbſtſtändig ein Gut bes 
wirthſchaftet, oder im Stande iſt, ein ſolches 
von 1200 Morgen Areal bewirthſchaften zu 
können. Das Gut iſt bei Bromberg belegen, 
und muß der zu engagirende Inſpector auch 
der polniſchen Sprache mächtig ſein. 

Gehalt und Nebenrevenuen find außeror⸗ 
dentlich günſtig. 

„Bewerber wollen ihre Atteſte franco an 
mich einſenden. ö [3140] 
A. M. Calé in Breslau, 
Altbüſſerſtraße 29. 


Ein Oekonom 
ſucht eine Stelle als Verwalter. 
Derſelbe iſt 22 Jahre alt und unverheira⸗ 
thet, hat bei einem der tüchtigſten Oekonomen 
elernt, und in den letzten 2 Jahren auf einem 


ittergute in der Lauſitz die Stelle als Ver⸗ Geſ 


walter bekleidet. Ueber ſeine Fähigkeiten kann 

er ſich mit den beſten Zeugniſſen ausweiſen. 

Die Herren R:flectanten wollen ſich geſälligſt 

an den Buchhändler W. Clar in Breslau, 
riedrichſtr. im „Bergknappen“, wenden, der 
ereit iſt, nähere Auskunft zu ertheilen. 


Ein junger Mann, der bereits ein Jahr in 
größeren Hotels als Kellner ſervirt hat, 
gegenwärtig als Kanzelliſt beſchäftigt iſt, 
wünſcht ſobald als möglich wieder eine Stel⸗ 
lung als Kellner in Niederſchleſien oder Bran⸗ 
denburg. Gefällige Adreſſen unter B. 8. 
übernimmt die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, 

der mit der einf. Buchführung vollſtändig 
vertraut, gleichviel welcher Conſeſſion, wird 
ſofort oder vom I. April zu engagiren geſucht. 
Gef. Offerten nebſt Abſchrift eines Zeugniſſes 
werden unter II. B. Beuthen OS. poste re- 
stante franco erbeten. 13081 
Er Lehrling wird für ein hiesiges 
4 Bank- und Wechsel- Geschäft gesucht. 
Selbstgeschriebene Adressen sind sub Z. A. 
poste restante Breslau niederzulegen. 


Ein Lehrling (mof.) mit den erforderlichen 

Schulkenntniſſen, kann bei freier Station 

Oſtern d. J. in meinem Galanterie⸗Waaren⸗ 

Geſchaͤfte placirt werden. [3097] 
H. Steinitz in Liegnitz. 


Als Lehrling 600 


in einer größeren Handlung oder Fabrik, 
wünſcht ein junger Mann bon anſtändiger 
Familie, der die Oberſecunda abſolvirte, ein⸗ 
zutreten. Reflectirende Herren Chefs wollen 
gütigſt ihre Adreſſen unter B. M. an die 
Expedition der Breslauer Ztg. franko ſenden. 


Als Lehrling [3083] 
kann ein Sohn achtbarer Eltern, mit guten 
Schulzeugniſſen, in einer hieſigen Seiden⸗ und 
Weißwaaren⸗Handlung en gros & en detail 
ſehr vortheilhaft placirt werden. Näheres auf 
ſelbſtgeſchriebene Anmeldungen unter X. 512 
Breslau poste restaante. 


Ern run Wohnung, 2 Stuben, 1 Katie 

net, Küche u. verſchl. Entree. Oſtern zu 

beziehen große Feldgaſſe Nr. 4. 3118] 
ine Wohnung Albrechtsſtr. 52 zu Oſtern iu 
vermiethen. Näh. im Garderobengeſcha 


1. Wind 


(Sraupenftrafe Nr. 7 u. 8, im 2. Stock iſt 
eine freundliche Wohnung von Oſtern ab 
zu vermiethen. [3113] 


CCT 
ine Gärtnerei mit Gewächshänfern 
und ſchöner Gärtnerwohnnng iſt 

bon Jobanni d. J. ab zu ver iethen, und 

Näheres Neue⸗Gaſſe Nr. 19, eine Stiege hoch, 

zu erfahren. 3092 


Ein Lagerkeller 


zu Wein iſt Altbüßerſtraße Nr. 9 vom 1. April 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
hälter datelbft im Hofe links. [2554] 


Das Vorſteher⸗Amt der Kirche zu 
Maria Magdalena. 


Geſchäfts⸗Lokale mit und ohne 
Wohnung ſind Tauenzienplatz 9, Ecke 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße, zu Oſtern d. J. 
zu vermiethen. 131171 

TRETEN d TIER LT HRE 
zn ir iſt bald zu vermie⸗ 

Ein Comptoir then Albrechtsſtraße 

Nr. 37, vis-ü.- vis der königl. Bank. Näheres 

im Poſamentir⸗Geſchäft. [3127] 


Yfbzehtäftraße Nr. 46 iſt der erſte Stock zu 
* Johanni zu vermiethen und das Nähere 
beim Wirth zu erfragen. [3099] 


errenftr. 31, iſt von Johanni ab eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung zu verm. Näberes 
beim Haus bälter. [2130] 


Ein möblirtes Zimmer iſt Albrechtsſtr. 52 zu 
vermiethen. Näh. im Garderobengeſchäft. 


Antonienſtraße Nr. 10, 
iſt eine große Wohnung nebſt Comptoir par 
terre, zu einem Speditionsgeſchäft beſonders 
geeignet, zu vermiethen und Oſtern zu be⸗ 
iehen. — Bald zu beziehen ſind mehrere 
eile des Speichers daſelbſt. Näheres zwei 
Treppen rechts. 3076 
Ein Reſtauration, Bierhalle nebſt Billard⸗ 
Zimmer und Zubehör, nahe am Ringe, 
gut im Gange, iſt ſofort zu vermiethen. Das 
Nähere Albrechtsſtraße Nr. 52 im Garderoben⸗ 
eſchaſt. [3065] 


Z3u vermiethen. ag 

Ein Kellerlocel, zu Werkſtätten für Böttcher, 
Stellmacher, zu Waarenlager oder Producten⸗ 
geihäft; Arbeitsſäle mit Gaseinrichtung für 
Cigarren⸗, Rouleaurfabrikanten, Buchbinder ꝛc. 
Näh. Grünſtr. 4, drei Treppen rechts. [3061] 


N. Lotterie⸗Looſe 8 131. Lotterie ſind 
1 


billigſten zu baben bei 
855] Borchard, Berlin, Leipzigerſtr. 42. 


Nr. Lotterie⸗Looſe verkauft und ver⸗ 
ſendet: Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin. 


otterie⸗Looſe u. Antheile verfendet billigſt 
Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtraße 11. 


PER | * 5 
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Notirungen der von der Handelskammer ers 
nannten Commiſfion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Winterraps 223. 28 196 Sor 
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Bresiauer Börse vom 11. März 1965. Amtliche Notir ungen. 
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